deutſchen Reiches. 
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Nr. 6. 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. . 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


———— — 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


Brief⸗ und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


ſtmärkiſche Tageszeitung A 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Festtage. — Bezugspreis für Thorr 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von | 


men 


Thorn, Donnerstag den 8. Januar 1914. 


— — 


⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


SFCCFCTTTTT a an a nn nu 
Anzeigenpreis die 6 geipaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermilllung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz⸗ 


3 vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zelle 50 Pf. Nabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen au alle ſoliden Anzeigenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


(Thor er Preſſe) annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Berantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


0 r — — 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Sabern und Straßburg. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Am Tage von Königgrätz brach in Preußen 
die demokratiſche Oppoſition gegen Bismarcks 
und ſeines Königs Politik zuſammen. Damals 
zweigte ſich vom Fortſchritt, der unentwegt 
blieb, die nationalliberale Partei ab, die mit 
der Regierung ihren Frieden machte. In un⸗ 
eren jetzigen Tagen geht eine ähnliche Er⸗ 
ſchütterung durch diejenigen Parteien, die An⸗ 
fang Dezember womöglich den Kaiſer der Kom⸗ 
mandogewalt enifleiden wollten, weil das Heer 
als wilde Soldateska ſich über Recht und Geſetz 
hinwegſetzte. Sie ſchämen ſich. Die zwei Ver⸗ 
handlungstage in Straßburg haben genügt, um 
jedermann, der nicht mit Blindheit geſchlagen 
iſt, zu zeigen, auf weſſen Seite die Wahrheit 
ſteht. Klar, männlich, beſtimmt iſt jeder Satz, 
den Oberſt von Reuter geſprochen hat, zerfah⸗ 
ren und mitunter einfach mitleiderregend ſind 
die Ausſagen des Zaberner Kreisdirektors und 
der übrigen Elſäſſer. Nun weiß man, wie es 
war: der Landrat beim Diner in Straßburg, 
der Bürgermeiſter im Bett, die Poliziſten in 
Zabern in der Kneipe, und auf den Straßen 
der reine Faſtnachtstrubel mit den Offizieren 
als Zielſcheibe des Hohnes und unflätiger Zu⸗ 
rufe. Vive la France! Nächſtens würden die 
„Saupreußen“ doch hinausgeworfen und man 
et wieder franzöfiſch. Iſt doch auch das Pfad⸗ 
finderkorps für Jungdeutſchland in den Reichs⸗ 
landen nur unter der Bedingung zuſtandege⸗ 
kommen, daß nicht die deutſche Kokarde an den 
Hüten angebracht würde. N 
In einer ſolchen Zeit, in der alle deutſche 
Autorität zum Teufel gehen will, in einer Zeit, 
in der Militärs tätlich angegriffen werden und 
in Metz ein Unteroffizier von den Ziviliſten 
ſogar in die Moſel geworfen worden iſt, tun 
Männer Not, ganze Männer. Der Oberſt von 
Reuter iſt nach Anſicht ſeiner Vorgeſetzten ſolch 
ein Mann, nach Anſicht ſeiner Vorgeſetzten bis 
zum Allerhöchſten hinauf. Auch der Kronprinz 
hat es ihm in einem Telegramm beſtätigt. Glatt 
erlogen aber iſt dieſe Mitteilung eines demokrati⸗ 
ſchen Blattes, daß von zwei Telegrammen des 
Kronprinzen voll burſchikoſen Inhalts an den 
General von Deimling zu berichten weiß, wie 
Ans von zuſtändiger Stelle auf unſere Erkundi⸗ 
gungen hin verſichert wird. Ganz unangebracht 
uind infolgedeſſen auch die Schlußfolgerungen, 
die die „Kölniſche Zeitung“ daran knüpft, die 
dem Kronprinzen ſozuſagen einen Rüffel er⸗ 
Er Wenn ſie ſich bei dem Hofmarſchallamt 
er Thronerben erkundigt hätte, jo wäre es 
1 ſer geweſen. Für den Urheber dieſes groben 
nfugs mit den angeblichen Kronprinzen⸗Tele⸗ 
. aber wird die Sache wohl noch ein 
achſpiel vor dem Staatsanwalt haben. Oberſt 
don Reuter wird, das fühlt heute ſchon jeder 
Leſer der Prozeßberichte, glänzend gerechtfertigt 
daraus hervorgehen. Es liegt ſchon jetzt klar 
zu Tage, daß in der Tat, wie der Kriegs⸗ 
miniſter im Reichstage geſagt hat, hetzeriſche 
Preßorgane die Hauptſchuld daran tragen, daß 
eine ſo ungeheuerliche Verwirrung der Geiſter 
überhaupt entſtehen konnte. . 
Nach den vorliegenden eidlichen Zeugenaus⸗ 
agen ſteht bereits feſt, daß die Zivilbehörden 
das Städtchen eigentlich ſich ſelbſt überlaſſen 
gaben. In dieſer Not, wo jede polizeiliche Ein⸗ 
wirkung aufhörte, war das Militär der letzte 
Hort nicht nur ſeiner, ſondern der Autorität des 
d 5. Der Anterſtaatsſekretär hält 
N Landrat beim Diner feſt und läßt ihn nicht 
zach Zabern reiſen, wo die Gendarmen auf Be⸗ 
9 ble des Landrats warten, während es auf den 
0 ſchon nach Aufruhr ausſieht. Man der 
e man telephoniert aus Zabern nach 
bung, Alles vergeblich! Von dieſer Paſſi⸗ 
85 hebt ſich das boſtimmte und verantwor⸗ 
W Verhalten des Regimentskomman⸗ 
ts glänzend ab. Er iſt ſelbſt überall dabei. 
ha 177 nimmt alles auf ſeine Schultern, deckt 
u 8 hinter Vorgeſetzten, belaſtet nicht Un- 
175 ene. Nach den Krawallen aber ſind die 
Ai ten Elſäſſer ſamt und ſonders von Gedächt⸗ 
schwäche befallen. Die einzige Zeugin, die 


die Wahrheit ausſagen will, wird vom Bür⸗ 
germeiſter zur Abgabe eines falſchen Zeugniſſes 
verleitet. 

Mit erſichtlicher Mühe verſuchen heute einige 
Blätter, noch zu retten, was für die Rowdies 
von Zabern zu retten iſt. Die „Voſſiſche Zei⸗ 
tung“ zitiert ſogar Friedrich den Großen, um 
darzutun, daß heute das Militär viel wilder 
ſei. Es heißt in dem zitierten Befehl wörtlich: 
„Vom Kommandeur an bis zum geringſten 
Tambour ſoll ſich keiner unterſtehen, dem Bür⸗ 
ger Überlajt zu tun; derjenige Offizier oder 
Unteroffizier, jo dergleichen vornimmt, ſoll ſo⸗ 
gleich arrettiert und beſtraft werden.“ Das 
Blatt verſäumt es aber, hinzuzufügen, was das 
bedeuten ſoll. Damals gab es keine Kaſernen, 
ſondern das Militär lag in Bürgerquartier. 
Die Leiſtungen der Bürger waren genau vorge⸗ 
ſchrieben, und wer mehr erpreſſen wollte, wurde 
natürlich beſtraft. Das iſt das ganze; und es 
paßt auf Zabern, wie die Fauſt aufs Auge. 
Nein, man zitiert vergebens den Alten Fritz, 
man fälſcht vergebens Kronprinzen⸗Telegramme. 
Die Wahrheit iſt auf dem Marſch, und ſie wird 
denjenigen ſehr übel bekommen, die die Na⸗ 
tion verhetzt haben, denn es geht ein großes 
Erkennen durch die irregeleiteten Maſſen. 

* . * 


Wie der „Berl. Lokalanzeigen“ von maß⸗ 
gebender Stelle erfährt, iſt ein Telegramm des 
Kronprinzen an den General Deimling aus 
Anlaß der Zaberner Vorgänge des Inhalts: 
„Immer feſte drauf! Bravo! Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz“ nie an General von Deimling ge⸗ 
richtet worden. . g 


Ptolitiſche Tagesſchau. 
Zum 69. Geburtstag des Königs von Bayern 
ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: 
Se. Majeſtät König Ludwig III. von Bayern 
begeht am 7. Januar die Feier des 69. Ge⸗ 
burtstages. Zum erſten Male ſeit der Thron⸗ 
beſteigung erſcheint dem Monarchen dieſer feſt⸗ 
liche Tag. Mit dem bayeriſchen Volke gedenkt 
ganz Deutſchland in aufrichtiger Verehrung des 
nationalgeſinnten Herrſchers und ſeiner unab⸗ 
den hohen Pflichten. So erhebt ſich von neuem 
der Wunſch in den Herzen, daß König Ludwig 
noch ein langes, ſegensreiches Wirken beſchieden 
ſein möge zum Wohle Bayerns und des geſam⸗ 
ten Vaterlandes. — Aus München wird vom 
Dienstag berichtet: Die Feier des 69. Geburts⸗ 
tages König Ludwigs III. wurde heute Abend 
um 158 Uhr durch eine große militäriſche Sere⸗ 
nade und einen Zapfenſtreich der vereinigten 
Muſikkorps der Münchener Garniſon auf dem 
Max Joſephplatze vor der Reſidenz eingeleitet. 
Der König, die Königin, der Kronprinz und die 
übrigen Mitglieder der königlichen Familie 
hörten die Mufitvorträge vom offenen Fenſter 
der Reſidenz aus an. Bei der Serenade kam 
unter anderem auch eine Kompoſition des Ge⸗ 
neralintendansen der königlichen Theater Frei⸗ 
herrn von und zu Frankenſtein „Feſtliche Muftt“ 
zum Vortrage, welche König Ludwig gewidmet 
iſt. Nach dem Vortrage dreier Muſikſtücke 
brachte Magiſtratsrat Kaffl ein von der großen 
Menge lebhaft aufgenommenes Hoch auf den 
König aus, worauf die Muſtkkapellen die Kö⸗ 
nigshymne ſpielten. Anter den Klängen des 
altbayeriſchen Zapfenſtreiches zogen die Muſik⸗ 
kapellen vom Max Joſephplatze ab, von der 
frohgeſtimmten Menge bis zu den Kaſernen be⸗ 
gleitet. 

Konferenz der preußiſchen Oberpräfidenten. 

Im Miniſterium des Innern traten, wie 
angekündigt, am Dienstag Vormittag die preu⸗ 
ßiſchen Oberpräſidenten — unter ihnen auch 
Oberpräſident von Jagow⸗Danzig — unter dem 
Vorſitze des Miniſters von Dallwitz zu ihrer 
Jahreskonferenz zuſammen. Wie üblich, wur⸗ 
den innerpolitiſche Angelegenheiten und allge⸗ 
meine Verwaltungsfragen beſprochen. Am 
Abend vereinigt ein Feſteſſen die Oberpräſiden⸗ 
ten mit dem Miniſter des Innern und den 
höheren Beamten des Miniſteriums. 


Mißtrauensvotum in der 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Ein Hirtenbrief daeutſcher Biſchöfe. 

Die deutſchen Biſchöfe haben einen gemein⸗ 
ſamen Hirtenbrief erlaſſen. An erſter Stelle 
wendet ſich der Hirtenbrief gegen den Gebur⸗ 
tenrückgang im Reiche, der vor allem eine 
Folge des Luxus in den oberen Ständen ſei, 
wenn auch das Wohnungselend und ſoziale 
Mißſtände in den Großſtädten das Abel geſtei⸗ 
gert hätten. Die Biſchöfe kündigen an, daß die⸗ 
jenigen Eheleute, die Maßnahmen gegen Kin⸗ 
derſegen träfen, von der Losſprechung ihrer 
Sünden und vom Empfang der heiligen Sakra⸗ 
mente ausgeſchloſſen ſein ſollen. In der Frage 
der ſexuellen Aufklärung der Kinder 
empfiehlt der Hirtenbrief, dieſe nicht in der 
Schule oder Offentlichkeit, ſondern unter vier 
Augen durch Eltern oder Erzieher vorzunehmen. 
Vor dem Beſuch der Kinematographen⸗ 
Theater durch die Jugend warnt der Hirten⸗ 
brief eindringlich. Beſondere Schülervorſtellun⸗ 
gen zum Zwecke ernſter Belehrung ſollen nur 
mit Einſchränkung und nach gewiſſenhafter Prü⸗ 
fung freigelaſſen werden. Endlich wendet ſich 
der Hirtenbrief gegen die neue Kleider⸗ 
mode der Frauen, deren Hauptzweck an⸗ 
ſcheinend der ſei, den Körper unbekleidet er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, die Ananſtändigkeit in är⸗ 


gerniserregender Weiſe zu zeigen, die Geſund⸗ 


heit zu ſchädigen und jedem Schönheitsgefühl 
Hohn zu ſprechen. 
Heſtermanns Abſchied vom Bauernbund. 
Wie das „Leipziger Tageblatt“ meldet, iſt 
der Abg. Heſtermann aus dem deutſchen Bau⸗ 
ernbunde ausgeſchieden, nachdem er bei dem 
Zabern⸗Angelegen⸗ 
heit gegen das Votum geſtimmt hatte. „Die 
„Liberale Korreſpondenz“ bemerkt dazu: „Mit 
der Trennung vom Bauernbund wird der Abg. 
Heſtermann wohl auch formell die Beziehungen 
zur Linken löſen wollen. Da der Abg. Heſter⸗ 
mann bei den allgemeinen Reichstagswahlen 
von links ſtehenden Parteien, u. a. in ſtarkem 
Maße von der fortſchrittlichen Volkspartei 
aufgrund beſtimmter Erklärungen gegen die 
Rechte gewählt worden iſt, ſo iſt von ihm wohl 
zu erwarten, daß er nun ſein Mandat feinen 
Wählern zur Verfügung ſtellt. Es würde ein 
bedenkliches Zeichen für die politiſche Sitte 
jein, wenn er an einem Sitz klebt, den ihm ſeine 
Wähler unter anderen Vorausſetzungen über⸗ 
trugen.“ — Die Liberale Korreſpondenz hat 
ſeinerzeit als der Abgeordnete Dr. Böhme aus 
dem Bauernbund der Landwirte austrat, und 
ſich dem Liberalismus zuwandte, es für ganz 
richtig erklärt, daß er ſein Mandat nicht 
niederlegte, obwohl ihn ſeine Wähler dazu auf⸗ 
forderten. And vom Abg. Heſtermann verlangt 
ſie das Gegenteil? Auch hier offenbart ſich 
wieder die liberale doppelte Moral: Wer von 
rechts nach links hinüberwechſelt, behält das 
Vertrauen ſeiner Wähler und darf ſein Man⸗ 
dat behalten, wer von links nach rechts wechſelt, 
muß ſchleunigſt ſein Mandat niederlegen, ſo 
verlangt es die Liberale Korreſpondenz. 


Die ſtädtiſche Arbeitsloſenunterſtützung 

iſt in Frankfurt a. M. eingeführt worden. 
Als Vorausſetzung für Gewährung der Unter⸗ 
ſtützung wird gefordert, daß der Arbeitsloſe ſeit 
mindeſtens einem Jahre ununterbrochen in der 
Stadt und nicht nur vorübergehend als Arbeit⸗ 
nehmer tätig war; ferner muß der Arbeitslose 
einem Gewerbe angehören, aufgrund deſſen ihm 
die Verrichtung ſtädtiſcher Notſtandsarbeiten 
nicht zugemutet werden kann. Die tägliche 
Unterſtützung beträgt für Anverheiratete 
70 Pf., für Verheiratete 1 Mark. Für letztere 
kann die Anterſtützung für jedes unverſorgte 
Kind im Alter bis zu 16 Jahren um 50 Pf. bis 
zum Geſamtbetrage von 1,60 Mark erhöht 
werden. 

Eine gerechte Strafe für Streikſpielerei 
muß jetzt der ſozialdemokratiſche Metallarbeiter⸗ 
verband erleiden für den jo frivol inſzenierten 
Streik bei der Firma Boſch in Stuttgart. 
Nicht nur, daß der mißlungene Streik die Kaſſe 


um 528 000 Mark geſchwächt hat, es fallen jetzt 


auch die dauernden Einnahmen weg, die der 
Verband von den Boſchſchen Arbeitern in der 
Höhe von 180 000 Mark jährlich bezog. Die 
Stuttgarter Ortsverwaltung des Verbandes 
verzeichnet einen Mitgliederrückgang von 15 000 
auf 9000. 

Die mitteleuropäiſche Wirtſchaftskonferenz 

in Budapeſt. 

Im Anſchluß an die Verhandlungen der 
mitteleuropäiſchen Wirtſchaftskonferenz fand 
eine vertrauliche Beſprechung der Vorſitzer der 
Wirtſchaftsvereine Deutſchlands, Oſterreichs 
und Angarns ſtatt, die ſich unter Hinzuziehung 
hervorragender Fachleute im Hinblick auf die 
bevorſtehende Erneuerung der Handelsverträge 
mit der handelspolitiſchen Lage befaßte. 

Ein Niß in der engliſch⸗franzöſiſchen Entante. 

Anläßlich der jüngſten Außerungen Lloyd 
Georges über die Einſchränkung der Flotten⸗ 
rüſtungen, die von einem Teile der franzöſiſchen 
Preſſe lebhaft kritiſiert wurden, ſchreibt der Se⸗ 
nator Henri Berenger in der „Action“: Die 
Wahrheit, die die Franzoſen kennen müſſen, iſt 
die, daß die gegenwärtige engliſche Regierung 
im Begriffe iſt, ihre Poliik gegenüber Deutſch⸗ 
land gründlich zu ändern. Seit einigen Mo⸗ 
naten verhandeln Deutſchland und England 
über wichtige Abkommen, betreffend Zentral⸗ 


afrika, Kleinaſien und den amerikaniſchen Han⸗ 


del. Die Aera des britiſchen Imperialismus 
welche einſt mit ſolchem Lärm von Chamberlain 
eröffnet wurde, iſt nunmehr von dem Miniſte⸗ 
rium Asquith mit Verluſten endgiltig abge⸗ 
ſchloſſen und durch einen enthaltſamen Radika⸗ 
lismus à la Lloyd George erſetzt worden. 

Schutz dar Deutſchen in Mexiko. 

Auf Anregung des Kommandanten des 
deutſchen Kreuzers „Bremen“ hat die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie ihren Dampfer „Weſterwald“ 
in Tampico angewieſen, zur Aufnahme Schutz⸗ 
bedürftiger vorläufig im Hafen zu bleiben, da 
115 Lage von neuem zu Befürchtungen Anlaß 
gibt. 

Ein franzöſiſcher Flieger in Mexiko ſtandrechtlich 
erſchoſſen. 

Ein tragiſches Ende hat im mexikaniſchen 
Feldzuge der franzöſiſche Flieger Didier⸗Maſſon 
gefunden. Er war im Herbſt vorigen Jahres 
von den Rebellen als Feldpilot engagiert wor⸗ 
den und hatte durch Abwerfen von gutgezielten 
Bomben den Regierungstruppen wiederholent⸗ 
lich erheblichen Schaden zugefügt. Jetzt kommt 
aus Mexiko die Kunde, daß Maſſon bei einer 
Notlandung infolge Benzinmangels dem Ge⸗ 
neral Ojeda in die Hände fiel. Dieſer ließ ſo⸗ 
gleich ein Kriegsgericht zuſammentreten und 
den franzöſiſchen Flieger nach kurzem Verhör 
ſtandrechtlich erſchießen. 

Chileniſch⸗italieniſcher Schiedsvertrag. 

Die chileniſche Kammer hat einem Schiedsge⸗ 
richtsvertrag mit Italien zugeſtimmt, der für 
alle Streitfragen gilt, die zwiſchen Chile und 
Italien entſtehen ſollten. 


Deutſches Reich. 
f Berlin, 6. Januar 1914. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich 
heute Mittag 1 Uhr nach der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche, um dort der Trauung des 
Referendars von Chelius, Sohn des General 
à la suite von Chelius, mit Fräulein von Zitze⸗ 
witz beizuwohnen. 

— Herzog Ernſt Auguſt zu Braunſchweig 
und Lüneburg trifft am 16. Januar zur Teil⸗ 
nahme und Inveſtitur beim Kapitel des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler in Berlin ein. 
Sein Beſuch am Kaiſerhof wird gleichzeitig die 
Antrittsviſite als regierender Herzog ſein. 

— Das kaiſerliche Hoflager wird am 16. Ja⸗ 
nuar von Potsdam nach Berlin verlegt. 

— Die Abreiſe des Prinzenpaares zu Wied 
von Neuwied nach Potsdam erfolgte geſtern 


Abend. Einer Erkältung der Prinzeſſin Wil⸗ 
helm wegen mußte die Abreiſe des Prinzen⸗ 


zaares, die bereits für Sonnabend vorgeſehen 
Var, verſchoben werden. 

— Der Fürſt von Reuß j. L. gedenkt ſich am 
3. Januar zu einem Beſuche des königlich ſächſi⸗ 
chen Hofes nach Dresden zu begeben. 

Von den Höfen. Königin Elena von Ita⸗ 
zien, die Gemahlin des Königs Viktor Emma⸗ 
nuel III., vollendet am Donnerstag den 8. Ja⸗ 
nuar ihr 41. Lebensjahr. Die Königin iſt be⸗ 
kanntlich eine Tochter des Königs Nikolaus J. 
von Montenegro. Aus ihrer am 24. Oktober 
1896 zu Nom geſchloſſenen Ehe ſtammen vier 
Kinder, drei Töchter und ein Sohn, der am 15. 
September 1904 geborene, gegenwärtig alſo 
neunjährige Kronprinz Humbert, der den Titel 
Prinz von Piemont führt. — Herzog Albrecht 
Eugen von Württemberg, der zweite, am 8. Ja⸗ 
nuar 1895 zu Stuttgart geborene Sohn des 
Herzogs Albrecht und der Herzogin Margareta 
Sophia, geborenen Erzherzogin von Sſterreich, 
wird am Donnerstag den 8. Januar 19 Jahre 
alt. Er iſt Leutnant im Grenadier⸗Regiment 
König Karl (5. württembergiſchen) Nr. 123 in 
Stuttgart. 

— Die kommandierenden Generale ſowie 
die Regiments⸗ und Bataillons⸗Kommandeure, 
die zur Teilnahme an den Neufjahrsfeierlich⸗ 
keiten in der Garniſon eingetroffen waren, 
haben Berlin wieder verlaſſen. 

— Das Reichsſchuldbuch und das preußiſche 
Staatsſchuldbuch hatten am 31. Dezember 1913 
folgenden Stand: Es waren im Reichsſchuld⸗ 
buche 29035 Konten im Geſamtbetrage von 
1391 193 600 Mark, im preußiſchen Staats⸗ 
ſchuldbuche 80 566 Konten im Geſamtbetrage 
von 3 568 806 300 Mark eingetragen. 

— Der polniſche Reichstagsabgeordnete 
Graf Mielzynski, der 1912 als einziger Abge⸗ 
ordneter gleich in zwei Reichstagswahlkreiſen 
gewählt wurde, iſt bekanntlich wegen Tötung 
ſeiner Frau und ihres Neffen in Haft genom⸗ 
men worden. Dazu muß der Reichstag ver⸗ 
faſſungsmäßig ſeine Zuſtimmung erteilen. Die 
Staatsanwaltſchaft iſt, wie die „N. G. C.“ mel⸗ 
det, auch bereits beim Reichstag um dieſe Ge⸗ 
nehmigung eingekommen. Der Reichstag wird 
ſich in ſeiner erſten Sitzung im neuen Jahre, 
am 13. Januar, mit der Frage befaſſen. Eine 
Ausſprache im Plenum wird aber nicht ſtatt⸗ 
finden. Man wird den Antrag der Staatsan⸗ 
waltſchaft der Geſchäftsordnungskommiſſion 
überweiſen, die möglichſt raſch dazu Stellung 
nehmen wird. Bisher wurde immer die Ein⸗ 
leitung eines Strafverfahrens gegen Reichs⸗ 
tagsabgeordnete während der Sitzungszeit ab⸗ 
gelehnt. Im vorliegenden Falle iſt wohl aber 
nicht daran zu zweifeln, daß der Reichstag ſeine 
Genehmigung zum gerichtlichen Austrag des 


Falles geben wird. 


— Eine neue Lohnordnung für die Eiſen⸗ 
bahnarbeiter iſt nach einem Erlaß des Eiſen⸗ 
bahnminiſteriums am 1. Januar inkraft ge⸗ 
treten. Ausgenommen ſind davon die in den 
Werkſtätten beſchäftigten Handwerker und 
Hilfsarbeiter, denn ihre neuen Lohntabellen 
werden erſt am 1. April d. Is. Giltigkeit er⸗ 
langen. 


Profeſſor Ruhland FT. 

Nach langer Krankheit iſt am Montag in 
dem bayeriſchen Bad Toelz der bekannte Pro⸗ 
feſſor Dr. Guſtav Ruhland im 54. Lebensjahre 
geſtorben. Profeſſor Ruhland war der eifrigſte 
wiſſenſchaftliche Vorkämpfer des Bundes der 
Landwirte. 

Ruhland war 1860 in Heſſental im Speſſart 
als Sohn eines Landwirts und Poſthalters ge⸗ 
boren. Er abſolvierte die Realſchule in Mainz, 
dann nach Beendigung des Militärdienſtes 
kürzere Zeit das Technikum Langenſalza und 
betätigte ſich dann als Volontär auf verſchiede⸗ 
nen größeren Gütern Norddeutſchlands, bis der 
Tod ſeines Vaters den kaum Zwanzigjährigen 
vor die Aufgabe ſtellte, ſelber die Bewirtſchaf⸗ 
tung des elterlichen Gutes zu übernehmen. Die 
praktiſche Tätigkeit machte ihn auf ſchwere 
Mängel in den herrſchenden Anſchauungen über 
ländliche Dinge aufmerkſam. Bereits in den 
Jahren 1882—84 erſchienen ſeine erſten agrar⸗ 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Im Auftrage des 
Fürſten Bismarck unternahm er in den Jahren 
1888—90 eine ausgedehnte Studienreiſe durch 
Rußland, England, Indien, Auſtralien, Nord⸗ 
amerika und die Donauländer. Als er zurück⸗ 
kehrte, war der Fürſt bereits aus ſeinem Amt 
geſchieden und der wirtſchaftliche Caprivismus 
im Anzuge. Anter dieſen Amſtänden wandte 
ſich Ruhland zunächſt wieder der praktiſchen 
Landwirtſchaft zu, habilitierte ſich jedoch nach 
wenigen Jahren an der Univerfität Zürich als 
Dozent für Nationalökonomie. 1894 wurde er 
auf Empfehlung Adolf Wagners vom Bund der 
Landwirte als volkswirtſchaftlicher Berater 
nach Berlin berufen, wo er eine reiche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Tätigkeit ungehindert entfalten 
konnte. Die „Deutſche Tageszeitung“ widmet 
dem Entſchlafenen einen herzlichen Nachruf, der 
mit folgender Würdigung ſchließt: „Auf die 
zahlreichen Arbeiten und die umfangreiche 
praktiſch⸗wiſſenſchaftliche Tätigkeit Ruhlands 
kann hier und heute nicht näher eingegangen 
werden. Wer ſeine Leiſtungen unbefangen 
würdigt, wird dem Dahingeſchiedenen das 
Zeugnis nicht verſagen können, daß die Wirt⸗ 
ſchaftswiſſenſchaft in ihm einen Gelehrten von 


ungewöhnlicher Energie des Denkens, von be⸗ 
ſonderem praktiſchem Scharfblick und von einer 
konſtruktiven Schöpferkraft verloren hat, wie 
ſie nur einer genialen Anlage verliehen zu ſein 
pflegt. Dies wird auch der anerkennen, der 
ſeinen Theorien nicht in allen Konſequenzen zu 
folgen vermag.“ 


Heer und Flotte. 

Telefunkenſtation für die Marine in Hol⸗ 
ſtein. Auf der vorſpringenden Landzunge 
Pelzerhaken bei Neuſtadt (Holſtein) wird der 
Marinefiskus eine große Telefunkenſtation er⸗ 
richten. Die Landankäufe dazu, etwa 60 Mor⸗ 
gen, ſind bereits abgeſchloſſen, natürlich vorbe⸗ 
haltlich der Genehmigung des Reichstages. 


Koloniales. 


Bogeljhug in den Kolonien. Auf e der 
deutſchen BEN hat ſich ein Augſchuß 
gebildet, in dem Mitglieder der Ornithologiſchen 
Geſellſchaft, der Vogelbalg⸗ und Federinduſtrie und 
der Kolonialgeſellſchaft vertreten ſind, zwecks Durch⸗ 
führung von Schutz⸗ und Nutzmaßnahmen für die 
Vogelwelt in den Kolonien. Es wurde zunge 
folgendes Programm in Ausſicht genommen: Alle 
dieſenigen, die an der Vogelfauna von einem 
wiſſenſchaftlichen, äſthetiſchen oder Handelsgeſichts⸗ 
punkt intereſſiert ſind, ſind für praktiſche Zwecke zu⸗ 
ſammenzufaſſen, von allen Teilen der Welt ift ein 
uverläſſiger Nachweis zu verſchaffen über die be⸗ 
ſtehenden Bedingungen des Vogellebens. Er⸗ 
wägungen find anzustellen und gegenüber denjeni⸗ 
en, die an der Frage intereſſiert ſind, die beiten 
Mittel anzugeben zum Schutze und zur Erhaltung 
der Vögel, wie auch zur Förderung aller nützlichen 
Spezies, eingeſchloſſen derjenigen des Federnhan⸗ 
dels, ſodaß N eine ene ufuhr ge⸗ 
ſichert wird, ohne daß irgendeine Art ernſtlich in 
ihren Beſtänden gefährdet werde. Die Frage der 
Zähmung verſchiedener wilder Vögel für wiſſen⸗ 
ſchaftliche und Handelszwecke iſt zu ſtudieren und 
darüberi Rat zu erteilen. Mit den Regierungen, 
die an dieſen Fragen lntereſſiert find, iſt in Ver⸗ 
bindung zu treten, und amtliche Hilfe zu ſuchen, 
um die gewünſchten Ziele zu erreichen. Da die 
Fage nur international zu regeln iſt, wurde ferner 
beſchloſſen, mit den zum gleichen Zweck begründeten 
Komitees anderer Länder, wie England, Frankreich 
uſw. in Verbindung zu treten. 


Die deutſchen Städte 1914. 

Die deutſchen Städte ſind heute oft in einer 
nicht ſehr beneidenswerten Lage. Die Anforde⸗ 
rungen aller Art ſteigen, dagegen wird es ſchwerer, 
die notwendigen Mittel ohne zu ſtarken Druck auf 
die Bürger zuſammenzubringen. Bei der Auf⸗ 
ſtellung des Wehrbeitrages ſieht mancher Steuer⸗ 
zahler aus dem tiefen Kursſtande feiner deutſchen 
Wertpapiere, daß er bereits dem Vaterlande ein 
recht erhebliches Opfer gebracht hat, und auch die 
Stadtyerwaltungen haben aus demſelben Grunde 
einen Ausfall bei ihren Anlagewerten zu beklagen. 
Die unerfreulichen finanziellen Erſcheinungen gehen 
aber noch weiter, ſie machen ſich namentlich beim 
Sparkaſſen⸗ und Hypothe enweſen geltend. 

Faſt überall beſteht die Tatſache eines mehr 
oder minder großen Rückganges der Spareinlagen, 
ſodaß man vielfach eine Erhöhung des Zinsfußes 
vorgenommen hat. Die Folge davon iſt daß die 
aus den ſtädtiſchen Sparkaſſen gern von Haus⸗ 
beſitzern bezogenen Hypotheken teurer geworden 
find, ein Umſtand, mit dem ſich die Intereſſenten 
auch abgefunden haben. In manchen Städten 
waren ſie froh, überhaupt nur Hypotheken für 
ihren Beſitz bei der herrſchenden Geldknappheit zu 
erhalten. Dieſe Angelegenheit iſt für den Stadt⸗ 
ſäckel, die Hausbeſitzer und Mieter von der aller⸗ 
größten Bedeutung, und es iſt erfreulich, daß ſich 
die Stadtväter vor jeder Einſeitigkeit gewahrt 
haben. Aus der Welt konnten ſie freilich dieſe 
Verhältniſſe nicht ſchaffen. 

Die Ordnung der Kommunalſteuern bietet eben⸗ 
falls oft Schwierigkeiten. Wie die Hausbeſitzer 
unter den Mißlichkeiten leiden, ſo hat der Gewerbe⸗ 
treibende mit der Konjunktur und mit einem trägen 
Geldumlauf zu rechnen. Die Stadtverwaltungen 
müſſen darum vorſichtig zu Werke gehen, zumal 
die Ausſichten auf eine baldige Beſſerung gering 
find, In den Berichten der deutſchen Handels⸗ 
kammern, ſoweit ſie ſchon vorliegen, wird meiſt 
die Anſicht ausgeſprochen, daß die Erwartungen 
auf eine merkliche Beſſerung der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe für die nächſte Zeit nicht groß ſind. 
Beſtätigt wird dieſe Auffaſſung dadurch, daß auch 
bei der Aufnahme von neuen deutſchen Anleihen 
mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen iſt. 

„Die ſtarke Ausdehnung der Krankenverſicherung 
bietet den Stadt⸗Verwaltungen ebenfalls erhöhte 
Arbeit und Unkoſten. Wenn auch die geſetzlichen 
Vorſchriften bindend find, fo kann von Staatswegen 
aus doch manche Härte abgeſchliffen werden. Das 
gilt beſonders für die Dienftbotenverficherung, 
wegen der noch mancherlei Ungenauigkeiten und 
verſchiedene Anſichten beſtehen. 

Das Schulweſen legt den deutſchen Städten 


Ausgaben auf, wie ſie in gleicher Höhe kaum 


anderswo beſtehen. Dieſe Aufwendungen werden 
erhöht durch die Errichtung und Erweiterung von 
Fortbildungsſchulen und die Einführung von Haus⸗ 
haltungsſchulen für Mädchen, die als eine praktiſche 
Hilfe für die künftigen Hausfrauen heute einen 
berechtigten Wert erlangen. Bedeutſame Aufgaben 
haben die deutſchen Städte bereits gelöſt, ſo na⸗ 
mentlich auf dem Gebiete der Beleuchtung, Pflaſte⸗ 
rung, des Sanitäts⸗ und Schulweſens. Es iſt 
aber in richtiger Weiſe erkannt, daß es nicht zu 
emp ehlen iſt, in den Fehler des Reiches 
mit demüberhaſtigen ſozialpolitiſchen 
Tempo zu verfallen, ſondern in Stetigkeit das 
wünſchenswerte zu vollenden. 5 

r . . —— — 


Ausland. 
Paris, 6. Januar. Der konſervative Depu⸗ 
tierte Herzog von Rohan iſt heute Nachmittag 
im Alter von 69 Jahren geſtorben. 


Petersburg, 5. Januar. An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Palaſtkommandanten Generals Ded⸗ 
julin iſt der bisherige Kommandeur der Garde⸗ 
huſaren General Wojejkow zum Palaſtkom⸗ 
mandanten ernannt worden. 


Arbeiterbewegung. 

Streiks und Ausſperrungen. In der Ganzſchen 
Waggonfabrik in Budapeſt ſind von neuem 
ſämtliche Arbeiter ausgeſperrt worden, weil ein 
Teil der Eiſendreher ſich weigerte, die neue 
Arbeitsordnung anzunehmen. Es iſt aber bald 
eine Einigung erzielt worden, ſodaß die Arbeit 
am heutigen Mittwoch wieder aufgenommen 
wurde. — In Durban (Natal) find 150 ein⸗ 
heimiſche Maler in den Ausſtand getreten. Sie 
fordern eine Erhöhung ihres jetzt 12 Schilling 
betragenden Tagelohnes um zwei Schilling. 
— Zbwiſchen den Bergleuten von Natal 
und den Grubenbeſitzern iſt über alle Punkte 
mit Ausnahme des Tagelohnes eine Einigung 
erzielt worden. Die Arbeiter erwägen jetzt das 
Angebot der Grubenbeſitzer von 17 Schilling 
täglich. — Nach Meldung aus Pretoria betonte 
der Sekretär des Eiſenbahnerverbandes in 
einem Interview, daß die Lage ernſt ſei, ob⸗ 
wohl man die Hoffnung auf einen Ausgleich 
nicht aufgegeben habe. Alle Zweigvereine des 
Verbandes würden auf dem Laufenden er⸗ 
halten und ſeien angewieſen worden, ſich für 
den Streik bereit zu halten. Am Mittwoch 
werde eine Maſſenverſammlung ſtattfinden, 
um über den Generalſtreik zu beraten. 

—— —— — EEEEETEENEEEEISCCKEEEEEENETEREEEEEN. 


Provinzial nachrichten. 


Graudenz, 6. Januar. (Zur Zahlungseinſtellun 
des Güterhändlers Kraynick) erfährt die ne 
Allgemeine Zeitung“ entgegen anders lautenden Ge⸗ 
rüchten, daß K. ſich nicht in das Ausland begeben 

t, vielmehr mit feinen Gläubigern und jeinen 
Rechtsanwälten in Graudenz in perſönliche Ver⸗ 


handlungen getreten iſt. 
(Reichstagsabg. Karl 


15 Beger 6. e 
itt) Beſitzer des Gutes Klein Nebrau und Ver⸗ 
treter des Wahlkreiſes Stuhm⸗Marienwerder im 
Reichstage, it an einem Nierenleiden ſchwer erkrankt 
und über Nacht erblindet. Auf Anraten des Geh. 
Sanitätsrats Dr. Heidenhein iſt Profeſſor Valentini 
aus Danzig an das Krankenbett berufen worden. 
Heute iſt in dem Befinden des Erkrankten eine leichte 
Beſſexung eingetreten, namentlich hat ſich das Seh⸗ 
vermögen zumteil wieder eingeſtellt. | 
Danzig, 6. Januar. (Verſchiedenes.) Der bis- 
herige Direktor der Danziger Reichsbankhauptſtelle, 
Herr Winter, tritt zum 1. Februar in den Ruheſtand. 
dam iſt aus dieſem Anlaß der Charakter als Ge⸗ 
heimer Regierungsrat verliehen. Sein Nachfolger 
iſt Reichsbankdirektor Grüner aus Bochum, der dort 
3% Jahre tätig war. Mitte der Mer Jahre hatte 
Herr Winter die Verwaltung der Reichsbankneben⸗ 
ſtelle in Hamm übernommen, war dann als Bank⸗ 
aſſeſſor nach Elberfeld und Hamburg gekommen und 
als erſter Vorſtandsbeamter der Reichsbanlſtelle nach 
Nordhauſen und von dort, Nackt ig gekommen. — 
Wie die „Danz. Neueſt. Nachr.“ een. wird der 
Nationalökonom unjerer techniſchen Dean neo 
feſſor Dr. Karl Thieß, zu Ende dieſes Winter 
ſemeſters ſeine Wirkſamkeit auf dem hieſigen Lehr⸗ 
tuhl beſchließen und einem Rufe nach Köln an die 
dortige Handelshochſchule folgen. — Der Magiſtrat 
at in ſeiner letzten Sitzung, in der er ſich mit der 
rage der Steuervorſchläge für 1914/15 beſchäftigte, 
achte en, die Steuerſätze auf der alten Höhe des 
Vorjahres vorzuſchlagen. Es würden demnach für 
1914 erhoben werden: 229,04 Prozent Einkommen⸗ 
ſteuer wovon 9,04 Prozent durch die Wohnungs: 
teuer aufgebracht werden; 255 Prozent Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer; 255 Kal Gewerbeſteuer (hiervon 
60 Prozent durch die Wohnungsſteuer aufgebracht): 
200 Prozent Betriebsſteuer; für Räume bis zu 500 
Mark Mietwert wird keine Wohnungsſteuer erhoben. 
Einkommen unter 600 Mark jährlich bleiben wie⸗ 


derum ſteuerfrei. 2 2 
Be 5. Januar. (Eine verſpätete Weih⸗ 
nachtsüberraſchung; wurde hier einem ehrſamen 
Handwerksmeiſter zuteil. Trotz Sparſamkeit und 
raſtloſen Fleißes war er in dem letzten Jahre mit 
ſeinem Geſchäft nicht vorwärts gekommen, die Ver⸗ 
bindlichkeiten konnten nicht pünktlich eingelöſt wer; 
den, er hatte Verluste, und ſchließlich erwies ſich 
die Hoffnung auf ein diesmaliges gutes Weih⸗ 
nachtsgeſchäft als trügeriſch. Seiner Gattin, die 
für geſchäftliche Maße e bon eee allzu großes 
Intereſſe zeigte, hatte er von ſeinen Geldverlegen⸗ 
heiten nichts mitgeteilt, er hatte auch r 
wendungen, als fie gleich nach dem Feſte auf ein 
paar Tage vergnügt und ſorglos zu ihren Eltern 
aufs Land reiſte. Als der einſame Gatte am näch⸗ 
ſten Tage nach Ladenſchluß ſeine Bücher hervor⸗ 
holte und Beſtand und Schulden gegeneinander auf⸗ 
rechnete, gelangte er zu dem Ergebnis, am nächſten 
Tage Konkurs anzumelden. Beim Kramen im 
Kleiderſchrank nach irgend einem Gegenſtand fand 
er unter vielen andern Sachen tief verſteckt ein mit 
Schnur umwickeltes Tuchbündel; als er verwundert 


— 


öffnete, kam ein — Sparkaſſenbuch über 2000 Mark, f 


auf den Namen der Gattin ausgeſtellt, zum Vor⸗ 
ſchein. Der Verwunderung der erſten halben 


Stunde folgte eine himmelhoch jauchzende Freude. P 


Die zurückkehrende Gattin wurde vor Verlegenheit 
rot, zeigte ſich dann aber der ſchwierigen Lage 
völlig gewachſen. „daz denke dir, liebes Männ⸗ 
chen, meinte ſie, „das habe ich mir alles vom 
Wirtſchaftsgeld erſpart; es ſollte eine Weihnachts⸗ 
überraſchung für dich ſein, und in der Aufregung 
der Feſtzeit habe ich ganz und gar darauf ver⸗ 
geſſen! Wie das blos möglich iſt!“ Obgleich den 
Gatten blitzartig die Erinnerung überkam, mf ihm 
mitunter „Unſtimmigkeiten“ in der Ladenkaſſe zu 
denken gegeben hatten, kamen nur Worte des Dan⸗ 
kes und Lobes über die ſparſame, ſorgliche Gattin 
über ſeine Lippen. 


Lokalnachrichten. 

\ Thorn, 7. Januar 1914. 
— [Der Verband preußiſcher Juſtiz⸗ 
ſekretäre) hält in Ausführung eines Beſchluſſes 
der letzten Breslauer Hauptverſammlung am 25. Ja⸗ 
nuar in Berlin, im Kaiſerſaal des RNeſtaurants 
„Rheingold“, eine außerordentliche Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Einziger Punkt der Tagesordnung iſt die 
Gleichſtellung der Juſtizſekretäre mit den Verwal⸗ 
Hunpelefretäten bei Gelegenheit der Durchbrechung 


Jungfrauen) 


keine Ein⸗ F 


der Beſoldungsordnung durch Beſeitigung der Vor⸗ 
ſtufe und Herabſetzung der Gehalisaufrückungsfriſt 
von 24 auf 21 Jahre. Bei der Hauptverſammlung 
werden Vertreter aus dem Juſtiz⸗ und Finanz⸗ 
miniſterium, ſowie zahlreiche Landtagsabgeordnete 
teilnehmen. Bekanntlich werden im neuen Etat auch 
die Gerichtsaſſiſtenten im Anfangsgehalt aufgebeſſert. 
Die Abteilung Thorn wählte als Abgeordnete für 
die Hauptverſammlung in rlin die Herren Ge⸗ 
richtskaſſenrendant Rechnungsrat Radke und Land⸗ 
eridy.sjeftetär von Sychowski, für den Fall der 
Behinderung eines der Herren den Gerichts⸗ 
aktuar Chill. * 

— (Der Männergeſangverein „Lies 
derfreundel) veranſtaltet am nächſten Sonntag, 
abends 7 Uhr, im kleinen Saale des Schützenhauſes 
einen Herrenabend, verbunden mit enen 

— (Die Coppernikus⸗Stiftung für 
vergibt, wie alljährlich, zum 
19. Februar, als dem Geburtstage des Coppernitkus, 
einige kleinere Stipendien an würdige und bedürflige 
junge Mädchen zu ihrer Ausbildung. Meldungen 
mit Zeugniſſen und Lebenslauf jınd bis zum 20. Ja⸗ 
nuar an den Vorſitzer der Stiftung, Herrn Pfarrer 
Jacobi, a richten. . 

— (Der Verein der Oſtpreußen) hielt 

am Montag eine gutbeſuchte Generalverſammlung im 
Vereinszimmer des Artushofs ab. Der 1. Schriſt⸗ 
führer Herr Schmidt verlas das Protokoll der vor gen 
gung. Hierauf erſtattete der Kaſſenwart Herr 
Sup den Kaſſen⸗ und der Schriftführer den 
Jahresbericht. Der Vorſitzer Herr Aukſutat dankte 
namens des Vereins den Herren für ihre Mühe und 
Arbeit. Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergeb⸗ 
nis; Es wurden wiedergewählt königl. Eiſenbahn⸗ 
vorſteher Aukſutat (Vorſitzer), Kanzleiſekretär Kanter 
Stellvertreter), Proplantamtsinſpektor Eichholz 
Kaſſenwart), anſtelle des 1. Schriftführers Herrn 
Schmidt, der ſein Amt nicht weiterführen wollte, 
wurde Lazarettinſpektor Iggney, als deſſen Stell⸗ 
vertreter lan en Kallweit, als Beiſitzer die 
Herren Gerlach, Neuber und Kropp, als Kaſſen⸗ 
jeviſoren die Herren Friſchlorn und Dietrich, zum 
Vergnügungskomitee die Herren Bolz, Friſch, Drescher 
und Fiſcher gewählt. Zwei Herren wurden als Mit⸗ 
glieder in den Verein neu aufgenommen. 

— (Der Verein ehem. Artilleriſten) 
hielt geſtern Abend im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſeine Monatsverſammlung ab, die gut beſucht 
war. Der 1. Vorſitzer, Herrn Landrichter Dr. Trupp⸗ 
ner, e die Kameraden zum neuen Jahr. 
Seine Anſprache ſchloß mit einem Kaiſerhoch, in das 
die Verſammelten kräftig einſtimmten. Der Verein 
nimmt auch in dieſem Jahre an der Parade anläßlich 
der Geburtstagsfeier teil; das Nähere wird den 
Kameraden noch durch den Vorſtand bekannt gegeben. 
Bei einem Rückblick auf die Barbarafeier dankte der 
Vorſitzer allen, die ſich um das Gelingen des Feſtes 
bemüht haben, beſonders dem Kameraden Lau. 
ringe Mehrkoſten des Vergnügungsausſchuſſes wurden 
von der Verſammlung nachbewilligt. Als neues 
Mitglied wird Nejtaurateur Wegner auf die Satzun⸗ 
gen verpflichtet. Für die Beſchaffung neuer Vereins⸗ 
liederbücher wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Kameraden König, Lau und Goertzen, ir 
Eine längere Debatte entſpann ſich über die Erhöhu 
der Beiträge. Es wurde beſchloſſen, fie vom 1. April 
tiefes Jahres ab auf 4,80 Mark jährlich zu erhöhen. 
Der Vorſtand des Vereins ehem. Artilleriſten an der 
Weſermündung — Bremerhaven — hat den Verein 
zu dem vom 11. bis 14. Juli d. Is. ſtattfindenden 
Sten Appell eingeladen. Eiſenbahnoberaſſiſtent 
Strebe hat ſich bereit erklärt, den Verein bei dieſer 
Feier zu vertreten. Weitere Auskunft in dieſer 
n erteilt der 1. Schriftführer. — Nach 
Schluß des geſchäftlichen Teiles nahm der Vor⸗ 
ſitzer Gelegenheit. den Kameraden König und 
Goertzen die Glückwünſche des Vereins zu ihrer Vers 
lobung auszuſprechen. Bei einem Fäßchen geſpen⸗ 
deten Gerſtenſaftes ward dann in den gemütlichen 
Teil übergetreten, wobei die Hauskapelle wieder 
weſentlich durch ihre vorzüglichen Vorträge zur Anter⸗ 
haltung beitrug. Die nächſte Verſammlung findet 
am 4. Februar att. hs 

— [Thornex Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen, Donnerstag, gaſtiert die 
königliche Hoſſchauſpielerin Luiſe Willig vom königl. 
Schauspielhaus in Berlin als „Judith“ in der gleich⸗ 


namigen Tragödie von Hebbel. Der Ruf der Künſt⸗ 


lerin iſt weltbelannt und ſtellt ſie in die erſte Reihe 
der modernen Darſtellerinnen. Das Stück gibt ihr 
Gelegenheit, ihr reiches Können voll zu entfalten. 
Den Holofernes ſpielt Herr Schönau. Außerdem iſt 
das geſamte Schauſpielperſonal beſchäftigt. Freitag 
pielt Frau Willig als zweite und letzte Gaſtrolle 
die „Roſe Berndt“ von Gerhart Hauptmann, die in 
völligem Gegenſatz zu der „Judith“ ſteht und die 
Darſtellerin in gänzlich anderer Beleuchtung Beier 
In „Roſe Berndt“ wirken noch mit die Damen 

und Friebel, ſowie die Herren Schönau. Hentſchel, 
Martens und Schröder. In beiden Stücken führt 
Herr Sommer die Regie. Sonnabend wird zum 
dritten Male „Die heitere Reſidenz“ gegeben. Am 
Sonntag Nachmittag iſt zum vierten Male „Das 
armermädchen“; abends folgt, en zum 


= 


Pera Sitzung leitete Kriegsgerichtsrat Herzog die 


eſitze reicherer 
Beſchaffung des Geldes hat er verſchiedene Angaben 
1 die ſich als falſch erwieſen. 
ihm Socken und Taſchentücher 2 5 en, die ihm 
offenbar nicht gehörten. Der Angeklagte beſtreitet 
jede Schuld und e jeden Zeugen, der un⸗ 
günftig für ihn ausſagt, der falſchen i Er 
ehauptet u. a. auch, von einigen Rekruten Geld ge⸗ 
borgt zu haben, während dieſe davon nichts willen, 
Ganz beſonders ſchroff geht er gegen einen Anter⸗ 
offizier vor, den er des Meineides beſchuldigt und 
als den Dieb der vermißten Gegenſtände hinſtellt. 
Der Anklagevertreter erhebt daher Anklage wegen 
verleumderiſcher Beleidigung. Einiger⸗ 
maßen günſtig für den Angeklagten iſt die Ausſage 
der Kochfrau. Sie gibt zu, daß der Angeklagte zwar 
die Küche verlaſſen habe, aber nur für eine ſo kurze 
Zeit, daß er unmöglich in der etwa 100 Meter ent⸗ 
jernten Kaſerne geweſen ſein könne. Obwohl ſich 
die Beweisaufnahme recht umfangreich geſtaltet, hält 
der Gerichtshof die Indizienkette nicht für ſo ge⸗ 
ſchloſſen, daß man zu einer Verurteilung des Ange⸗ 


ecker 


erner find bei 


Hagten wegen Diebſtahls kommen könne. Es erfolgt 
daher in dieſem Anklagepunkte Freiſprechung. Da⸗ 
gegen wird der Angeklagte wegen Beleidigung des 
„uferoffigiers zu 4 Wochen ſtrengen Arreſtes ver: 
urteilt. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsrat Hoh⸗ 
berg; als Beiſitzer fungierten die Landrichter Erd⸗ 
mann, Dr. Mielke, Dr. Amdohr und Aſſeſſor Pflanz 
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Wellmann. 
Wegen Vergehens gegen 8 49a in Verbindung 


3 


mit § 218 war de Malerwitwe Czarnecki aus Thorn 


angeklagt. Sie hatte ſich an den Kaufmann Wagner 
in Köln um Beſchaffung von Geheimmitteln gewandt. 


Bei einer Hausſuchung wurde bei dem betreffenden 
Kaufmann ein Brief der Angeklagten gefunden, in 
dem eine Aufforderung zur Teilnahme an einem 
Verbrechen geſehen wurde Die Angeklagte gab zu, 
den Brief geſchrieben zu haben. Das Arteil lautete 
guf 3 Tage Gefängnis. — Wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls hatten ſich der Beſitzer Paul Szolczewski aus 
ehden und der Arbeiter Johann Kaniewski aus 
abenhorit zu verantworten. In der Nacht zum 
8. September hatten ſie aus der verſchloſſenen Scheune 
des Rittergutes Rabenhorſt ungefähr 10 Zentner 
Weizen geſtohlen. Das Schloß war unverletzt, da es 
den Dieben gelungen war, das Scheunentor ſoweit 
abzub egen, daß ſich der eine durchzwängen konnte. 
zun konnten ſie eine Tür von innen aufriegeln und 
das Getreide bequem hinausſchaffen. Die Ange: 
klagten find geſtändig, auch haben ie ſich bemüht, dem 
Eigentümer den Schaden zu erſetzen. Dies wurde 
ſträfmildernd inbetracht gezogen und be de zu der 
niedrigſten zuläſſigen Strafe von 3 Monaten Ges 
fängnis verurteilt. 

— (Spaniſchen Schatzſchwindlern) zum 
Opfer gefallen it trotz aller Warnungen in der 
Preſſe ein hieſiger verhe ' rateter Handwerksgeſelle. 
Allerdings gebrauchten dieſe einen ganz neuen Trick, 
der die längſt gehegte Vermutung beſtätigt, daß die 
paniſchen Gauner in allen Orten Deutſchlands 
Helfershelfer haben. Vor längerer Zeit erhielt der 
Kann nämlich von einem Madrider „Rechtsanwalt“ 
ein Schreiben, in dem ihm mitgeteilt wurde, daß ſein 
in Amerika kürzlich verſtorbener Halbbruder eine 
halbe Million Mark hinterlaſſen habe. Da der Name 
des Halbbruders richtig angegeben und dieſer auch 
dor vielen Jahren nach Amerika ausgewandert war, 
landte der leichtgläubige Mann, der eine orößere 
familie zu ernähren hat, von ſeinen Erſparniſſen 
die geforderten 50 Mark Vorſchuß ein Erſt als vor 
einigen Tagen von demſelben „Rechtsanwalt“ ein 
weiterer Vorſchuß gefordert wurde, ſchöpfte der Be⸗ 
trogene Verdacht. 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit Inhalt, ein Kinderkragen mit Schleife. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. W 

— (Zugelaufen) iſt ein brauner Hund. 

— (Von der Weich fel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thann befrug heute + 3,12 Meter, 
er iſt ſeil geftern um 18 Zentimeter geſtie gen. Bei 
5 bwalowice iſt der Strom von 2,11 Meter auf 
2 ‚Meter geſtie gen. Bei Thorn iſt auf der 

eichiel ſchwaches Eistreiben. 


. Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. Januar. (Eine 
e treibt an der räſſichen u ihr 
Seiter en und hat bereits die Grenzbewohner zu beiden 
Ta n in Angſt und Schrecken verſetzt. Vor einigen 
Vage brachen Diebe, wahrſcheinlich Mitglieder der 
1005 bei dem Dorfälteſten in Alexandrowo ein 
‚nd raubten die Gemeindekaſſe mit etwa 2000 Rubel 
N einer der letzten Nächte wurde unmittelbar an 
N r Grenze eine ganze Familie ermordet, ſodaß von 
den acht Samilienangehörigen nur ein fünfjähriges 
Mädchen übrig blieb. Nunmehr ſcheinen die Räuber 
auch auf deutſchem Gebiete zu operieren. In Ottlot⸗ 
ſchin wurde bei dem Gaſtwirt Fr. Dolatowski einge⸗ 
brochen. Ebenſo ſtattete die Bande dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Krüger einen Beſuch ab, welcher die bei ihm 
untergebrachten Gelder der Raiffe ſenkaſſe uſw. durch 
Iigabe von Schreckſchüſſen vor den Räubern ſchükte. 
BR Bande ſoll 14 Perſonen ſtark ſein. Zwei von 
Iren wurden geſtern in Ottlotſchin feſtgenommen. 


Humoriſtiſches. 
an Pünktlich zur Stelle.) Der verſtorbene 
iüter kaniſche „Schau'⸗Mann P. T. Barnum, be⸗ 
Ahmt als der Vater der Reklame, hatte einen ſtarken 


Bela III., von Shakeſpeare. 
Köni 1 : „Ein Pferd! ein Pferd! Mein 
aus den gulſſein Pferd! ausrief, (hob ſich plözlich 
a au ien ein Vierfüßler, deſſen Erſcheinen 
zum N & Publikum vor Schrecken lähmte. Es 
Knien n d dahres lebendes Skelett mit krummen 
Eine große a allen Farben des Regenbogens geſtreift. 
denn große Karte mit der Aufſchrift: „Na, wie wär's 
Fe an dieſem, mein Junge? —. P. 5 Barnum“, 
55 15 an der Stirn befeſtigt. — Es war dies die 
es ee ande dan later age ie 
8 1 } tie von i i 

ins gleiche zu bringen. . 


— . — 
Mannigfaltiges. 


G neue Kirch ind it i 
Großberlin entwe 1 oder der 
em Baubeginn. 8 
ten nie neverhandlung im er⸗ 
wird ö rupp Prozeß.) Am 16. Januar 
meme dem Oberkriegsgericht des Gouver- 
a 15 Berlin über die Berufung der 
8 eufnants Tilian, Hege end Schröder, 
een tendantun fektelärs Bı fer und des 
kteil ds le dwebels Schmiot gegen das 
August 15 Kriegsgerichts Berlin vom 5. 
1 13 verhandelt werden. Die An: 
0 a itt Kriegsgerichtsrat Tſchirſchke. 
Grune tar? Belohnung) ſind auf die 
ausgeſeht > eines Baurats und Profeſſors 
nachtsſen 2 der ſchon ſeit dem erſten Weih⸗ 
ſchwun 0 aus Stuttgart fpurins- ver: 
uli 1 iſt. Es handelt ſich um den am 
ud Pre 865 zu Moskau geborenen Baurat 
95, De ofeſſor Wolbemar Pickersgill, der am 
Wohn zember v. Js., vormiltags 8 Uhr, seine 
nung verließ, um einen Spaziergang zu 


machen, aber nicht mehr nach Haufe zurüder 


kehrte. Alle Nachforſchungen über den 
Aufenthalt des Vermißten waren bisher er⸗ 
gebnislos. 


(Die Moſel ſteigt.) Nach einer 
Meldung aus Metz beginnt die Moſel laug⸗ 
ſam zu ſteigen. In Metz ſelbſt iſt ſie ſeit 
Montag um 48 Ztm. auf 2,70 Meter ge⸗ 
wachſen. 

(Selbſtmordverſuch.) Der frühere 
Redakteur des „Korreſpondent für Deutlich: 
lands Buchdrucker“ Ludwig Rexhäuſer, der 
ſeit mehreren Jahren mit der ſozialdemokra⸗ 
tiihen Partei völlig zerfallen war und als 
Redakleur an bürgerlichen Blättern, zuletzt 
in Radolfzell am Bodenſee, tätig war, hat, 
wie aus Augsburg gemeldet wird, vor einigen 
Tagen im Walde bei Pfronten mit der Gattin 
des Buchdruckereibeſitzers Gnierſtenn in Ra: 
dolfzell einen Selbſtmordverſuch gemacht. Mit 
vollſtändig erſrorenen Füßen wurden beide 
in das Krankenhaus in Pfronten gebracht. 

(Ein gräßlicher Fund.) Auf dem 
Bahnhof in Graz übergab ein Reiſender 
einem Ho’eldiener einen Koffer mit dem Be⸗ 
merken, er werde in das Hotel einkehren. 
Als der Reiſende ſich nicht blicken ließ, wurde 
die Taſche geöffnet. Man fand darin einen 
in Verweſung übergegangenen Männerkopf, 
ſowie eine Frauenhand, die zwei Brillant: 
ringe trug. 

(Ein Rieſenfeuer) legte Montag in 
Brüffel in der Rue Au pach eine Reihe von 
Häuſern nieder. Eine Dampfſpritze, die in 
voller Geſchwindigkeit um eine Siraßenecke 
bog, überfuhe zwei Leute. Der eine war 
ſofort tot, der andere liegt hoffnungslos im 
Krankenhaus. 

(Exploſion in einer Dynamit⸗ 
fabrik.) In der alten Tynamit abrik von 
Wockwood nahe Mancheſter ereignete ſich eine 
heftige Exploſion. Drei Lagerhäuſer flogen 
in die Luſt. Ein Wächter kam mit ſeinem 
Hunde bei der Exploſion um. 

(Die Hochzeit vor Toresſchluß.) 
Im Staate Wisconſin gab es an dieſem 
Silveſter eine ganz beſondere Aufregung; an 
dieſem Abend, an dem ſonſt die Geſchäfte 
ruhen, hatten die Beamten alle Hände voll 
zu tun, und ihre Bureaus waren ſo voll, 
daß ſie bis Mitternacht offen bleiben mußten. 
Immer neue Pärchen drängten heran, die 
durchaus noch vor Anbruch des neuen Jahres 
in den Hafen der Ehe einlaufen wollten. 


Der Grund für dieſe merkwürdige Eilſertigkeit 


lag darin, daß am 1. Januar ein neues Ehe⸗ 
geſetz in Kraft tritt, das eine genaue ärztliche 
Unterſuchung für Braut und Bräutigam ver⸗ 
langt, von deren Ausfall die Gewährung der 
Heiralserlaubnis abhängt. Die Beſtimmungen 
find. aber im einzelnen jo unklar, daß die 
Standesbemten ſich überhaupt weigern, Leute 
zu trauen, bis alles aufgeklärt iſt. Und daher 
batten es die Bräute von Wisconſin 
ſo eilig. 
— —— ̃ — 
Neueſte Nachrichten. 
Das Fideikommißgeſetz. 

Berlin, 7. Januar. Der dem Herrenhaus 
zugegangene Entwurf eines Fideikommißge⸗ 
ſetzes ſieht von jeder Beſchränkung inbezug auf 
die Bindung von Wald ab, ſchreibt aber für die 
Verwendung von landwirtſchaftlich genutztem 
Gelände in Fideikommiſſen eine Mindeſtgrenze 
von 300 und eine Höchſtgrenze von 2500 Hektar 
vor. Es darf ferner die fideikommiſſariſche 
Bindung von Grund und Boden im öffentlichen 
Intereſſe nicht hindernd im Wege ſtehen und es 
iſt vorgeſehen, daß von Fideikommiſſan Gelände 
für das öffentliche Wohl abverkauft werden 


kann. 8 S 


Schweres Unwetter in Italien. 

Rom, 7. Januar. In ganz Italien tobt 
ein furchtbares Unwetter. Oberitalien iſt in 
Nebel und Schnee gehüllt, in Cuneo Find acht 
Grad Kälte; ein Arbeiter wurde erfroren auf⸗ 
gYunden. Von einem Orkan in Modica auf 
Sizilien wurden drei Häufer zerſtört. Von 
allen Küſten werden Schiffsunfälle gemeldet. 

Exploſionen. 

Paris, 7. Januar. Nach einer Meldung 
aus Toulon wurden durch die Exploſion eines 
Keſſelrohres des Panzerkreuzars „Gaulois“ 
vier Matroſen durch ausſtrömende Dämpfe 
ſchwer verbrüht. Die Blätter melden weiter: 
In dar Pulverfabrik Vorges bei Dyjon wurden 
zwei Arbeiter durch eine Exploſion getötet und 


2 verwundet. Ein Teil des Gebäudes iſt zer⸗ 


ſtört worden. Wie das Kriegsminiſterium 
meld zk, ſollen nur 4 Arbeiter verwundet und 
niemand getötet ſein. 

Exploſion auf einem deutſchen Dampfer. 

London, 7. Januar. Aus New Orleans 
wird telegraphiert: Auf dem deutſchen Petro⸗ 
leumdampfer „Geeſtemünde“ fand eine Explo⸗ 
fion ſtatt. Mehrere Perſonan wurden getötet 
bezw. verletzt. Der am Schiffsrumpf angerich⸗ 
tete Schaden iſt erheblich. 

Schiffskataſtrophe in Britiſch⸗Kolumbien. 

London, 7. Januar. Aus Winnipeg 
wird telegraphiert, daß ein Segelſchiff auf dem 
Fluß Tra er bei Fort George in Britiſch⸗Ko⸗ 
lumbien untergegangen iſt. Dabei ſollen zahl⸗ 
reiche Perſonen ertrunken ſein. 


Meldungen find bei dem Unglück auf dem Fra⸗ 
ſerfluß 25 Perſonen ums Leben gekommen. 
Die Quelle für den Bericht iſt ein italieniſcher 
Arbeiter aus Winnipeg, der angibt, als einziger 
gerettet worden zu ſein. 
Neue Unruhen in Albanien? 

Valona, 7. Januar. Über Balona wurde 

geſtern der Belagerungszuſtand verhängt. 
Zum Untergang der „Oklahoma“. 

Newyork, 7. Januar. Kapitän Aſpinall 
vom Dampfer „Gregory“ barichtet, er habe, nach⸗ 
dem ein Rettungsboot der „Oklahoma“ geſichtet 
wurde, ſein Schiff an die Seeſeite des Rettungs⸗ 
Esotes gebracht in dor Hoffnung, daß die rieſi⸗ 
gen Wellen es auf das Deck der „Gregory“ war⸗ 
fen und jo die Inſaſſen retten möchten. Er 
ſchätzte die Geſchwindigkeit das Windes auf 70 
Meilen in der Stunde. Als das Rettungsboot 
nahe kam, bemerkte man, daß ſich 6 Mann an 
ihm feſthielten. Sie waren von dem wieder⸗ 
holten Kentern des Bootes ſo erſchöpft, daß ſie 
nicht mehr ins Boot klettern konnten. Der 3. 
Maat und der 1. und 2. Offizier der „Gregory“ 
ſprangen in die See und ſchwammen gegen das 
Boot, geſichert durch Seile, die ihnen zugewor⸗ 
fen wurden. Zwei Stunden dauerte es, bis die 
Schiffbrüchigen gerettet waren. Der ſechſte 
Schiffbrüchige war bereits erfroren. Das Be⸗ 
finden das 3. Maats und des 2. Offiziers der 
„Gregory“ war geſtern ſchlechter als das 
der Geretteten. 

Boſton, 7. Januar. Kapitän Günter mit 
7 Überlebenden der „Oklahoma“ iſt an Bord der 
„Bavaria“ hier angekommen. Er erklärte, daß 
keine Erploſion ſtattgefunden habe. Der Kapi⸗ 
tän zollte dem Mute der Seeleute der „Bava⸗ 
ria“ großes Lob. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe. 
dom 7. Januar 1914. . 7 

Für Gelreſbe, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
nallerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: kalt und trocken. eee 
Weizen ſeſt per Tonne von 1000 Kor, 

hochbunt 734 Gr. 171 Mk. vez. oh 

rot 697—753 Gr. 164-184 Mk. bez. 

Reaulierungs⸗Preis 1851 Mk. 

per Januar 185 Mk. bez. 

per Januar — Februar 185 Mk bez. 

per Februar März 188 Mk. bez. 

per Apeil— Mai 195 Br., 194, Gb. 
Roggen und. per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 703 Gr. 1541 „ Mk. bez. 

mMegulierungspreis 155 Mk. 

per Januar 155 Br., 154½ Gd. 

per Januar — Februar 155 Br., 154, Gd. 

per Februar — März 1551 Br., 155 Gd, 

per März — April 156! . Mk. bez. 

per April — wal 158 Mk. bez 

per Mai — Juni 159½ Mk. bez. 
Ger fte unn. per Taue non % Kar... 

inländ. groß 332668 Gr. 124 180 Mk. dez⸗ 
Hafer und., ner aun von % Nur. 

in ünd. 146158 Mk. ben. 
Nahzucker. Tendenz: ſtetig. 

Renbement 88% fr. Nemagrıw 9,0717, Mk. dez inkl S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ , — UNE. dez. 

Aoauen- 7,90 8,90 Mk. bez. 


Waferflände der Weichſel, Hrahe und ehe. 


Staud des Wafjers am Pegel 


der Tag | m 170 m 

Weichſel Thorn. Fa (2 3,12] 6. 2,94 
Zawichoſt . 1 — — — 
Warſchau 4 8 8 7. 1961 6. 13:98 
Chwalowicſe 6. 2.180 5. 211 


Zakroczyn 8 7. 
Pe A 
Brahe bei Bromberg 0 15 
Netze bei Czarnikan 


2,18 6.| 2,20 
5,88 14. 5,00 
2,44 14.] 2,28 


Newyork, 7, Januar. Nach weiteren 


Kreuzungen von 240300, Pi: 


Berliner Bötſenbericht“ 5 


Fonds: 8 — 
Oſterreichiſche VBanknoken 88.10] 85,19 
Ruſſiſche Banknoten per Kat 218.20 215, 
Deulſche Relchsauleihe 3¼ % 85.40 85,25 
Deutſche Reſchsanleihe 3% 76.10 76,10 
Preußiſche Konſols 3½½ % 85,60 85,56 
Preußiſche Stonfels 3% „ 76,10 N 76.19 
Thoruer Stadlanleige 4% — — —.— 
Thorner Sladtauleihe 3½ % — . — | —.— 
Noſener Pſandbrieſe 4% . » 99,80 99 75 
Poſener Pfandbrieſe 31% „„ B— 88.50 
Neue Weſtpreußlſche Pfanbbrlete 4 %% 9275 92.66 
Weſtpreußiſche Pfaunbrleſe 3½ % „84 25 | 84.88 
Meſtpreußlſche Pfandbriefe 3% . 7560 | 28.50 
Rufſiſche Staatsrente 4° 5 0 „ „ 3150 | 9198 
Auffiihe Staatsrente 4% don ole „| 90.49 | 9036 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von bon] 98 80 89. 
Poluiſche Pſanbbrieſe 4% % „89 25 89,18 
Hamburg-Amerika Pakelſahrk⸗Atiſen „133,78 | 133,26 
korddeulſche Liond⸗Aklie n 11760116 25 
Delnſche Bank⸗Akllen 250 90250 25 


| 
. | 
Diskent-Kommundlk⸗Lntelle 4, ! 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aktlen } 
Ollbank für Hande und Gewerbe⸗Akt.] 12550 | 125,— 
Aligem, Cleklrigitätsgeſellſchaſt « Kiftien 
Aumetz riedelltiien „oa ce. . 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 
Luxemburger Vergwerks⸗Akllen 
Geſellſch. für elektr. Unternehmen ⸗Akllen 
Harpener Bergwerks⸗Akllenn . 
Laurahiltle⸗Aktlln. 
Phönix Bergwerks⸗Akllen . 237.25 
Aheinſtahl⸗Akllten ; 
Wengen toka in Rework ...s 
Mace 
Jul! | 
„ September 
Nognen Mai: 
„ ie 


„ September . 
Banfbistont 5%, Lombard zinsfuß 6%, Prlualdistont 8½ % 


Danzig, 7. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 717 intündiſche, 243 ruſſiſche Waggons. Neufahrwufles 
inländ. 258 Tonnen, ruf. 28 Tonnen. 

Königsberg, 7. Januar. (Helreidemarkt.) Zurugg 
62 inländiſche, 11 cu. Waggons, erkl. 8 Waggon Kleie und 
33 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtulehmarkt. Amtlicher Bericht der Olrekilen 
Berlin, 7. Januar 1918, 
Zum Verkauf ſtanden: 342 Rinder, darunter 105 Bullen, 
116 Ochſen, 221 Kühe und Färſen, 1806 Kälber, 3813 Schafe 
18 628 Schweine. . 
5 7 5 Lebend⸗ Schlachſ⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht, 
r rm K “ 


Kälber: 
a) Doppellender feinfter Maſt.. 100 110 le t 
78 130 


b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) 


en 
8 
> 
oO 


.. 
2 — 
So 
a 

ER 
18 


1 


5. 
Ba 10755 | 10825 
. „ N 


F „ 7 


e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 72—75 120125 
d) geringere Maſts und gute Saugkälber 65—70 114128 
e) geringe e „ cl 50-50 | 91—105 
afe: 

A. Stallmaſlſchafe: s 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 43-50 | 96-109 
15 ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 

ae r e 45417 60—94 

e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Meröſchafe 7. 38—39 | 75-81 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlä mmer — 2 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 

ch weine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 56 70 


b) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Lebendgewich t.. 35430 6770 
e vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren — 8 

Kreuzungen von 200—240 Pfd. 8 xt 


Lebendgewicc ht... 35352 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 

Pfund Lebend gewicht. 31—54 65—67 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewicht 35051 61—63 
) Sauen . 82 64—85 


Marklverlauf: Rinder: blieb nichts übrig. — Kälber: 


ruhig. — Schafe: glatt ausverkauft. — Schweine: ſchleppend, 


bleibt Überſtand. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

a 7 vom 7. Januar. früh 7 Ihe. . 8 
Lufttemperatur: 0 Grad Cel. 
Welter: Schneefall. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 758 mm, 


Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſle Tempekalar: 


+ 3 Grad Gelf,, niedrigſte — 1 Grab Cel. 


— 


Wegen Umzuges 


ſofort zu ver kaufen 
Väckerſtr. 47, part.: 


1 Schlaſzimmereinrichtung. 


MED. Zimmer 


Herrn oder Dame zu vergeben 8 
Brombergerſtr. 108. Hinterhaus, pt. 4 Zimmer nebft Zubehör, per 1. 4. 14 zu 


mit auch ohne Pen⸗ 
ſion iſt an beſſeren 


2. Etage, 


vermieten Baderſtraße 2. 


1 Schreibtiſch, maſſiv Eiche, 

1 Küchen einrichtung, 

1 Kriſſallampe, Gas, mit 7 Fl., 

1 Beddigrohrgarnitur, 

1 Sofa, Tiſche, Stühle, 

1 großer Spiegel 0 5 
und verſchiedenes andere — auch iſt die 
Wohnung von ſofort zu vermieten. 


2 Schränke 


zu verkaufen Marienſtr. 3. 2 Tr. 


1 Herren⸗Reiſepelz 


billig zu verkf Brombergerſtr. 108 a, 1, l. 


10000 Kg beiten oberſchlefiſchen 
ten⸗ 


f 
ORS 


geben in einem Bolten zum Preiſe von 


1,20 Mark 


pro 50 kg ab 


SM 


_ &ieftrgitälöwerke Ten 


Wohnungsangebote «8 


1 on 2 318 part. nach 
Kl. Wohung, hinten, ſogl. od. ſpäter 
zu vermieten Brückenſtr. 4, pt. 


gie Offiziere 


2 möbl. Junmer als Wöhn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer, im beſſeren Hauſe, fein ausge⸗ 
ſtattet, mit Burſchengelaß, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

; Rezmer, Altftädt. Markt 27. 


3. Etage, 


6 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. gu 
vermieten. 
Otto Krüger, Gerechteſtraße o. 


Gl., gut möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion und Klavier, für 
1 oder 2 Herren, ſehr billig zu vermieten. 


Kleines Zimmer mit Penſton 


45 Mk. monatlich. 


Neuftädt. Markt 24, 3 Tr. 


Möbl. Part.⸗ Zimmer 


von gleich oder ſpäter zu vermieten 
Brombergerſtr. 16. 


Herrſchaftliche 


Wohnung 


Neuftädt. Markt 20, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Bad und Zubehör, vollſtändig renoviert. 
2. Etage, 2 Zimmer, auch zu Bureaus 
zwecken geeignet, per bald oder 1. April 
zu vermieten. Zu erfragen 


Eliſabethſtraße 14. 
„ Herrſchaftliche 
6 Zimmerwohnung 


Wilhelmſtraße 7 
mit Balkon, Zentralheiz. u. xeichl. Zubehör 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten, Zu 
erfragen daſelbſt beim Portier oder bei 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


2 mmerwohnungen 


ſofort zu vermieten. 

—_— __Lipinski, Schulſtraße 16. 
Bom 1. April 1914 find zu vermieten: 

Heiligegeiſiſir. 13, 1 Wohnung, 2. Etg., 
Zimmer und Zubehör, 5 

Deiligegeiftite. 1, 1 Wohnung, 1. Etg., 
3 Zimmer, Zubehör und Balkon, nach 
der Weichſel gelegen. N. Zlelke. 


Schöne 4⸗ Zimmerwohnung 


mit Gas, Bad, Waſſerleitung ꝛc, volle 
ſtändig neu renoviert, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 5 

Culmer Chauſſee 120, 1, A. Schöbel. 


Lelbitſcherſtr. 47a, 
3 Tr., fortzugshalber 2 Zimmer, Kiſche, 
Zubehör zu vermieten. 


b⸗Fimmmer⸗Wohnung 


mit Balton und Logia und jäntlichens 
Zubehör und 


2Iimmer⸗Wobnung 
mit auch ohne Bao vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Näheres bei 
Neumann, Schmiedebergſte. 3, 1. 


n 


Camp) 
Gent kleines, nettes Sans, 


eventl. 3-dimmerwohnung, mit Stall und 


Gartenland per 1. 4. 14. Ang. u. L. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


sıDl. 3⸗Jimmer⸗Wohnung 


mit Zubehör zum 1. April von jg. Che« 
paar in der Bromberger Vorſtadt geſucht. 
Angebote erbitte mit Preisangabe unter 


Wohnung geſucht, 

3—4 Zimmer in er Innenſtadt mit 

heller Remiſe im Hofe u. kleiner Ein⸗ 

fahrt vom 1. 4. 14. 5 
Angebote mit Preis unter B. Z. 100 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Cäglicher Kalender, 


och 


Donnersta 


1914 


Montag 


Januar 


do 12 
n D do en o 
no 
19 
en 


Februar 


kam 
os 


März 


S co oe | | Sonntag 
— 
N NSH Mitten 


— 
m 
> 
* 
— 
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Die glückliche Geburt eines kräftigen Töchtercheus ; 
beigen hocherfreut an 5 
Thorn den 6. Januar 1914. 85 

M. Albert Weese und Frau Lotte, 


geb. Selzer. % 
ELLE TEEN DENE 


Tagesordnung: 


Geſchäftliche Mitteilungen des Dorftandes: 
8 


Heute mittags 1 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem Leiden 
meine inniggeliebte Mutter, Frau 


Jullanne Jacobi, 


geb. Krolikowska. 
Um ſtitles Beileid bittet 
Thorn den 6. Januar 1914 


Else Jacobi. 


Die Beerdigung findet am Freitag nachmittags 3 Uhr von der 
eſchenhalle des altſlädt. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


Afſenſlacher Anlauf. 


Bekanntmachung. 


Ueber die Behandlung preußiſcher 2 Se 8 
Orden und Ehrenzeichen nach dem Freitag den 9. d. Mts., 
Tode ihrer Juhaber beſtehen vielfach vormittags 11 Uhr, 
unrichtige Anſichten. Es iſt vorge⸗ werde ich in meinem Geschäftszimmer: 
kommen, daß einzelne Hinkerbliebene 1 Waggon, 200 Ztr., Weizen⸗ 
Orden und Ehrenzeichen, die zurück.] ſchale lt. Typenmuſter, zur 
zuliefern waren, den verſtorbenen ſofortigen Lieferung, 
ee mit ins Grab gegeben für Rechnung deſſen, den es angeht, 


5 öffentlich vom Mindeſtfordernden an⸗“ 
Da ein ſolches Verfahren den Bes kaufen, j 
ſtimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
nachſtehendes zur öffentlichen Kennt⸗ 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakker. 


Nis: 5 
1. die am Erinnerungsbande 
(weißes, ſechsmal ſchwarzge⸗ Es beg. in mein. Schreibinſtitut 
ſtreiſtes Band mit rotem Vor⸗ wieder einer der beliebten, ge⸗ Sr 
ſtoß) verliehenen königlichen meinſchaftl. Schönſchrift⸗Kurſe | 
Kronenorden 3. und 4. Klaſſe für Damen und Herren. Da eine f on en anuar 
und allgemeinen Ehrenzeichen ſchöne Handschrift injedem Beruf 5 2 * 
mit dem roten Kreuz und von größtem Vorteil iſt, fo mache 
ohne dieses 3 / 2 die ae Vein elt auf 
7. dieſe günſtige Gelegenheit auf⸗ 
2. das Nechtsritterkreuz des Jo- merkſam. Dauer des ganzen 
hanniterordens, Kurſus (deutſch, lateiniſch, Runde 
3. die role Kreuzmedaille 3. Kl., ſchrift, Rechtſchreibung) ca. 8 
außerdem: Wochen. Erfolg garantiert. Viele 
4. die Krönungsmedaille, J Dantichreiben. Honorar 20 M. 
5. die Kriegsdenkmünze für 1864, ML alpen ſofort n Ans BEE 
6. die Kriegsdenkmünze meldungen erbine bechtzeilig. 
g A. Wagner, Lithograph und 2 2 3— 1 


für 1870/71, 
7. die Kaſſer Wilhelm⸗ 

3 Erinnerungsmedaille, 
8. die Chinadenkmünze, 

9. die Hannoverſche Jubiläums⸗ 

denkmünze, 

10. Die Erinnerungsmedaille für 

Rettung aus Gefahr und 
11. die Landwehrdienſtauszeich⸗ 
nung 2. Klaſſe 
bleiben in den Händen der Hin⸗ 
terbliebenen, ſind alſo von der 
Rückgabe ausgeſchloſſen, während 
das Düppeler Sturmtreuz, das Alſen⸗ 
kreuz und das Erinnerungskreuz für 
1866 an dasjenige Kirchſpiel zur 
Aufbewahrung abzugeben ſind, zu 
dem der Verſtorbene gehört hat. 

Das Dienſtauszeichnungskreuz, die 
3 Klaſſen der Dienſtauszeichnung und 
die Landeswehrdienſtauszeichnung 1. 
Klaſſe find dem zuſtändigen Militär- 
Bekleidungsamt zu überweiſen. 

Alle übrigen hier nicht genannten 
Orden und Ehrenzeichen ſind von 
den Hinterbliebenen zurückzugeben 
und zwar 

diejenigen verſtorbener Be⸗ 
amten und Militärperfonen an 
die dem Verſtorbenen zuletzt 
vorgeſetzt geweſene Dienſtbe⸗ 
behörde, 
Diejenigen aller ſonſtigen Ver⸗ 
ſtorbenen an mich zum Zwecke 
der Rückgabe an die könig⸗ 
liche Generalordenskommiſſion. 
Bon der Rücklieferung kann aus⸗ 
nahmsweiſe nur dann abgeſehen 
werden, wenn die Koſtenbeträge der 
königlichen Generalordenskommiſſion 
erſtattet werden, 

Die Beſitzurkunden verbleiben den 
Hinterbliebenen als Andenken. 

Gleichzeitig mache ich darauf auf⸗ 
merkſam, daß nach den Beſtimmungen 
die Abzeichen des allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens in Gold gegen das Kreuz 
des allgemeinen Ehrenzeichens und 
des früher als Schmuckſtück ver⸗ 
liehenen Frauen⸗Verdienſt⸗Kreuzes 
gegen das in einem Orden umge⸗ 
wandelte Frauen⸗Verdienſtkreuz um⸗ 
getauſcht werden können. 

Derartige Anträge find an die 
General⸗Ordens⸗Kommiſſion zu Berlin 
Mi richten. 

Thorn den 2. Januar 1914, 

Der Oberbürgermeifter. 
‚Dr. Hasse. 


 Finangsberfleigerung 


Donnerstag den 8. Januar, 
vormittags um 10 Uhr, bezw. 11 Uhr, 
werde ich in Jakobs⸗Vorſtadt nachtehende 
Gegenſtände: 


1 Sofa, 1 Sofatiſch, 1 Spiegel⸗ 


> SR eee 10) auf 1. Stelle von gleich zu vergeben oder 


ſichere Hypothek zu kaufen geſ. Angeb. u. 


Ich habe mich in Thorn als prakt. Arzt J f. Spraiset zu taufen gef Anaes. u. 


niedergelaſſen und wohne Neuſtädt. Markt 24| 1 
(bisherige Wohnung des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Wentscher), | @, Zu kaufen geſucht a 


Dr. med. Gerbis. Dasmienes astınes 
truppen⸗ und eiſenbahnſicheres 
Pferd 

von guter Erſcheinung geſucht. 5 
Angebote unter L. H. 17 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“.. 
in gebr. Pianino 

zu kaufen geſucht. Ang. unter J. K. P., 

Thorn poſtlagernd. 

Für Roman⸗Bibliolhel kaufe gebd. 
Bücher jeden Genres und Quautität. 
Angebote unter R. 61 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


But erhaltene Singernähmaſchine 


u kaufen geſucht. Angebote unter Nr 
971 iR die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Petroleum⸗OIfen 


zu kaufen geſucht. Angebote unter O. 
R. 3 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


 Biftorin- Erben, 


kleine, weiße 


Kocherbſen 


E. Willimezik, 


Fernſprecher 67. 


— —— —Uůœ —— ae 
2 - 

Jeder ſtrebſame Mann 
kann ſich durch Uebernahme einer Engros- 
Verſandſtelle monatlich bis 300 Mk. Ein 
kommen verſchaffen. Kenntniſſe und 
Kapital nicht erforderlich. Angebote unter 
K. W. 2283 befördert die Annoncen⸗ 
Exped. Rudo:i Mosse, Köln a. Rh. 


Von größeren Jagden 


pin Marie Badhaen, 


Rehwild 
— friſch zerlegt — 
Keulen. . per Pfd. 1.20, 
Rüden —— n 1.20, 


Blätter. — * 1 5 77 ; 0.75. 


J. G. Adolph. 
Fleſßige Perſonen, 


Händler, Haufierer finden ſtändigen Ver⸗ 
dienſt durch den Vertrieb einer Patent⸗ 
Neuheit. Näheres durch 

Adam, Danzig, Karthäuſerſtr. 140 
EEE IE — ͤ 


ruhiges, 


8—10 Uhr vormittags und 3—5 Uhr nachmittags, 
Sonntag 8—9 Uhr vormittags. 


Fernruf 1017. 


Sprechſtunden: 


— — 
N 


| | | Beginn des diesjährigen 
 Jnvenfur- » » 
Ausverkaufs 


= Mittwoch den 7. Januar. :: 


Jule alle 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
J Handſchrift zur praktiſchen Erlernung der 
II Buchhaltung für größeres Kontor geſucht. 
91 Angebote unter F. K. an die Ge⸗ 

ſchäſtsſtelle der „Preſſe“, 


2 Naſergehisfen, ff M rin 


1 Lehrling oder Arbeitsburſchen 
für unſer Ladengeſchäft geſucht. 


ſucht ſofort 7 
L. Dammann & Kordes. 


R. Schilling, Malermeiſter, 


Brombergerſtraße 26. 
welche Kaution ſtellen kann, für Spezial⸗ 


Zunger, zunerlüfiger Mann 
als Packer geſucht. 
DT 


Zu melden bei 
F. an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


8 3 


f Stellengefu 


Denfionierter Beamter, 
noch rüftig, ſucht Beſchäftigung. Ange⸗ 
bote unter 4. P. 190, poſtlagernd 
Thorn I. 


Ausbeſſerin, 
die auch neue Sachen anfertigt, ſucht 
Beſchäftigung. Land bevorzugt. 
Coppernikusſtraße 26. 


uche Kochmamſell 


für ein Gartenetabliſſement, Kinderfrl. 
aufs Gut, nahe der Grenze. 
Wanda Gniatezynski, 
gewerbsmäßige Stellenvermiktlerin, Thorn, 
Eliſabethſtr. 3, Tel. 591. 


Aufwartefrau 


für 2 Vormittagsſtunden ſucht per ſofort 


Frau J. Matthes, 
e Seglerſtr. —— 
Gtld l. Phpolbeken ez 


Geſucht von ſofort evtl. vom 15. Fe⸗ 
bruar 


12000 Mark 


hinter Bankengeld. Gefl. Angebote u. 
E. II. 1 an die Geſchäftsſt. d. Preſſe“. Ziegelei. 


2 Pelze, 
für mittlere Figur, billig zu haben. 
Wo, jagt die Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Neuer Kinderſtuhlſchlitten, 


— nn | 


3 Damen⸗Maskenkoſtüme ſehr billig zu 
verkaufen, letzteres eventuell leihweiſe. 

Mellienſtraße 64, 1, I. 

32 Morgen Mittelboden mit Gebäud., 

maſſiv, Preis 3600 Mk., Anzahlg. 


. 


1500 an die Geſchäſtsſtelle der Preſſe“. 
Ca. 3 Ztr. ſchweres 


chlacht⸗ 


J. Weck, G. H. h. H., 


Heiligegeiſtſtraße. 


2 Lehrlinge, 


| . Spice mit Spubchen welche die Möbeltiſchlerei erlernen wollen, Ein Aühiränleln 15 an au infor! 9000 Mürl le Seine 


1 Grammophon, 12 Stühle, 
5 Tiſche, 1 Regulator 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise verſteigern. 

Verſammlung der Käufer beim Kauf⸗ 
maun Herrn Feu mann, Leibitſcher⸗ 
ſtraße. 

Thorn den 7. Januar 1914. 8 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 


— —u—— — — 
6—7 Mark täglich Derdienft. 
Einfache, redegemandte Frau zum Hall: 
fieren in Stadt und Land geſu ch k. 
„Angebote unter S. G. an die Ges 
ſchäßtsſtelle der „Preßße“. 


können ſich ſofort melden. x 
S. Wachowiak, 
Möbelfabrit, Gerechteſtr. 19 21. 


Lehrlinge, 
dreijähtig, Schülerinnen. ½ jährig, 
können ſich melden bei 
Marle Lustig, Damenſchneidermſtr., 

Thorn⸗Mocker. Graudenzerſtr. 76. 
2 kräftige 


Hilfgbeiter geſucht 


Gute Führung, über 3 letzte Jahre Zeug⸗ 
niſſe erforderlich Culmer Chauſſee 105. 


hinter 16000 Mk. erſtſtelligem amortiſb. 
Bankgeld auf hieſig. neuerb. Geſchäfts⸗ 
grundſtück im Zentr. Thorns zu leihen 
geſucht. Amtl. Geb.⸗Rutzungswert 2350 
Mark, Banktaxe 400000 Me., Gelb ı- 
koſtenpreis 53 000 Mk. daher Mündel⸗ 
ſicherheit. Angebote unter D. R. 60 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Sofort zu vergeben 


3000 Ml. 


zu 6 Prozent auf nur ſichere Zwiſchen⸗ 
hypothek. Meldungen unter C. S. 38 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sum e zum 15. Januar 


su on 
Köchin, 
welche auch Hausarbeit und Wäſche über- 
nimmt. Fr. Oberſtleutnant Felütkeiler, 
Brombergerſtr. 90. 
Ein beſſeres, junges 
Lehrmädchen, \ 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
Gustav Meyer. Opl. Juſtitul, 
Seglerſtraße 23. 


Aufwärterin 


wird verlangt Schillerſtr. 19, 2 Tr. 


ſind zu verkaufen bei N 
Verwalter Razikowski 
in Nen Gramtſchen bei Thorn. 


Futterrüben, 


a Zentner 85 Pfg., verkauft 
E. Goerz, Ali⸗Thorn. 


ff. Sänger, 


ind Hedtwelblien 


zu haben Brückenſtr. 18, 1. 


— — —œ—wWk—— — nah 


Gündung eines Werteftsansiduffes mit Unterffühung bes 


Um ein recht zahlreiches Erſcheinen aller Freunde und Intereſſenten dieſes Unternehmens bittet 


neue schwarze Tuchiacke az 


1500 Mk., bei Thorn. Ang. unter S. l. 


Fchtwein 


Monats⸗Sitzung des Vereins Thorner Kaufleute, e. B. 


Donnerstag den 8. Januar, abends 8¹ Uhr, im Vereinszimmer des Artushofes. 


Aras. 


der Vorſtand. 


Freitag den 9. Januar, 
ö abends 7 Uhr: 


Inſtr.⸗ u. Nee -O in I. 
Coppernilus⸗ Stiftung 
für Jungfrauen. 


Zum 19. Februar werden einige 


an würdige auſtſitz agen zu 
ihrer Ausbildung vergeben. Bewerbungen 
mit Zeugniſſen und Lebenslauf bis zum 
20. Januar an den 


Vorfitzer, Pfarrer Jacobi. 


Stadttheater Thorn. 


Donnerstag den 8. Januar, 
8 Uhr abends: x 
Gaſtſpiel der königlich preußiſchen Hof: 
ſchauſpielerin Louise Willig- 
Berlin. 
Indith, 
Tragödie von Friedrich Hebbel. 
Freitag den 9. Januar, 
8 Uhr abends: 

Gaſtſpiel der königlich preußiſchen 
Hofſchauſpielerin Louise Willig- 
Berlin. 

Roſe Bernd, 
Schauspiel von Gerhard Hauptmann. 
Sonnabend den 10. Januar, 
8 bei ermäßigten Preiſen: . 
Die heitere Reſidenz, 
Luſiſpiel von Georg Engel. 
Sonntag den II. Januar, 

3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 75 
Das Farmermädchen, 
Operette von Georg Jarno. 
Abends 7 Uhr, 
Neu einſtudiert! Zum 1. Male, 
Der Zigeunerbaron, 


Operette von Johann Strauss. 


N 


Café Lämmchen. 
Täglich: g 
Elite-Konzert. 
Cabaret Clou. 
Von 10 bis nachts 3 Uhr: 


bree. 


Tivoli. 
Jeden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee⸗Konzert 
Anfang 4 Uhr. 

Ich warne hiermit jeder⸗ 

mann, meiner Frau Marie 

Niemann etwas zu borgen, da ich 

die von ihr gemachten Schulden nicht be⸗ 

zahle, weil ſie ohne mein Wiſſen am 

5. Januar mein Haus heimlich ver⸗ 

laſſen hat 


Willi Niemann, Aſchenort. 


Die offizielle Gewinnliſte 
der Breslauer Jubiläums: 
Lotterie 1913 iſt eingetroffen und liegt 
zur Einſicht aus. 
Dombrowski, 
königlicher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Katharinenſtr. 4. 
Hierzu zwei Blätter und „ost mär⸗ 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“. 
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Nr. 6. 


FEIERTEN 


Für die näch 
ſtehen bis zum Oſterfeſte rund drei Monate zur 
Verfügung. Das iſt keine übermäßig lange 
Zeit, wenn man auch nur das bereits angekün⸗ 
digte Arbeitspenſum inbetracht zieht. Einige 
der geſetzgeberiſchen Probleme, deren Inangriff⸗ 
nahme in der laufenden Legislaturperiode des 
Landtages in Frage kommen könnte, würden 
neben dem Etat allein genügen, um den größ⸗ 
ten Teil der verfügbaren Zeit auszufüllen. Es 


ſpricht daher die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß 


eine zweckmäßige Ausleſe aus dem ungemein 
vielſeitigen und umfangreichen Beratungsſtoff 
vorgenommen werden muß. In der Zurück⸗ 
ſtellung der einen oder anderen Materie darf 
ſomit nicht etwa auch eine Zurückſetzung erblickt 
werden. Es gilt eben, an die Arbeitsfähigkeit 
der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes nicht 
allzu hohe Anſprüche zu ſtellen und, was die ge⸗ 
ſchäftlichen Dispoſitionen betrifft, nicht in den 
Fehler des qui trop embrasse mal étreint 
zu verfallen. Daß unter den geſetzgeberiſchen 
Vorlagen, deren Zurückſtellung für einen ſpäte⸗ 
ren Zeitpunkt ſich als notwendig erweiſen 
dürfte, ein Entwurf zur Neuordnung des preußi⸗ 
ſchen Wahlrechts im Sinne der in der Thronrede 
von 1908 gegebenen Zuſage in erſter Linie in 
Frage kommt, dafür ſprechen ſehr gewichtige 
Gründe. Der Reichstag von 1912 tritt erſt mit 
dem neuen Jahre 1914, nachdem ihn bisher in 
der Hauptſache Forderungen für die Wehrmacht 
des Reichs beſchäftigt haben, deren Annahme 
durch die Geſamtheit der bürgerlichen Parteien 
von vornherein geſichert erſchien, in das Sta⸗ 
dium der ſog. geſetzgeberiſchen Kleinarbeit ein. 
Erſt jetzt kann ſich zeigen, wie weit der Einfluß 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion reicht, hinter 
der mit Einſchluß der Vertreter der 
Fremdſtämme nahezu ein Drittel des geſamten 
Reichstages ſteht, und welche Taktik 
von dieſer Seite zu erwarten iſt. 
Was darüber bisher in der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Preſſe verlautete, iſt sicherlich nicht danach 
angetan, die ſtarke Bürgſchaft, die die be⸗ 
ſtehende Rechts⸗ und Wirtſchaftsordnung in dem 
preußiſchen Wahlrecht beſitzt, voreilig preiszu⸗ 
geben oder auch nur zu erſchüttern. Aber auch 
die Rückſicht auf die Geſchüfts lage des Abgeord⸗ 
netenhauſes läßt es natürlich und notwendig 
erſcheinen, daß mit der Wiederaufnahme der 
Wahlrechtsverhandlungen bis zu einem ſpäteren 
Zeitpunkte gewartet wird. Es müßte damit ge⸗ 
rechnet werden, daß das Wahlrechtthema den 
bevorſtehenden Tagungsabſchnitt vollſtändig 
beherrſcht, wenn eine neue Wahlrechtsvorbꝛge 
zur Beratung geſtellt würde. Bei der knappen 
Jeit bis zur Oſterpauſe wäre das das ſicherſte 
Mittel, um den Fortgang der laufenden und 
der dringlichen Arbeiten zu erſchweren und zu 
ſtören. Insbeſondere die Etatsberatungan, die 


ſte Tagung des Landtags 


diesmal von ganz beſonderer Wichtigkeit find, 
da das Eiſenbahnabkommen von 1910 mit dem 
Ende des Rechnungsjahres 1914 abläuft und, 
unter Berückſichtigung der inzwiſchen geſam⸗ 
melten Erfahrungen, der Erneuerung bedarf, 
müßten in bedenklicher Weiſe durch die Gefahr 
der Verſchleppung und noch mehr durch die 
Entfeſſelung parteipolitiſcher Gegenſätze in 
Mitleidenſchaft gezogen werden, wenn der 
Erisapfel der Wahlrechtsvorlage unter die 
Parteien gerollt würde. Im allſeitigen Inter⸗ 
eſſe liegt es daher, gerade dieſe Frage zurückzu⸗ 
ſtellen und damit einen Konfliktsſtoff fernzu⸗ 
halten, der angeſichts der außerordentlich ſtarken 
Belaſtung des nächſten Landtagstagungsab⸗ 
ſchnittes mit dringenden geſetzgeberiſchen Arbei⸗ 
ten nur denen erwünſcht ſein kann, die ſo gern 
von der angeblichen Arbeitsunfähigkeit des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zu ſprechen belieben, um da⸗ 
mit wieder das geltende Wahlrecht, aus dem 
das Abgeordnetenhaus hervorgeht, vor dem 
Lande in Mißkredit zu bringen. 8 


Die Eröffnung des elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Landtages. 


Dienstag Vormittag fand in Straßburg die feier⸗ 
liche Eröffnung der zweiten Tagung des elſaß⸗ 
lothringiſchen Landtages im Kaiſerpalaſt ſtatt, nach⸗ 
dem zuvor Gottesdienſte abgehalten worden waren. 
Der kaiſerliche Statthalter Graf von Wedel, um⸗ 
geben von den Mitgliedern des elſaß⸗lothringiſchen 

iniſteriums, eröffnete ſodann nach Verleſung der 
Thronrede die Tagung und ſchloß ſeine Anſprache 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. In der 
Thronrede wird ausgeführt, daß die finanzielle Lage 
der Reichslande eine Beſchränkung der Ausgaben 
notwendig mache, die auch auf die Beſſerſtellung der 
nicht etatsmäßig angeſtellten Beamten, wofür im 
Nachtrag des Etats Vorſchläge gemacht würden, nicht 
ohne Einfluß bleibe. Zur a der finanziellen 
Lage werde eine baldige Reform der direkten 
Steuern in Erwägung gezogen. Die betreffenden 
Geſetze würden unverzüglich dem Landtage vorgelegt 
werden. Im Anſchluß an die Erhebungen anläßlich 
des Wehrbeitrages werde man ſich ein Urteil darüber 
bilden können, ob eine Vermögensſteuer einzuführen 
ſei. Ohne weiteres werde das Einkommenſteuergeſetz 
zur alsbaldigen Beratung geſtellt werden. Neben 
anderen Fragen wie der n er rechtlicher 
ähigkeiten (Angliederung der betreffenden Vor⸗ 
chriften des Code penal an die Vorſchriften des 
Reiches), der ſtaatlichen Kultusaufgaben ujw., der 
Verfaſſung der Kirche Augsburgiſcher Konfeſſion und 
der reformierten ee ſei die bedrängte Lage des 
Winzerſtandes für die Regierung Gegenſtand ernſteſter 
Aufmerkſamkeit. Außer einem Grundſteuernachlaß 
ſeien Maßnahmen vorgeſehen zur Bekämpfung der 
Rebſchädlinge. Weiter wird auf die abgeſchloſſenen 
und vorzunehmenden Arbeiten der Rheinxegulierung 
und des Ausbaues des Kanalnetzes hingewieſen. 
Schließlich äußerte ſich der Statthalter zu dem 
Wunſche der Volksvertretung nach Vereinfachung der 
Verwaltung dahin, daß die Bezirkspräſidien nicht be⸗ 
ſeitigt werden könnten und die Bezirke als Selbſt⸗ 
verwaltungskörper beſtehen bleiben ſollten. Doch 
wäre es möglich, die Befugniſſe der Bezirkspräſidenten 
auf dem Gebiete der allgemeinen Landespolizei und 
der Gemeindeaufſicht zwiſchen dem Miniſterium und 
den unteren Verwaltungsbehörden aufzuteilen. — 


Thorn vor 150 Jahren. 19 


5 (Nachdruck verboten.) 
VI. 


: Aber Handel, Gewerbe und Schiffahrt der dama⸗ 
igen Zeit gibt der Jahrgang 1761 der „Thorniſchen 
Zachrichten und Anzeigen“ einige Aufſchlüſſe. Von 
dem bedeutenden Wollhandel — der ſpäter durch die 
ſchutzzollfreie Konkurrenz der auſtraliſchen Wolle ver⸗ 
nichtet wurde — und dem daraus entſpringenden 
kreiz, Tuchfabriken zu gründen, meldet eine An⸗ 
zeige: „Da hieſigen Orts der Sammelplatz der beſten 
olle iſt, die von hier aus weit und breit zu den 
ze iſchiedenen Fabriquen verführet wird, ſo hat, mit 
Chrit dung E. Hochedl. und Hochw. Raths, Herr 
8 Andr. Ruttig, wohlangeſehener Bürger, Kauf⸗ 
80 Handelsmann allhier, ſich entſchloſſen, eine Kurz⸗ 
M Kr Düffel⸗Fabrique anzulegen, wenn ſich ein 
richtun 955 finden möchte, welcher die ganze Ein⸗ 
Personen len verſtände und auch wenigſtens der 
pichen 0 mitbringen könnte, welche zu einer 
5 Ei 995 gehören. Herr Ruttig verſpricht. 
10 5 725 osten, und alles anzuschaffen, was zu 
Woh r Fabrique gehört, und auch apart dem Meiſter 
is et und ankündigen Unterhalt. Den Arbei⸗ 
10 3 975 nicht nötig haben, in dem Werkhauſe ſelbſt 
5 8 3. E. den Spinnern uſw. wird auf 
Acker er e freie Wohnung verſprochen und auch etwas 
Teint 10 he lie ſich an Korn und Küchengewächſen was 
9 a5 8 Die Vorteile unſers Orts, da 
er * en der Wolle hier aus der erſten Hand 
1 s ertrafeine Zeugmacher⸗, langſtapliche und 
es Wolle auch verſchiedene Sorten Lamm⸗ 
Be würden auch allen Arten der Zeug: und 
Skrumpf⸗Fabricanten vorzügliche Aufnahme und 
Fortkommen allhier verſchaffen!“ Was „Boy“ für 
ein Stoff iſt, läßt der Ausdruck, der Ema gebraucht 
wird „fh in Flor und Boy hüllen“, erkennen. — 
Derlelbe Herr Ruttig macht in der Nummer vom 
6. Februar bekannt, „wie er auf die bevorſtehende 
Frankfurter Reminiſcere⸗Meſſe in Perſon reiſen und 


verſchiedene Arten von Wolle, als langſtapliche, 
Waſch⸗ und Fettwolle, ingleichen Sohl⸗ und Bind⸗ 
leder, auch reine Schweinsborſten, mit dahin bringen 
wird; dahero ein jeder, der dieſe Art Waren ver⸗ 
langet, ſich dort bei ihm melden kann. Sein Quartier 
daſelbſt wird ſein bei Herrn Buchhändler Kleis, und 
wird man ihn auch erfragen können bei Hrn. Kauf⸗ 
mann Kolberger alda“. — Der Buchhandel lag 
damals ſehr im Argen, wie aus folgender Anzeige 
hervorgeht: „Da der Herausgeber dieſer Anzeigen 
ſich äußerſt angelegen ſein laſſen, einen ordentlichen 
und beſtändigen Betrieb im Bücherweſen hier möglich 
zu machen, welches gewiß nicht nur zum Nutzen, 
ſondern auch zur Ehre unſrer Stadt gereichet, und 
endlich jemanden gefunden hat, der ſich mit der 
öffentlichen Verkauffung dieſer Bücher unter des 
Herausgebers Aufſicht und Beſorgung abgeben will, 
ob man gleich noch wünſchet, daß ſich ſonſt jemand 
noch dazu angeben möchte, ſo hat der Herausgeber 
in dem Durchgang des Rathauſes eine Bücher⸗ 
boutique aufgeſetzet, in der man täglich Vormittag 
von 10 bis 12 und Nachmittag von 2 bis 4 Uhr 
öffentlich allerhand neue Bücher, davon immer ein 
mehrerer Vorrat angeſchaffet werden ſoll, wird zu 
kaufe bekommen können. Bücher, die von den Bücher⸗ 
freunden beſtellt werden, werden allemal in ſehr 
kurzer Zeit hieſelbſt ankommen.“ Nachdem der 
Herausgeber noch bemerkt, daß die bisher „ſchon ver⸗ 
ſuchte Probe der Bücherverkauffung beim Buchdrucker 
Kunzen und auch beim Herausgeber ſelbſt“ wegen 
berlaſtung mit Geſchäften des Hauptberufs dieſer 
nicht aufrechterhalten werden konnte, verſichert er 
noch die Bücherfreunde, daß „auch allhier alle Bücher 
um eben den Preis verkaufet werden ſollen, den man 
in Breslau, Frankfurt, Berlin und Danzig bezahlen 
muß“. Infolge der Einrichtung einer offenen Ver⸗ 
kaufsſtelle für Bücher fallen im Jahrgang 1761 auch 


Sweltes Bil) 


Beide Kammern des Landtages hielten am Dienstag 
Nachmittag Sitzungen ab zwecks Bildung ihrer 
Bureaus und Kommiſſtonen. In der zweiten 
Kammer betonte der Alterspräſident Bourger in 
ſeiner Eröffnungsrede die politiſchen Schwierigkeiten, 
die zurzeit in Elſaß⸗Lothringen herrſchten. Er wies 
darauf hin, daß Elſaß⸗Lothringen als Glacis betrach⸗ 
let werde. Bei der Erwähnung der Zaberner Vor⸗ 
fälle bemerkte er, daß eine militäriſche Neben⸗ 
regierung beſtehe. Dem Reichstag müſſe man des⸗ 
halb dankbar ſein für ſeine Stellungnahme zur Wah⸗ 
rung der elſaß⸗lothringiſchen Intereſſen. Die Schuld 
an der Zuſpitzung der Verhältniſſe trage allein die 
unzulängliche Verfaſſung. Eine Anderung könne erſt 
dann eintreten, wenn Elſaß⸗Lothringen mit den 
übrigen Bundesſtaaten vollſtändig gleichberechtigt sei. 
Die Rede wurde mehrmals von Beifall unterbrochen. 
Die Kammer wählte das alte Präſidium: Ricklin 
(Zentrum), Labroiſe (Lothringer) und Böhle 
(Sozialdemokrat) wieder. Die nächſte Sitzung findet 
am Mittwoch ſtatt. 


Oberſt von Reuter. 
Oberſt Friedrich Wolfgang pon Reuter, der 
augenblicklich im Mittelpunkt der Verhandlun⸗ 


gen vor dem Straßburger Kriegsgericht ſteht, 
iſt am 8. März 1860 in Koburg geboren. Er 


hat dem Kadettenkorps angehört und dieſes am 
12. April 1879 als Selektaner verlaſſen. Bis 
zum 7. Juli 1885 war er Leutnant im 
1. Gardefeldartillerie⸗Kegiment in Berlin. 
Dann kam er als Leutnant nach Köln in das 
Infanterieregiment Nr. 65 und ſechs Jahre ſpä⸗ 
ter nach Metz in das Regiment Nr. 66. Als 
Hauptmann war er Lehrer an der Kriegsſchule 
in Engers, als Major gehörte er dem 71. In⸗ 
fanterie⸗Kegiment in Erfurt an, wurde 1903 
nach Kaſſel verſetzt, war dann vier Jahre Kom⸗ 
mandeur der Kriegsſchule in Glogau und hat 
dann das 99. Infantevie⸗Regiment in Zabern 


32. Jahrg. 


erhalten. Die Kriegsgerichtsverhandlungen in 
Straßburg wegen der bekannten Zaberner Vor⸗ 
gänge nehmen augenblicklich das größte Inter⸗ 
eſſe in Anſpruch, da Oberſt von Reuter als An⸗ 
geklagter vor ſeinen Richtern erſchienen iſt. 


Probinzialnachrichten. 

e Schönſee, 6. Januar. (Gepflaſterter Weg. Per⸗ 
ſonalien.) Der vom Anſiedelungsgut Plywaczewo 
nach der Bahnſtrecke Zielen—Schönſee führende Weg 
it von der Anſiedelungskommiſſion gepflaſtert worden 
und jetzt wieder für den öffentlichen Verkehr frei⸗ 
gegeben. — Mühlenverwalter Thimm in Strußmühle 
it zum Bezirkskommiſſar der weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
ſozietät ernannt. : 

e Gollub, 6. Januar. (Gutsverwaltung.) Die 
Verwaltung des dem Wrotzker Raiffeiſenverein ge⸗ 
hörigen Gutes Zawadda hat Gutsverwalter Gorski 
übernommen. ; 

rr Culm, 6. Januar. (Scharlach⸗Epidemie.) Die 
Macht der hier ſeit Auguſt vorigen Jahres herrſchen⸗ 
den Scharlach⸗Epidemie ſcheint gebrochen zu ſein, 
denn es ſind in den letzten Tagen keine Neu⸗ 
erkrankungen mehr vorgekommen. Krank liegen nur 
noch fünf Kinder darnieder, Im ganzen ſind bis jetzt 
115 Erkrankungen vorgekommen, wovon 10 Sterbe⸗ 
fälle zu verzeichnen ſind aljo ungefähr 8,7 Prozent. 
Auch drei Erwachſene ſind der Krankheit erlegen. 
Die Epidemie im Jahre 1907 forderte 32 Prozent 
als Todesopfer. x 

r Graudenz, 6. Januar. (Pfarrerwechſel. Kohlen: 
en) Als Nachfolger des zum Ober⸗ 
pfarrer von Nordhauſen in Thüringen gewählten 
Pfarrers Hammer iſt geſtern Pfarrer Will von der 
Reformationskirche aus Berlin⸗Altmoabit als evan⸗ 
geliſcher Pfarrer für die Stadt Graudenz gewählt 
worden. — Ein ſchweres Anglück ereignete ſich in 
Ludwigswalde. Dort waren die Bahnarbeiter 
Bauſenſchen Eheleute von einem Vergnügen ſpät 
abends zurückgekehrt und begaben ſich zur Ruhe. Als 
am anderen Morgen ſich niemand ſehen ließ, wurden 
Nachbarn aufmerkſam und klopften an die Stuben⸗ 
tür. Der Ehemann hörte das 5 und ſchleppte 
ſich zur Tür, um ſie zu öffnen. Die eindringenden 
Nachbarn fanden den Mann dann beſinnungslos an 
der Tür liegend vor, während die Ehefrau tot im 
Bette lag. Anſcheinend ſind aus dem Ofen Kohlen⸗ 
oxydgaſe in das Zimmer gedrungen, und die Frau 
iſt an Erſtickung geſtorben. Der Mann iſt nicht ver⸗ 
nehmungsfähig. 

(Vereinsfeſtlichkeiteg. 


e Freyſtadt, 6. Januar. 


Treibfagdergebniſſe.) Nachdem die freiwillige Texter: 


wehr den Vereinsfeſtreigen im alten Fahre am Sil⸗ 
veſterabend durch ein Se Vergnügen beendet 
hatte, eröffnete der Männergeſangverein denſelben 
wieder im neuen Jahre. Ausgezeichnete Geſangs⸗ 
vorträge und Konzertſtücke ernteten großen Beifall. 
— Bei einer von Amtsvorſteher Grönke in Guhringen 
veranſtalteten Treibjagd wurden von 18 Schüßen 
80 Haſen zur Strecke gebracht. Jagdkönige wurden 
mit je 11 Haſen der Jagdveranſtalter und Guts⸗ 
beſitzer von Jomeyer⸗Guhringen. In Langenau wur⸗ 
den auf der Treibjagd bei Beſitzer Hinz von achtzehn 
ner Feen 1 En e wurden mit 
je aſen Fleiſchermeiſter Karl König⸗Freyſtadt 
und Gaſtwirt h an FR 

1 Marienwerder, 6. Januar. (über den tödlichen 
Unfall des Regierungs⸗ und Baurats Mortenien,) 
Vorſteher des hieſigen Eiſenbahnbetriebsamtes wird 
noch gemeldet: Herr Mortenſen fuhr von Marien⸗ 
werder nach Sedlinen und ſtieg dort zu Neviſions⸗ 
zwecken aus. Er verließ, als der Lokomotivführer 
pfiff, zwar noch das Gleis, wurde aber im leßten 
Augenblick von der Maſchine des herannahenden 
—̃— ͤ——— .—— —̃——— ͤ— ———̃— — —— 


antiquariſche Werke werden noch in der Zeitung zum 
Kauf angeboten. In der Nummer vom 3. April 
findet ſich die Anzeige: „Es iſt ein wohl condi⸗ 
tionirtes und ganz vollſtändiges gebundenes Exem⸗ 
plar von der berühmten Polniſchen Radziwiliſchen 
Bibel um billigen Preis zu verkaufen. Der Titel iſt 
Biblia Swieta, to jest, Ksiegi starego i nowego 
zakonu, z rozkazania i nakladem Oswieconego 
Pana, Pana Nik. Radziwila, druk W Brzeseiu 
Litewskim R. P. 1563.“ Und in der Nummer vom 
Donnerstag den 24. Chriſtmonats wird angezeigt: 
„Es find alle 17 Theile der allgemeinen Reiſehiſtorie 
in dio ungebunden vor den ſehr billigen Preiß von 
50 Rthlr. zu kaufen. Liebhaber können in der Buch⸗ 
druckerey ſich deßhalb melden.“ N 
über die Schiffahrt werden verſchiedene Mit⸗ 
teilungen gemacht. Anter „Thorn, den 12. Hornung 
(Februar), erläßt der Rat in lateiniſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache folgende Bekanntmachung betr. der 
Leibitſcher Schleuſe im Drewenzfluß: „Wir Bürger⸗ 
meiſtere und Rath der Stadt Thorn (Prae- 
Consules et Consules civitatis Thorunensis), 
nächſt Entbietung freundlichen Grußes und williger 
Dienſte Jedem nach erheiſchender Standes Gebühr, 
thun kund und zu wiſſen Jedermänniglichen denen 
hieran gelegen: Demnach (nachdem) die... zum 
Behuf der Mühle auf dem Fluß Drewenz errichtete 
Schleuſe durch die Länge der Zeit wandelbar ge⸗ 
worden und in ſo baufälligen Stand geraten, daß 
man ihren gänzlichen Einfall täglich beſorgen muß, 
mithin ſolche nicht mehr wie zuvor geſchehen weder 
zum Beſten der Schiffenden und mit Holzflößen durch⸗ 
gehenden (Defluitantes), noch zum Behuf anderer 
oder gedachter Mühle ſelbſt gebraucht werden kann: 
Als (jo) haben wir .. dieſe Schleuſe in gehörigen 
Stand ſetzen zu laſſen beſchloſſen. Wenn Wir nun 
nicht wünſchen, daß dieſer Bau, mit welchem Wir 


die Verzeichniſſe der vom Buchdrucker Kunze auf den achtzehnten Monatstag May des jetztlaufenden 


Lager gehaltenen Bücher, die im erſten Jahrgang Jahres ſo Gott will den Anfang zu machen und unter 


einen jo breiten Raum einnehmen, fort. Nur zwei deſſen Beyſtand ſolchen innerhalb vier nacheinander 


folgenden Wochen zu Ende zu bringen gemeynt ſind, 
bei Herunterſchaffung des Holzes jemanden hinderlich 
fallen möge: Als (jo) finden wir vonnöthig Allen 
und Jeden beizeiten hiemit bekannt zu machen, daß 
fie entweder vor der angeſetzten Zeit ihr Holz her⸗ 
unterzuſchaffen nicht ſäumen oder widrigen Falls bis 
nach Verfluß der erwähnten vier Wochen es damit 
anſtehen laſſen; zweifeln auch nicht, es werde ein 


Jeder aus Liebe zum gemeinen Beſten Anſre Nachricht 


geneigt aufnehmen, und je mehr Jedermann zur 
Genüge erſiehet, daß ſolches von Ans aus Liebe zur 
gemeinen Wohlfahrt vorgenommen wird, deſto 
williger danach zu achten ſich angelegen ſeyn laſſen 
ꝛc. ıc. Gegeben in Unjrer Raths⸗Seſſion den 10. Mo⸗ 
natstag Februarii, im Jahr 1761.“ — Pon der 
Weichſel wird unterm 25. Hornung berichtet: „Seit 
der ehegeſtrigen Nacht iſt das Eis auf unſerm 
Weichſelſtrohm aufgebrochen und zwar zuerſt auf 
der ſogenannten Poln. Weichſel, und da geſtern gegen 
Mittag große Traften Holz, die das Eis anderwärts 
losgeriſſen, mitſammt dem Eis mit großer Gewalt 
auf die Poln. Brücke ſtieſſen, jo find davon zwei neue 
breite Joche von dieſer Brücke umgeworfen worden. 
Geſtern löſete ſich das Eis an der deutſchen Brücke, 
hat ſich aber heute früh wieder geſtopfet und iſt dabei 
die eine Wand der Haupt⸗Eisbockes an der Zugbrücke 
ganz eingedruckt und einer von den vornehmſten 
doppelten Eisböcken bald zerſchnitten worden. Auf 
der polniſchen Brücke, von der 4 Böcke und 8 Felder 
mit Balken und Bohlen weggeriſſen wurden, geriet 
der Brückenbauknecht mit 2 Arbeitsleuten in große 
Lebensgefahr, da auf beiden Seiten des Brücken⸗ 
feldes, auf dem ſie ſtanden, um wo möglich noch 
einige Balken retten zu können, die nächſten Böcke 
und Felder eingeriſſen worden und man ihnen wegen 
des heftigen Sturmes nicht eher mit einem Fahrzeug 
als nach Verlauf dreyer Stunden zu Hülfe kommen 
konnte, wodurch ſie endlich alle noch glücklich gerettet 
worden.“ — Am 23. März konnte die Schiffahrt er⸗ 
öffnet werden. Die „Nachrichten“ ſchreiben darüber: 
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rfaßt und die Böſchung hinabgeſchleudert. 
en blieb tot liegen. Außer kleineren 
im Geſicht und an der Hand hatte er 
Rippenbrüche erlitten. Er war durch eine 
nkung mehrere Tage vom Dienſt ferngehalten 
en und harte dieſen erſt geſtern Nachmittag 
r aufgenommen. Dem hieſigen Betriebsamt 
tand er ſeit deſſen Einrichtung im Jahre 1908 vor. 
Früher wirkte er in gleicher Amtseigenſchaft in 
Graudenz. Sein tragiſcher Tod erregt in weiten 
Kreiſen tiefe Teilnahme. Die ihm uneerſtellten Be⸗ 
emten und Arbeiter verlieren in ihm einen gerechten 
und wohlwollenden Vorgeſetzten. Das Publikum 
ſchätzts jein freundliches, entgegenkommendes Weſen. 

Pr. Stargard, 6. Januar. (Neue Typhusfälle.) 
In der Provinzial⸗Heil⸗ und Pflegeanſtalt Conrad⸗ 
ſtein ſind in der Woche vom 21. bis 27. Dezember 
1913 zwei Patienten neuerdings an Typhus erkrankt. 

Danzig, 6. Januar. (Verſchiedenes.) Prinz 
Friedrich Sigismund von Preußen, Sohn des Prinzen 
Friedrich Leopold, der als Oberleutnant im 2. Leib⸗ 
huiaren-Regiment ſteht, hat ſich in der Nähe von 
Langfuhr nach Oliva zu eine Flugzeughalle errichten 
laſſen, in der die beiden Flugzeuge des Prinzen 
untergebracht werden ſollen. Der prinzliche Kon⸗ 
ſtrukteur arbeitet bereits an dem Bau einer neuen 
Flugmaſchine. — Sonntag Vormittag erfolgte vor 
zahlreich verſammelter Gemeinde von St. Barbara 
in Gegenwart der beiden kirchlichen Körperſchaften 
die Amtseinführung des Pfarrers Leu durch Kon⸗ 
Niterialtat D. Dr. Kalweit. — Ein neuer Levy⸗ 
Prozeß begann heute vor der Strafiammer, Der 
Angeklagte, frühere Frauenarzt Levy in Danzig, 
wurde aus dem Zuchthauſe in Graudenz vorgeführt. 
Geladen waren eine Anzahl Zeugen und mediziniſche 
Sachverſtändige. Die unter Ausſchluß der Offent⸗ 
lichkeit geführte Verhandlung erſtreckte ſich wiederum 
auf die Bäckermeiſterfrau und Hebamme Kerkien, die 
ſeinerzeit zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt iſt. 
Es handelt ſich um ein Vergehen, begangen an einer 
hieſigen Schneiderin. Die Verhandlung wurde 
mittag sunterbrochen, um noch einen Zeugen aus 
Langfuhr herbeizuholen. Erſt nach 3 Uhr nach⸗ 
mittags kam es zur Urteilsfällung. Dr. Levy wurde 
1 heoere; Frau Kerkien erhielt eine Zuſatzſtrafe 
von 1 Monat Gefängnis. — Die A ell der 
Firma Wieler u. ardtmann, Aktiengeſell chaft, 
Danzig, berichtet, daß die von der Oſtſee über das 
Haff nach Stettin eingedrungene Sturmflut auch 
einen Teil ihrer Lagerräume, die ſeitens der Geſell⸗ 
ſchaft von der Stadtgemeinde Stettin geredet ſind, 
in Mitleidenſchaft gezogen hat. Nach ſorgfältiger 
Ermittelung unter Mitwirkung der Eigentümer der 
Waren iſt der Schaden auf etwa 200000 Mark zu 
ſchätzen. — Heute Vormittag um 11 Uhr fand die 
Eröffnung der neuerbauten Turnhalle in der Kehr⸗ 
wiebergnile vor einem geladenen Publikum ſtatt. 
Die Koſten des Baues betragen 48 500 Mark. Die 
Turnhalle iſt 12 Mal 20 Meter groß und hat zwei 
Nebenräume zur Unterbringung der Geräte. Die 
Höhe bis zum Geſims beträgt 4,50 Meter. 

d Strelno, 6. Januar. (Feuer.) In der Be 
jigung des Grundb ind Johann Lindemann in 
Strelno Abbau entſtand Feuer, welches die Scheune 
und den Stall nebſt Schuppen zerſtörte. Mit⸗ 
verbrannt ſind verſchiedene landwirtſchaftliche Geräte 
und ein Fahrrad. 5 Ich 

t Snejen, 6. Januar. (Landwirtſchaftlicher Kreis⸗ 
verein. Grundbeſitze-werein.) Der landwirtſchaft⸗ 
liche Kreisverein Gneſen hielt heute in Schuberts 
Hotel eine gutbeſuchte Sitzung ab. Dr. Ihle⸗Poſen 
ſprach über „Neueſte Erfahrungen in Penkkowo und 
Mocheln und Mitteilungen über Kalkſticktoff und 
Norgeſalpeter“. Nach einer lebhaften Diskuſſion 
über landwirtſchaftliche Fragen fand eine allgemeine 
Ausſprache über Landkrankenkaſſen ſtatt. — In der 
heutigen überaus ſtark beſuchten Generalverſammlung 
des hieſigen Grundbeſitzervereins dankte Oberbürger⸗ 
meiſter Schoppen der Verſammlung für ſeine Er⸗ 
nennung zum Ehrenmitgliede. Die ausſcheidenden 
Mitgleider, Nechnungsrat Dymczynski und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher 
auf drei Jahre wiedergewählt. Der Kaſſenbericht 
ergab eine Einnahme von 2406,50 Mark, eine Aus⸗ 
gabe von 1040,19 Mark, . ch ein Beſtand von 
1366,31 Mark vorhanden iſt. Zur Verhandlung ge⸗ 
langten alsdann folgende Vorträge: Kranken⸗ 
verſicherung des Dienſtperſonals für Haus und Haus⸗ 
halt, Bericht vom Wohnungskongreß in Berlin. 
Berichterſtatter war Herr Bürgermeiſter Nollner. 
Steuerſetretär Gulweida referierte über „Die Er⸗ 
klärungen zur Einkommenſteuer, zum Wehrbeitrag 
und zur Wehrſteuer“, 5 N 3 

Kruſchwitz, 6. Januar. (Bürgermeiſterwahl.) 
Die Stadtverordnetenverſammlung wählte in ihrer 
letzten Sitzung den Referendar a. D. Kurt Rabe, 
Sohn des hieſigen Kaufmanns Rabe, zum Bürger⸗ 
meister. Von 10 abgegebenen Stimmen entfielen auf 
Referendar Rabe 7. Der Gewählte tritt jein Amt, 
die Beſtätigung der Wahl vorausgeſetzt, im Juni 
dieſes Jahres an. 


a 


A IT. TEE EEE EEE — SEE —ͤ—— 
„Die hieſige löbl. Schipperbrüderſchaft hat ſich noch 
ganz beſonders zu der Andacht der ganzen Gemeine 
geſellet — die am zweyten Oſtertage (zum Gedächtnis 
der am Feſt der Verkündigung Mariä im Jahre 1557 
zum erſten Mal erfolgten Ausſpendung des heil. 
Abendmahls unter beyderley Geſtalt) das Te Deum 
laudamus angeſtimmet —, weil fie nunmehro die 
Schiffahrt auf dem Weichſelſtrom eröffnet und vor⸗ 
hero der gnädigen Vorſehung ſich dankbar zu erzeigen 
für ihre Schuldigkeit anſiehet, da die Befreyung unſers 
Stroms von Eis, wenn wir das jo viele andere dabey 
betroffene Unglück erwägen, für uns noch eine ſehr 
glückliche Befreyung geweſen iſt. Wir fangen dahero 
auch mit dieſem Blatt ſchon an, die erſte Anzeige von 
den abgehenden Schiffen zu erteilen. Abgegangenes 
hieſiges Gefäß: den 23. Merz. Hrn. Blümigk's 
Gefäß, mit Weizen, Wolle und Eiſenwaren, geladen 
von den Herren Giller und Heyder, nach Danzig. 
Vorbeygegangene polniſche Gefäße: 3 Gefäße, mit 
Roggen, Weizen, Grütze, Leder und Tonnenbändern, 
von Warſchau nach Danzig.“ — Am 8. April wird 
gemeldet, daß „die Weichſelbrücke ſo weit wieder 
hergeſtellet worden, daß nunmehro jedermann wieder 
darüber gehen und fahren kann“. — Nach der 
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung in der Nummer vom 
Donnerstag den 31. Chriſtmonats ſind im Laufe des 
Jahres „Thorniſche Gefäße die Weichſel herunter 
gegangen 101, zurückgekommen 69; polniſche Gefäße 
an Thorn vorbeygegangen 783 leinſchließlich 45 ſog. 
Kokoßken), polniſche Gefäße in Thorn geblieben 46, 
polniſche Gefäße wieder zurück Thorn vorbey ge⸗ 
gangen 547. Von Thorn aus iſt verſchiffet worden: 
an Weizen 1629 Laſt, Roggen 1024 Laſt, Erbſen 
19 Laſt, Hirſegrütze 16 Laſt, Buchweizengrütze 11 Laſt. 


Schilling, wurden einſtimmig 
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r Stralkowo, 6. Januar. (Der Kriegerverein 
Stralkowo und Umgegend) hielt am Sonntag ſeine 
Generalverſammlung ab. Der Verein zählt weit 
über 100 Mitglieder. Dem bisherigen Vorſitzer Ritt⸗ 
meiſter Tſchnechke auf Babin, der den Verein zehn 
Jahre führte, den Vorſitz aber voriges Jahr wegen 
rantheit niederlegte, wurde ein Ehrendiplom über: 
reicht. Ferner wurde die Gründung einer Sterbekaſſe 
beſchloſſen und durch freiwillige Spenden ein Grund⸗ 
ſtock von 70 Mark angeſammelt. 

Stolpmünde, 6. Januar. (Unfall.) Bei der 
geſtrigen Entgleiſung auf der Kleinbahnſtrecke Stolp⸗ 
münde—Dominke hat ſich, entgegen der geſtrigen 
Nachricht, leider doch ein Anfall ereignet. Der Poſt⸗ 
ſchaffner Baumann erlitt lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen und mußte ins Kreiskrankenhaus einge⸗ 
liefert werden. An ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 8. Januar. 1913 Vermählung 
der Erzherzogin Eleonore von Pd mit dem 
Marineleutnant von Kloß. 1910 F Kardinal Fran⸗ 
cesco Satolli. 1907 7 Muzaffer⸗ed⸗Din, Schah von 
Perſien, 1905 Wetterkataſtrophen in Mitteleuropa, 
Sturmflut an der Nordſeeküſte. 1902 f Proſeſſor 
W. von Herz in München, Direktor der techniſchen 
Hochſchule. 1874 * Prinzeß Eliſabeth von Bayern, 
Gemahlin Otto Freiherrn von Seefried. 1836 * 
Profeſſor Paul Kießling, Maler in Dresden. 1830 * 
Hans von Bülow, hervorragender Klaniervirtunie 
und Muſikdirigent. 1828 * Wilhelm von Kardorff, 
hervorragender Parlamentarier. 1810 * A. R. Ran: 
gabe, griechiſcher Dichter und Staatsmann. 1808 
Stiftung des Leopoldordens durch Kaiser Franz 
Joſef I. von Sſterreich. 1642 f Galileo Galilei zu 
Arcetri, berühmter Aſtronom und Phyfiker. 1598 f 
Johann Georg Kurfürſt von Brandenburg. 1557 7 
Albrecht Alcibiades Markgraf von Brandenburg, zu 
Pforzheim. 1529 * Johann Friedrich II., Herzog 
zu Sachſen. 


Thorn, 7 Januar 1914. 

— (Weſtpr. Landwirtſchaftskammer.) 
Beſtellurgen auf mit Subvention anzukaufende drei⸗ 
jährige Stuten ſind durch die landwirtſchaftlichen 
Vereine bis ſpäteſtens den 28. Februar 1914 an die 
Landwirtſchaftskammer in Danzig einzureichen. Die⸗ 
jenigen Vereine, bei welchen Beſtellungen auf Sub⸗ 
ventionsſtuten gemacht find, werden erjucht, Formu⸗ 
lare von der Kammer anzufordern, dieſelben auszu⸗ 
füllen und umgehend zurückzuſenden, da erſt dann 
die Beſtellung als effektiv angeſehen wird. In dem 
Formular iſt genau anzugeben, welchen äußerſten 
Preis die Beſteller i Be anzulegen gewillt find. 
Es wird % des Ankaufspreiſes als Subvention ge⸗ 
währt, bei ausgeſprochenem Großgrundbeſitz 6. 
Seitens der Beſteller dürften 700—800 Mark anzu⸗ 
legen ſein (bei % Subvention). Der Käufer iſt ver⸗ 
pflichtet, Mitgleid der Stutbuch⸗Geſellſchaft zu werden 
und die Stuten ſechs Jahre 1 zur Zucht mit 
ſtutbuchebenbürtigen, in Weſtpreußen ſtakionierten 
Hengſten zu benutzen. Auch darf er die Stute vor 
Ablauf dieſer Zeit ohne Genehmigung der Kammer 
weder verkaufen noch ſonſtwie in den Beſitz eines 
anderen übergehen laſſen. Der Empfänger ijt ferner 
verpflichtet, ſich der ſteten Kontrolle des Pferdezucht⸗ 
direktors 17 unterwerfen. 

— (Wehrbeitrag) In der Tagespreſſe 
wird vielfach die Meinung verbreitet, daß Banken 
und ſonſtige Kreditinſtitute nicht verpflichtet ſeien, 
der Steuerbehörde Auskunft über Guthaben und 
Depots ihrer Kunden zu erteilen. Dieſe Anſicht iſt 
in ihrer Kürze nicht richtig. Die Banken und ihre 
Vertreter find, wie im gerichtlichen Strafverfahren 
aufgrund der Strafprozeßordnung, ſo im Verwal⸗ 
tungsſtreitverfahren aufgrund des Zollſtrafgeſetzes 
vom 26. Jult 1897, der allgemeinen Zeugnispflicht 
unterworfen. Die Steuerpflichtigen werden daher 
in jedem Falle gut tun, ihre Vermögenserklärungen 
vollſtändig und nach beſtem Wiſſen abzugeben, zumal 
die Strafbeſtimmungen des Wehrbeitragsgeſetzes bei 
Steuerhinterziehungen ſehr hart ſind. 5 A 
— (Deutſcher Ditmarten- Verein) Auf 
Einladung der Ortsgruppe Thorn hielt geſtern im 
Vereinszimmer des Artushofs Herr Pfarrer Lemke⸗ 
Garnſee einen Vortrag über die Frage „Deutſch oder 
polniſch? eine Frage an die deutſche Ehre“. Zuvor 
begrüßte der Vorſitzer, Herr Amtsgerichtsrat von 
altier, die Exſchienenen — 30 Herren und 
10 Damen — mit einem Glückwunſch zum neuen 
Jahre. Herr Pfarrer Lemke, der, wie er im 

ufe des Vortrags bemerkte, der Provinz Sachſen 
entſtammt, führte folgendes aus: Vor hundert 
Jahren finden wir Fürſt Poniatowski, einen 
ruſſiſchen Untertan, an der Seite Napoleons, des 

eindes Rußlands. Auch heute noch haben die Polen 
den Untergang des Polenxeiches nicht verſchmerzt; 
im Gegenteil, nachdem durch Aneignung der deutſchen 


An Wolle ſind eingeführt in der Altſtädtiſchen Waage 
10 369 Stein 21 Pfund, in der Neuſtädtiſchen Waage 
2099 Stein 6 Pfund, zuſammen 12 469 Stein 3 Pfund; 
ausgeführt wurden 12 314 Stein“ (etwa 2000 Zent⸗ 
ner). — Die Marktpreiſe waren am Jahresſchluß: 
1 Laſt Weizen, weißer 240 fl., Weizen, roter 
180—190 fl., Roggen 190 —200 fl., Gerſte 180 fl., 
Haber 120 fl., Erbſen 240 fl., Gerſtengrütze 240 fl. 
Wolle, einſcheerige, der Stein 12 fl., Lammwolle 
13 fl. Nindfleiſch, von der beſten Sorte das 
Pfund 6 gr. Gemeines Roggenbrot 2% Pfund 
3 gr. Bier, Przyſieker, die Tonne 10 fl., Thorniſch 
Bier die Tonne 9 fl., der Stof (Maß) 3 gr. 

Von den Poſtverhältniſſen der damaligen 
Zeit geben zwei Notizen in der 4. Nummer des 
Wochenblattes, Freitag den 30. Jenner, Kunde. Die 
eine lautet: „Der Fuhrmann Johann Ohrlich von 
Danzig hat gebeten, es bekannt zu machen, daß er 
den 25ſten Januar von Danzig abgefahren, alſo Diele 
Woche ſich hier einſtellen wird.“ — Die andere iſt 
eine Bekanntmachung des Poſtamtes in Elbing: 
„Demnach es ſich zugetragen, daß am verwichenen 
Mittwoch Mittags dem von hier abgehenden Pol⸗ 
niſchen Poſtillion bei Heckerskruge das ordinaire ver⸗ 
ſiegelte Felleiſen mit Briefen ꝛc. bey Gelegenheit, 
da er auf dem Wege nach Marienburg eben eine 
gewiſſe Anzahl Ruſſiſcher Fuhrknechte, welche ihren 
Weg nach hieſiger Stadt genommen, paſſieren müſſen, 
weggekommen: Als (ſo) E. hieſiges Poſtamt ſolches 
zu jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen nicht erman⸗ 
geln laſſen wollen, mit dem Beyfügen, daß wer etwa 
von dem entkommenen Felleiſen oder deren darin 
befindlich geweſenen Briefſchaften, worunter ſich auch 
verſchiedene mit Ruſſiſch. Aufſchrift befinden. Nach⸗ 


Kultur ein kräftiger polniſcher Mittelſtand erſtanden 
und die Polen ſich den Deutſchen an Beſitz und Bil⸗ 
dung gleich achten, ſtreben ſie mehr denn je, die 
nationale Selbſtändigkeit zurückzugewinnen, und 
führen auf wirtſchaftlichem, geiſtigem und politiſchem 
Gebiete, auch mit dem Mittel des Boykotts, einen 
erbitterten Kampf gegen das Deutſchtum. Was 
ihnen vorſchwebt, iſt die Wiederherſtellung des großen 
polniſchen Reiches, das vom Schwarzen Meer bis 
zur Oſtſee reichte, wobei ſie vergeſſen, daß dies Reich 
nur von kurzem Beſtand und nur ein kleiner Teil 
der Bevölkerung Polen waren — wie ſie auch ver⸗ 
eſſen, daß Friedrich der Große das Land, wie er an 
oltaire ſchrieb, in völlig kulturloſem Zuſtande über⸗ 
kommen und die Deutſchen in Stadt und Land Hier 
erſt eine Kultur geſchaffen haben. In dieſem Kampfe 
tehen uns die Polen geſchloſſen gegenüber, während 
ie einzige Organisation auf deutſcher Seite der 
Oſtmarlen⸗Verein ſei. Dieſer wiſſe ſich frei von Haß 
gegen die Polen und wolle nur das Deutſchtum ſam⸗ 
meln und ſtärken, damit es in dem ihm aufgezwun⸗ 
genen Kampfe nicht erliege. Von der Regierung, 
deren Kurs ohnehin ſo ſchwankend geweſen, daß nach 
der erfolgreichen Koloniſationstätigkeit des Ober⸗ 
präsidenten Flottwell Friedrich Wilhelm IV., aller⸗ 
dings in der Revolutionszeit, den Polen die Stellung 
eines Bundesſtaates, mit eigenem Armeekorps mit 
polniſchen Fahnen. in Ausſicht ſtellte ſei in dieſer 
Sache wenig zu erwarten. Die acht Millionen Deut⸗ 
ſchen in den Oſtmarken müßten den Kampf gegen 
die drei Millionen Polen ſelbſt führen. Die deutſche 
Ehre erfordere, ſich nicht in Bildung und gewerb⸗ 
lichen Leiſtungen von den Polen überflügeln zu 
laſſen, fondern ſich in jeder Hinſicht leiſtungsfähig 
zu erhalten, ferner auch an Heimatliebe und Vater⸗ 
landsliebe nicht hinter den Polen zurückzuſtehen und 
feſt geſchloſſen den Kampf um die Erhaltung des 
Deutſchtums mit den gleichen Mitteln zu führen. 
wie ſie auf gegneriſcher Seite gebraucht werden. 
Hierzu müſſen, wie es auf polniſcher Seite geſchieht, 
auch die Frauen, und fie beſonders, mithelfen 
An den Vortroa, für den der Vorſitzer dem Vor⸗ 
tragenden den Dank des Vereins ausſprach, ſchloß ſich 
ein geſell ges Beiſammenſein. 


— (Verein deutſcher Katholiken.) 
Noch einmal erſtrahlte geſtern Abend der Chriſtbaum 
in ſeinem hehren Glanze zur Weihnachtsfeier des 
Vereins deutſcher Katholiken, die zahlre.dhe Vereins⸗ 
mitglieder mit ihren Angehörigen, beſonders den 
Kindern, im Tivoliſaale verſammelt hatte. Der 
Vereinsvorſitzer, Herr Profeſſor Hirſchberg, er⸗ 
öffnete den Abend mit einigen DEN Begrüßungs⸗ 
worten. Dann folgten in buntem Wechſel Deklama⸗ 
tionen und Geſänge des Kirchengeſangvereins deut⸗ 
ſcher Katholiken unter der bewährten Leitung des 
Dirigenten Herrn Lehrer Jarecki, von denen beſon⸗ 
ders ein Kranz der bekannteſten Weihnachtslieder, 
potpourriartig zuſammengeſtellt, den Zauber der 
heiligen Nacht wieder lebendig werden . Die 
Feſtanſprache hielt Herr Diviſionspfarrer Dotter- 
weich, der ein Bild von der überragenden Größe 
des Kindes von Bethlehem und ſeiner 17 
Bedeutung für die Weltgeſchichte entrollte, An 
dieſer gewaltigen, einflußreichſten Erſcheinung könne 
auch heute noch niemand gleichgiltig vorübergehen; 


In Menſch müſſe ſich Tür oder gegen Jeſus ent: 


che den. Selbſt Napoleon, der mit jeiner Rieſen⸗ 
auſt das ſtarke Europa zerriß, habe ſpäter auf der 
einſamen Inſel, in der Verbannung, ſich dem Naza⸗ 
rener gläubig gebeugt und ſeine Größe anerkannt. 
Und wer könnte ſich von den Großen in der Kultur⸗ 

eſchichte der Menſchheit mit ihm meſſen, der 150 

iſen und Blut, allein durch die Gewalt ſeiner Lehre, 
durch die Verſöhnlichleit, der Menſchen Ideen jo ent: 
ſcheidend geändert hat, daß ſie ihre Knie ar 
und, die Hände faltend, mit Petrus austiejen: 
Dear oghtgz du biſt Chriſtus, der Sohn des leben⸗ 
digen Gottes! Und hätte er nichts anderes getan, 
als allein die Schmerzen der Menſchen geheilt und 
ihnen den Frieden und die Hoffnung gegeben, wir 
müßten ihn ſchon RL für Gott halten. Dieſes 
Kind von Bethlehem habe aber noch weiter gewirkt. 
Man denke nur daran, daß es uns erſt die Familie 
geihaffen, indem es dem Weibe die ihm gebührende 

tellung gab, die es vorher, als ein dem Manne 
ungleichwertiges Weſen, nicht beſaß. And dann die 
Liebe des Herzens, die erbarmende, beglückende Liebe 
— fie ging ebenfalls von Jeſus aus. Ex, Redner, 
möchte den Mann ſehen, der durch ſeine Perſönlich⸗ 
keit allein, ohne die Macht des Staates und des 
Geldes oder des Schwertes, es fertig brächte, die 
Schmutzſtätten der modernen Großſtädte umzuwandeln 
in Pflanzſtätten der Tugend und Sittlichkeit. Was 
tue man nicht alles zur Hebung der Sittlichkeit 
unſeres Volkes? Und doch wäre es nur ein Tropfen 
auf den heißen Stein. Chriſtus dagegen habe mit 
ſeiner Lehre — die im übrigen der Sittlichkeit der 
Menſchheit nicht ſchmeichelt — eine Welt aus noch 
viel Schlimmerem emporgehoben. Der Redner ſchloß 
ſeine mit ſtarkem Beifall aufgenommene Rede mit 
0 0000ßͤwͤ-̈dꝗ ! x = · sen 
richt zu geben weiß, ſolches ohne Anſtand dem hieſigen 
oder nächſten Königl. Poſtamt hinterbringen und 
eines Recompenſes gewärtig ſein möchte. Elbing, 
den 28. Januar 1761. Königl. Poln. Preuß. Poſt⸗ 
amt hierſelbſt.“ 

Über das Gärtnergewerbe gibt eine 
größere, faſt eine ganze Seite einnehmende Anzeige 
in Nummer 44 vom Freytag, den 6. Wintermonats 
(November) Aufſchluß: „Es wird den Herren 
Blumen Liebhabern bekannt gemacht, daß bey 
George Stahl, Gärtner allhier, zu finden auf dem 
alten Schloß, eine Parthey (Partie) von 130 ſchönen 
Blumen, weiſſen und rothen holländiſchen doppelten 
Hyacinthen um civilen Preis in 30 unterſchiedenen 
Sorten, jede mit ihrem beſonderen Namen, zu be⸗ 
kommen ſeyn: desgleichen 80 Stück rothe, weiſſe und 
blaue einfache Hyacinthen, ebenfalls mit Namen. 
Wie auch 25 Stück doppelte Songuillien, 30 gelbe 
Tacerten, 7 Jris de Perse à 12 Gr., 25 blaue und 
30 gelbe Crocus à 3 Er.“ Von den doppelten weißen, 
roten und blauen Hyacinthen koſteten 20 Arten, dar⸗ 
unter „Roſe Triumph v. Flora“, „König von Groß⸗ 
britannien“, „Pileus Cardinalis“, „Feldhahn“, 
„überwinder“, „Grand Sultan“, das Stück 
24 Groſchen; 8 Arten, darunter „König David“, 
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„Phöbus“, „Sterne⸗Kron“, 21 Gr.; 2 Arten 18 Gr., 


während die einfachen mit 15, 16 und („Kron von 


Abend dazu al 


Die Pflicht 
Mieten, 5 0 


dem Wunſche, daß Petri Worte vom wahrhaften 
Sohn des lebendigen Gottes widerhallen möchten im 
Leben der Menſchen bis zu ihrem Tode. Nach dem 
ſtimmungsvollen Geſangsvortrage „Schlaf wohl, du 
Himmelsknabe“ konnte, unter dem Jubel der wohl 
hundert Kinder, die Beſcherung ſtattfinden, bei der 
jedes Kind mit einem bunten Teller bedacht wurde. 
Außerdem fand eine Verloſung ſtatt. Noch lange, 
nachdem die Kerzen am Weihnachtsbaum herunter⸗ 
gebrannt waren, blieb die feſtlich geſtimmte Ver⸗ 
jammlung bei Tanz und mancherlei Unterhaltung 
zuſammen und beſchloß damit den Reigen der dies⸗ 
maligen Weihnachtsfe ern in ſchönſter Weiſe. 

— Der Thorner Orcheſterverein) hatte 
ſeine Mitglieder und Gäſte am Sonnabend zur Feier 
ſeines 5. Stiftungsfeſtes in den neuen Saal des 
Viktoriaparks geladen. Dem Rufe war eine große 
Zahl von Freunden des Vereins gefolgt, welche die 
Darbietungen mit angeregteſtem Intereſſe auf⸗ 
nahmen. Eingeleitet wurde das Konzert mit dem 
temperamentvoll geſpielten flotten Marſch „Unter 
dem Doppeladler“ von J. F. Wagner. Der Vereins⸗ 
vorſitzer, Herr Ingenieur Korreng, begrüßte ſo⸗ 
dann die Erſchienenen und gab in ſeiner Ansprache 
einen kurzen Überblick aus der Geſchichte des Vereins, 
aus welcher metgeteilt ſei, daß derſelbe zwar vor 
fünf Jahren unter großer Beteiligung muſtkliebender 
Dilettanten gegründet worden iſt, was aber leider 
nicht verhindert hat, 800 der Verein ſchon nach kaum 

bei Jahren mangels ſchwindenden Intereſſes feine 

ätigleit enitellen mußte. Fünf ſeiner alten Mit⸗ 
glieder, welche den Gedanken nicht aufgeben mochten, 
daß die mit ſo vielen Hoffnungen angefangene gute 
Sache bei freudiger Arbeit nicht untergehen könne, 
elang es im Laufe der Zeit, die Zahl der aktiven 

itglieder wieder auf 18 zu bringen, die unter der 
Leitung des Herrn Obermuſifmeiſters Boehme ſchon 
am Bußtage Gelegenheit hatten, in der Garniſon⸗ 
kirche öffentlich aufzutreten und Erfolge zu erringen. 
Redner ſprach die Hoffnung aus, daß der heutige 
d. tragen möge, neue ausübende wie 
unterſtützende Mitglieder zu gewinnen, namentlich 
wären letztere ſehr willkommen, denn der junge 
Verein benötige dieſer ganz beſonders, um das Ziel 
zu erreichen, das er ſich geſteckt habe. Der Anſprache 
folgte die Ouvertüre aus „Der Calif von Bagdad“, 
deren Wiedergabe dem Können des Orcheſters das 
beſte Zeugnis ausſtellte. Bei vollendet ſchönem Zu⸗ 
ſammenſpiel, jedem Winke des Dirigenten folgend, 
gab ein jeder das Beſte, was er beſaß. Den gleichen 
Erfolg erzielte auch, Herzen und Blumen“, ein neues 
Blumenlied nach „Wintermärchen“ von Alph. Czi⸗ 
bulka. Der Straußſche Walzer „Morgenblätter“ 
machte die hübſchen Geſichtchen der anweſenden jungen 
Damen freudig erbeben. Der zweite Teil des Kon⸗ 
zertes brachte eine Fantaſie über „Rigoletto“. Das 
Fehlen zweier 5 küchtiger erſter Geiger, die durch 
Krankheit an der Teilnahme verhindert waren, machte 
ſich bei dieſer groß angelegten Fantaſie leider recht 
bemerkbar. Die Lücke wußte Herr Obermuſikmeiſter 
Boehme zwar mit ſeinem eigenen Inſtrument auszu⸗ 
füllen, und man kam über die Klippen wohl hinweg, 
Auggen fehlte namentlich gegen den Schluß der 
Taktſtock, der ſonſt zweifelsohne das Orcheſter bis zum 
letzten Tone einwandsfrei zuſammengehalten hätte. 
Herr Obermuſikme ſter nehme erfreute im Anſchluß 
daran die Zuhörer durch zwei Violin⸗Solis mit 
Orcheſterbegleitung, deren erſtes „Alpenklänge“ von 
Milbe hinkeißenden Beifall errang. Der im Fla⸗ 
eolett geſpielte Jodler verſetzte die Zuhörer in 
fernes Alpenleben. Im Streichquintett „Des deut⸗ 
ſchen Kriegers Traum vor der Schlacht“ verriet Herr 
Korreng in ſeinem Celloſolo, das in ſeinem teilweise 
recht ſchwierigen Aufbau höchſte Aufmerkſamtelt gegen 
das begleitende Orcheſter erforderte, einen tief 
empfindenden Celliſten, den man gern einmal in 
einem Terzett oder Quartett hören möchte. Das 
Intermezzo Lockenköpfchen“ von W. C. Powell be: 
chloß das Konzert, in dem Orcheſter wie Soliſten 
reiches Können und Liebe zum orcheſtralen Werk 
betätigten. Der darauf folgende Tanz hielt alle 
Teilnehmer bis gegen 6 Uhr morgens in urgemüt⸗ 
licher Stimmung beiſammen. Zahlreiche Anmel⸗ 
dungen 5 während des Feſtes ſind wohl der beſte 
Beweis dafür, daß der Thorner Orcheſterverein 
Wurzel zu faſſen beginnt. 


Br 


Vom Bezahlen. 

zur Bezahlung von Rechnungen, 
0 Zinſen, Steuern und anderen ae 
heiten, die auf dem Schuldner ruhen, kann von 
diejem in keiner Weiſe eigenmächtig abgeändert 
werden. Er kann wohl die Richtigkeit einer Rech⸗ 
nung bemängeln, hat aber die Beweiſe dafür 
nötigenfalls zu erbringen. Zu empfehlen bleibt, 
die nſtandung einer Rechnung ſofort beim 
Empfang der Ware, über die ſie läutet, anzubrin⸗ 
gen, denn die Meinungsverſchiedenheit über die 
Höhe von Jahres rechnungen 5 nicht angenehm, 
und vor allen Dingen ift nach ſo langer Friſt eine 
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veröffentlicht wird, mit Hinweis darauf, daß im 
Sommer 1760 in allen Thorner Gärten die Frucht⸗ 
bäume ausſahen „wie ſtumpfige Kehrbeſen, mit denen 
man eine große Anzahl ſtaubigter Zimmer, mit 
Spinnweben von fünfzig Jahren her geſammelt, 
ausgefegt hätte“, ſodaß Obſt von auswärts bezogen 
werden mußte. Das Mittel iſt: „Die Raupenneſter 
müſſen ohne Barmherzigkeit von den Bäumen her⸗ 
untergenommen, mit einem Eiſen oder ſcharf ge⸗ 
ſchnittenem Holze abgeſchabet, verbrannt und auf die 
möglichſte Weiſe zerſtöret werden, damit ja kein ein⸗ 
ziges Neſt oder Ey ſitzen bleibe. Es wäre vonnöthen, 
daß man eine ganze Gegend Einwohner ſonderlich 
wenn Garten an Garten ſtöſſet, zu dieſer Raupen⸗ 
neſter⸗Jagd aufbieten möchte; ſo wie man an einigen 
Orten bey Wolfsjagden alles zuſammentreibet, was 
nur laufen und ſchreyen kann. Hier ſollte alles, was 
nur Hände hat, zugreifen, um dieſe raubbegierigen 
kleinen Ungeheuer in der erſten Brut zu erwürgen. 
Will ſich niemand hieran kehren, ſo haben Sie wenig⸗ 
ſtens Ihrer Pflicht ein Genüge gethan. Wenn ich ja 
darüber ſollte verlachet werden, ſo bleibe ich dennoch 
unter dem Namen eines Anonymus geſichert.“ — 
Eine Diebſtahl⸗Anzeige wirft etwas Licht auf die 
Lage des Maurergewerbes: „Einem hieſigen Maurer⸗ 
meiſter iſt auf der groſſen Mocker ein Maasſtab, eine 


Elle lang, ganz von Ebenholz, an beyden Enden mit 


Holland“) 18 Gr. abgegeben wurden. Die Anzeige Meſſing beſchlagen, auch die Abtheilungen mit 
ſchließt: „Diejenigen Herren, ſo etwas davon zu be⸗ meſſingnen Nieten bezeichnet, entwandt worden. 
halten belieben, werden gebeten, ſich je eher je lieber Wird dienſtfreundlich gebeten, wo er jemanden zum 


zu melden, weilen jetzund die Zeit vorhanden, da ſie 
verpflanzet müſſen werden.“ — Als Kurioſum ſei das 
e zur Raupenvertilgung mitgeteilt, das in 


einem Eingeſandt („Sendſchreihen an den Verfaſſer“) I 


Verkauf gebracht werden ſollte, ſolches in der Buch⸗ 
druckerei zu melden, wofür man gerne erkenntlich 
ſein will.“ 


— — 


Beweisführung nicht leicht. 
von vertragsmäß gen Ve.einbarungen ſtehen ſeſt; 
was geſchrieben iſt, iſt geschrieben. Alle Schulden, 


mit Ausnahme der Wechſel, ſind Bringeſchulden, 
“aber einem O n me dis 
habt hätte, hätte man das vielleicht auch nicht übel 
Obel ſt v. Reuter: Solange ich beim h 


die Zahlungen ſind alſo dem Gläubiger ins Haus 
zu beſolgen. Verſtand gungen über Einkaſſierung n 
überall geübt. Portoabzuge find nicht zuläſſig laut 
wiederholter Reichsge ichs ⸗Entſcheidungen, bei 
Hausmieten, Zinſenzahrungen, überhaupt bei ver⸗ 
tragsgemäßen Abmachungen, braucht der Gläubiger 
auch nicht ein eventuelles poſtaliſches Beſtellgeld zu 
zahlen ſondern kann den Berrag bis auf den letzten 
Pfennig verlangen. Jeder Zinſenzahlet verpflichtet 
ſich zur pünktlichen Zahlung, die aber ncht immer 
5 eingehalten wird. Da iſt der Vertragswort⸗ 
aut genau zu beachten, b’jonders, wenn bei einem 
Kapitaldarlehen angegeben iſt, daß die Kündigung 
i nicht pünktlicher Zinſenzahlung ohne weiteres 
erfolgen kann. Das kann z. B. bei ne 
Pitalien recht unang nehm werden. Eine einheit⸗ 
liche Rechtſprechung über Zweifrisfälle liegt nicht 
vor, die mildeſte Auffaſſung eines höheren Gerichts⸗ 
hoſes nahm den Monats-3 hen als letzten pündt⸗ 
lichen“ Zahlungstermin an, wenn am Monats⸗ 
Erſten der Betrag entrichtet werden jollie, Viel 
wird dabei natürlich auf die persönlichen Bezie⸗ 
hungen von Gläubiger und Schuldner ankommen, 
aber am beſten iſt es immer, vorher genaue Verein⸗ 
barungen für den letzten Termin zu treffen. 


Oberſt von Reuter 
vor dem Kriegsgericht. 


Straßburg, 6. Januar. 
In dem geſtrigen Berichte über das Eſſen beim 
1 v. Mandel war dem Komman⸗ 
dierenden General v. Deimling die Außerung in 
den Mund gelegt: „Proſit, Kreischef, auf den Krieg 
von Zabern' als habe ſich der General damit ſpör⸗ 
tiſch über die Situation hinweggeſetzt. Dieſe Schil⸗ 
derung iſt, wie die näheren Berichte ergeben, un⸗ 
richtig; General v. Deimling hat vielmehr bei 
ſeinem Zutrinken geäußert: „Auf den Frieden von 
Zabern“, alſo einen naheliegenden und beiden Be⸗ 
teiligten aus dem Herzen kommenden Wunſch aus⸗ 
geſprochen. — 
Aus dem Schluß der geſtrigen Sitzung, die ſich 
bis gegen 9 Uhr abends ig tragen wir zu⸗ 
nächſt noch eine Erklärung des Oberſten v. Reuter 
zu den Ausſagen des Kreisdirektors Mahl nach. 
Der Oberſt wandte ſich dagegen, daß ſeine Offiziere 
in oſtentativer Weile durch die Straßen gegangen 
ſeien. Seine Offiziere harten ein gutes Gemijjen 
und brauchten ſich nicht zu verſtecken. Was das 
oſtentative Auftreten anlangt, ſo habe 1 der 


Staatsanwalt ſogar darüber aufgehalten, daß die 
Offizierdamen zuſammen ſpazieren gegangen ſeien, 
die doch aufeinander l waren. — In der 
fortgeſetzten Beweisaufnahme bekundete der Ober⸗ 
wachtmeiſter Karg, der Kreisdirektor habe Befehl 
egeben, energiſch vorzugehen. Das der nicht ge⸗ 
1 ſolle verhaftet werden. Daß der Ruf Vive 
la France! ausgejtoßen und die franzöſiſche Na⸗ 
tionalhymne gejungen wurde, hat der Zeuge nicht 
gehört. Den meiſten Lärm machten Frauen und 
Kinder. Der Kreisdirektor habe Anordnung ge⸗ 
geben, daß gegen Jedermann ohne Rüdjicht auf die 
Perſon vorgegangen werde, falls man die Wer⸗ 
jungen der Polizei nicht befolge. Bei den Verhaf⸗ 
ungen machte es mitunter den Eindruck, daß die 
Feſtgenommenen geradezu über ihre a f 
triumphierten und ſich von den Soldaten hohn⸗ 
lächelnd abführen ließen. Der Zeuge meint, die 
Zivilbevölkerung habe den Eindruck g habt, als ob 
die Offiziere provozieren wollten, weil ſie immer 
ie f v. am Säbel hatten. — Der Angeklagte 
Oberſt v. Reuter konstatiert, es ſei ſogar von ge⸗ 
bildeten Kreiſen le empfunden worden, daß 
die Soldaten in der Kaserne das Lied „Ich bin 
ein Preuße ſangen! — Zeuge Regierungsaſſeſſor 
Großmann, der Vertreter des Kreisdirektors 
machte Mitteilungen über die Maßnahmen der 
Zivilverwaltung, die ſich im ae mit der 
Ausſage des Kleisdirettors Mahl deckten. Er er⸗ 
zählte, außer den geſtern bereits gemachten Mit⸗ 
deilungen, u. a., wie er auf die Mitteilung von der 
Verhaftung des Landgerichtsrats Kaliſch dem Difl- 
zier Vothaltungen machte, der ſich auf einen Be⸗ 
fehl des Oberſten v. Reuter berief. Der Zeuge hat 
dann an den Kreisdirektor telephoniert, der ſich in 
Straßburg beim Anterſtaatsſekretär befand und 
ihn gebeten. er möchte den kommandierenden Ge⸗ 
neral p. Deimling erſuchen, dafür zu ſorgen, daß 
das Militär von den Straßen weggezogen werde. 
Das gleiche Erſuchen richtete der Zeuge an Oberſt 
v. Reuter. Der Oberſt erwiderte, die Jioilbehörden 
hätten Eee ſeine Offiziere würden in der un⸗ 
flätigſten Weiſe beſchimpft. Wenn ſich das nicht 
bald ändere, werde er ſchießen laſſen, denn er ſei es 
der deutſchen Armee ſchuldig, der Uniform Achtung 
zu verſchaffen. Auf den Einwurf, daß es dann ein 
großes Unglück geben würde, habe der Oberſt er⸗ 
klärt, er halte es für ein Glück wenn jetzt Blut 
fließe Der Zeuge bekundet weiter, daß die Pa⸗ 
trouillen von der Straße nicht zurückg zogen wur⸗ 
den. Am nächſten Morgen ſeien die Verhafteten in 
das Bezirksgefängnis überführt worden. Der Zeuge 
it der inung, daß Ruhe eingetreten wäre, wenn 
die Patrouillen zurückgezogen worden wären. — 
Oberſt v. Reuter erklärt, daß er die Außerung, er 
halte es für ein Glück, wenn Blut fließe, nur getan 
habe, um die Zivilverwaltung und die Gendar⸗ 
merie zu energiſchem Vorgehen zu veranlaſſen. Im 
übrigen ſei er bei den Vorfällen immer an Ort 
und Stelle geweſen und hätte letzten Endes allein 
entſchieden, was zu tun war. — Zeuge Bürger- 
meiſter Landtagsabgeordneter Knöpfle⸗Zabern hat 
nur einen Fall der Vorfälle ſelbſt beobachten kön⸗ 
nen. Zu an der Zwiſchenfälle waren nur 
Frauen und Kinder auf der Straße die johlten und 
Pfifen. — Zeuge Amtsgerichtsrat Dr. v. Spieker 
gehörte zu den Gerichtsperſonen, die verhafter wur⸗ 
en. Der Zeuge hat Oberſt v. Neuter Vorſtellungen 
gemacht, daß jein Vorg hen durchaus ungeſetzlich 
jet, 1 Oberſt erwies fi) aber als durchaus unbe- 
Lehr s Der Zeuge hatte den Eindruck, daß der 
Oberſt feit überzeugt war, im Rechte zu ſein. — 
Zeuge Staatsanwalt Krauſe hat von verſchiedenen 


Leuten gehört, daß ſich Offtziere und Mannſchaften b 


über den Oberften wegen zu anſtrengenden Dienites 
beſchwert hätt n. Darauf habe 135 auch wet 
Selbſtmorde von Anterofftzieren zurückgeführt. — 
Die Bevölkerung von Zabern habe es unangenehm 
empfunden, daß der Overft fie mit „Leute“ ange⸗ 
kedet habe. Es habe auch eine Animoſitat gegen den 
Oberſt und den Leutnant v. Forſtner beitanden, 
ſonſt hätte auch das Wort „Wackes“ nicht eine ſolche 
Empörung ausgelöſt! Graße Schuld trugen auch die 
Zeilungen. Dazu kam, daß die Einjahrigen plötzlich 
in der Kajerne wohnen mußten, und dag Ooderſt v. 
Reuter zu dinem Einjährigen, der viel im Aus land 
ſeudiert hatte. den Ausda Iranzeſenkzapſ“ ae 
bruucht hate. Das ſanden die Bewohner Jabern⸗ 
unpaſſend, und ſie fanden es auch nicht richtig, daß 
der Oberſt ſie immer mit „Leuiel“ anredete. Sie 
waren der Meinung, daß mit Leute!“ nur Mann⸗ 


Zahlungen aufgrund 


haften angeredet werden dürfen und daß man, 
11915 man zum Publikum ſpreche, entweder „Bär⸗ 
er“ ſagen oder gar keine Anrede gebrauchen ſolle. 
Ich ſelbſt ch ja darin nichts jo Ungeheuerliches, 

berſt, gegen den man ſonſt nichts ge⸗ 


genommen. — A { 
Regiment bin, ift überhaupt kein Selbſtmord vorge⸗ 
kommen. Das liegt vor meiner Zeit. Ich weiß ſehr 
wohl, daß wir viele Antsroffiziere im Lauſe des 
letzten Jahres verloren haben, aber ſie wären ſonſt 
zu alt für die Zivilſtellung geworden Es mag ſein, 
daß allerdin manche den Abſchied genommen 
haben, weil ihnen der Dienſt zu ſtreng war. Ob ich 
„Leute“ oder „Bürger“ ſage, iſt doch ganz gleich. 
„Leute“ iſt keine Beleidigung, und auch i würde 
mich nicht beleidigt fühlen, wenn man „Leute“ zu 
einer Gruppe ſagen würde, in der ich mich befände. 
Den Ausdruck „Franzoſenkopf“ will ich nicht direkt 
beſtreiten, aber er iſt doch nicht verletzend. Dir Aus⸗ 
druck „Wackes liegt mir ganz fern, ich habe ihn 
auch niemals gebraucht. Zeuge Staa sanwalt 
Krauſe: Der Dienſt war ſicher ſtreng, aber ich weiß 
auch, daß Oberſt v. Reuter ſelbſt derjenige Soldat 
war, der vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend im Dienſt war. Der Zeuge biſch fort, daß 
zwar viel Menſchen während der Zwiſchenſälle auf 
den Straßen waren, es waren aber keine Tumul⸗ 
tuanten. Insbeſondete herrſchte am 28. November, 
dem Haupt.ag”, als die Verhaftungen vorgenom⸗ 
men wurden, eine ſaſt geſpenſterhafte Ruhe auf den 
Straßen. Von Joh en und Pfeifen hat der Sung 
nichts gehört. — Angeklagter Leutnant Schaßt 
widerſpricht dem, von einer geſpenſterhafen Ruhe 
konne keine Rede ſein. — Der Zeuge beſtätigt noch, 
daß, nachdem am 2. Dezember de Patrouillen ein⸗ 
gezogen worden waren, völlige Ruhe herrſchle. Von 
einer Animoſität gegen das Militär konnte man 
nichls merken. Man hate vielmehr Mitleid mit 
den Soldaten, als dieſe Zabern verlaſſen mußten. 
Ein Rechtsanwalt, mit dem er ſich über die Vor⸗ 
fälle unterhielt, habe ihm erklärt, das Militär ſei 
wohl verrückt geworden. — Ein Zeuge, Dutnant 
Quarin, bekundet, daß die Offiziere beſchimpft und 
daß aus der Wenge gejohlt und gepfiffen wurde. 
— Der folgende Zeuge iſt der vielgenannte Leut⸗ 
nant v. Forstner. Auch er beitätigt die Beſchimpfun⸗ 
gen der Offiziere. Die beleidigenden Außerungen 
wurden 30 bis 40 mal wiederholt. Unter den Tu⸗ 
multuanten auf der Straße befanden ſich zwar auch 
Kinder, aber in der Haupıjade junge Bufſchen von 
20 Jahren. Anrichtig ſei es, daß er in provozieren⸗ 
der Wille in der Tür feines Haujes gestanden und 
eine Zigarette geraucht habe. — Auf B fragen be⸗ 
ſtätigt der Zeuge noch, daß er eine Unmenge 
anonymer Briefe und Karen erhalten habe, im 
ganzen wohl an 1400, aus Zabern allein 400. 
® = 
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Am heutigen zweiten Verhandlungstage bekun⸗ 
det Leutnant Beder, daß er eine Verhafrung nach 
der Tu enſtunde vorgenommen habe. Es war ein 
junger Menſch, der ihm abſichtlich den Weg ver⸗ 
trat, ſonſt aber nichts getan hatte. Sn der Pan⸗ 
durennacht führte der Zeuge eine Abteilung und 
ließ eine Anzahl Verhaftungen von Demonſtranten 
. die umherſtanden, zuſchauten oder lach⸗ 
ten. Als ein Fluchtverſuch vorgenommen wurde, 
gab er Befehl, von der flachen Waffe Gebrauch zu 
machen. Ein Musketier hatie am andern Morgen 
zerkratzte Hände. Beleidigungen durch Zurufe, „13⸗ 
Mark“ und andere, ſind ihm während einer langen 
Zeit widerfahren. Bei den Tumulten zeigten ſich 
koloſſale Menſchenmaſſen. Polizeiorgane waren 
wenig zu ſehen. — Die Zeugin Frau Evers bekun⸗ 
det, eine ſtacke Beſchimpfung und Verhöhnung der 
Offiziere, Gelächter und X rohungen gen ſie waren 
an der Tagesordnung. Die Spitznamen des Oberjten 
„Silberkaninchen“, „Blutſauger“, „Saupreuße“ und 
„Schloßgeiſt“ waren in Zabern gang und gabe. An 
den Beleidigungen der Offiziere beteiligten ſich 
Zaberner Bürger und Auswärtige. Einzelnen 
boten 10 Mark, wenn tüchtig Radau gemacht würde. 
Fabrikarbeiter hatten vereinbart, Mülhäuſer Ge⸗ 
noſſen zum Provozieren eines Krawalls heranzu⸗ 
iehen! Es wurde auch davon geſprochen, einen 
Offizier ins Waſſer zu werſen. Perſonen, die um 
dieſe Redensarten wiſſen, ſollen nach dem Beſchluß 
des Gerichts nuch als Zeugen geladen werden. Da 
die Zeugin dieſe Beleidigungen der Offiziere ver⸗ 
urteilte, jei ihr mit dem Vonkott gedroht worden, 
ihre Tochler ſollte aus ihrer Stellung entlaſſen wer⸗ 
den. Um in ihrem Geſchaft — die Zeugin betreibt 
einen Zigarrenhandel — nicht gejhudigt oder Mir 
niert zu werden, zumal ſie eine sieh hende Frau 
ſei, unterſchrieb ſie ſchließlich beim Bürgermeiſter 
eine Erklärung zu den Vol fallen, die ihr vollſtändig 
gegen den Steich ging. Auf ihre Klagen beim Bür⸗ 
germeiſter ſoll dieſer gejagt haben, die Zaberner 
ſeien nicht jo ſchlimm; wenn ſie gegen den Leut⸗ 
nant v. Forſtner Stellung nähmen, dann wollten 
fie ihn nicht gleich umbringen. Die Zeugin erzahlt 
noch eine Menge Einzelheiten von Beſchimpfungen 
und Ausſpucken vor Offizieren, wenn dieſe vorbei⸗ 


gingen. Um die Glaubwurdigteit der Zeugin her⸗ 


vo.zuheben, weiſt der Vertreter der Anklage darauf 
hin, daß die Zeugin dieſe Ausſagen gemacht habe, 
obwohl ſie eine schwere Gſchäftsſchädigung zu er⸗ 
warten habe. Die Zeugin erwahnt noch, ür den 
Oberſt als echten deurſchen Mann geſchwäumt zu 
haben, von dem man ſich manchen hübschen Zug er⸗ 
üble und der bejonders einmal ihr gegenüber mit 
einem Lob der Eljäjjer und den Nuhme der Schön⸗ 

iten des Landes nicht zurückgehalten habe. Er 
abe vielfach ſeine Freundlichkeit durch Werke 
ſtiller Teilnahme am Leid der kleinen Leute be⸗ 
wieſen. Nach der Vernehmung des Gerichtsoff ziers 
Scheller, det von ſeinem Dienſtgeheimnis entoun⸗ 
den wird, läßt der Verhandlungsleiter eine kurze 
Pauſe eintreten. Der Gerichtshof zieht ſich zuruck, 
um zu der Berichterſtattung der „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ Stellung zu nehmen. Die ſchlechten atujtı- 
ſchen Virhaltniſſe in dem großen Saale erſchweren 
ſehr die Berichterſtattung. Der 
„Frankfurter Zeitung“ wird zur Rede geſtellt, weil 
er den Ausdruck: „Der Hund höhnt uns!“ als an⸗ 
gebliche Außerung des Oberſten von Reuter wie⸗ 
dergegeben hat. Der Verireter, der das Mißrer⸗ 
ſtändnis mit der ſchlechten im ertlärt, 
jagt Berichtigung zu. Der Verhandlungsführer 
utet um moöglichſt objektive Berichterſtattung. 
Aufgrund des Vorkommniſſes werden der Preſſe 
beſſere Plätze eingeräumt. — Kreisdirektor Mahl 
gab dann zu feiner geſtrigen Zeugenaussage eine 
Erklärung, die etwa wie folgt lautet: Meine An⸗ 
gaben wegen des Subordinationsverhaltniſſes zu 
Dberſt von Reuter bedürfen einer Berichetgung, 
da meine Ausſagen falſch ausgelegt worden ſind. 
Ich habe am 11. November auf dem Bahnhofe dem 
Stalthalter vorgennagen, daß Oberſt von Reuter 
mir joeben in ſehr lautem Tone Vorwürfe gmacht 
habe, daß ich auf ſeine Aufforderung nicht zu ihm 
gekommen fi. Nach Anfuhrung jämtliher Gründe 
und Darlegung der geſamten Situation hat der 
Stalthaller erklärt, daß gegen meine Antwort, daß 
ich nicht zu dem Oberſten hinginge, nichts einzu⸗ 
wenden jei. Er hat nicht gejagt, ich ſolle nicht zum 
Oberſten gehen. Der Statthaller war vielmehr der 


verhaftet, einen 


Vertreter der 9 


Auffaſſung, daß ich als der Jüngere zum Oberſten 
hätte hingehen müſſen, wenn er mich in einer Form 
darum ersucht hälte, die mir das ohne Bedenken 
für meine amtliche Stellung und mich möglich ge⸗ 
macht hätte. Nach der Art, wie es aber geſchah, 
konnte ich nicht hingehen; das haben der Start⸗ 
alter und der Kommandierende General gebilligt. 
— Es folgt die Vernehmung einer langen Reihe 
von Offizieren und Unlerofft ieren, die überein⸗ 
ſtimmend die Bekundungen über Ausſchreitungen 
des Publikums und das ſonſtige Verhalten der 
Bevölkerung beſtätigen. — Zwiſchendurch werden 
mehrere Verhaftete vernommen und den Soldaten 
egenübergejtellt, Sie erklären nicht zu wiſſen, wes⸗ 
9ald fie ve. haftet wurden, denn fie hätten weder 


gerufen noch géhöhnt, noch gepfifien, noch auch in ſch 


die Turnhalle is en Die Schreier wären 
Kinder von ſechs bis ſieben Jahren geweſen. Sie 
beſchwerten ſich, daß es ihnen nicht einmal geſtattet 
wurde, auszutreten. — Die Aufii tjührenden Offi⸗ 
iere beſtreiten das als Zeugen. Die Inſaſſen des 
Pandurenkellerz ſind meiſt ganz junge Burſchen. 
— Zeuge Musketier Beck war Begleiter von 
Forſtners. Er 9 8 daß am 28. November 16 
bis 18 junge Burſchen gerufen haben: „She Dreck⸗ 
ſchwobe, geht nach Haus“ Als Die Turnſtunde aus 
war, rief ein 1 „Da geht der Lump, der 
Dreckſack“ worauf Bick den Mann verhaftete. Bei 
dieſem Vorgange hätten ſich an die hundert Mann 
angeſammelt. Später nahm der Zeuge noch eine 
Verhaftung vor. Der Zeuge Musketier Jacquet 
äußert ſich über die Vorgänge vor der Turnhalle. 
Einer der Schreier, namens haste wurde, als er 
Lump und Breckſack rief, verhaftet. Zeuge Kiefer 
heit.eitet, etwas getan zu haben. Musketier reis 
äußert ſich über die Vorgänge vor der Turnhalle 
in ähnlicher Weiſe, wie die beiden anderen Solda⸗ 
ten. Zeuge Schlo Fate e wurde ver⸗ 
haſtet, weil er dem Verhafteten Kiefer zugerufen 
haben ſoll: So eine Gemeinheit, ihnen werden 
wir's ſchon zeigen. Zeuge Musketier Jeruſalem iſt 
von einem Verhafteten, der rief: „Du Dreckſack, laß 
mich los!“ gekratzt worden. Musketier Kronen will 
von dem gleichen Berhajtelen auf den Arm geſchla⸗ 
gen worden ſein. Zeuge Kolb gab an, daß er, als 
er am Kanal entlang lief, verhaftet und in den 
Pandurenkeller geſperrt wurde. Er habe einen 
Haufen von 40-50 Menſchen, unter en den 
Verleger des Zaberner Anzeigers, geſehen, die laut 
johlten. Zeuge Musketier Braun hat auf Befehl 
der Leutnants v. Forſtner und e zwei Schreier 
i Schreier hatten ſie in das Hau⸗ 

Heyl verfolgt. Zeuge Eiſenbahnarbeiter Lill, einer 
der Verhafteten, will nichts getan haben. Seiner 
Ausſage kann niches Poſitives entgegengeſetzt wer⸗ 
den. Zeuge Maſchiniſt Fritſch ſagt, er ſei von einem 
Soldaten, der ihn uzte, verhaftet worden, ohne 
daß er ſich an den Demonſtrationen beteiligt habe. 
Er werde den Oberſt verklagen, weil er ſich in dem 
Pandurenkeller den Rheumatismus geholt habe. 
— Der 35jährige Eiſenbahnarbeiter Aron beſtreitet 
jede Beleidigung der Soldaten. Er jei au dem 
Wege zur Apotheke geweſen, als er ohne Grund 
verhaftet wurde. Mitunter ereignen ſich komiſche 
Szenen, wenn bei der Gegenüberſtellung von Verhaf⸗ 
teten und Soldaten ein Wiedererkennen jtattjindet. 
Hauptmann Voigt erklärte mit aller Entſchieden⸗ 
heit, daß am Abend des 28. November die Menge 
gebrüllt, gejohlt und gepfifien habe. Der Anklage⸗ 
vertreter Kriegsgerichtsrat Oſſiander wies auf den 
ſchroffen Widerſpruch zwiſchen den Auslagen dieſes 
. und denen des Staatsanwalts Krauſe hin. 
auptmann Voigt wiederholte darauf, daß es ein 
regelrechtes Gejohle und Gepfeife geweſen ſei. 
Staatsanwalt Krauſe erwiderte, eine Erklärung 
dieſer Widerſprüche nicht geben zu können. Ange⸗ 
klagter Oberſt von Reuter ſagte aus, der Gegenſatz 
in den Zeugenausſagen ſei verſtändlich, alles ſei 
ſehr ſchnell gegangen. Hauptmann Brunswig er⸗ 
zählte ein Erlebnis im Karpfen“. Als er ſich dort 
aufhielt, kamen ſieben Arbeiter herein, die ſich in 
auffälliger Weiſe benahmen und „Vive l'Alſace“ 
riefen. Sie hätten ſich verabredet, abends in den 
b en u kommen, die Gasleitung abzureißen 
und die Offigtere anzugreifen. Dann würden die 
draußen den Lärm hören und es würde losgehen. 
Es ſei ein planvoller Krawall beabſichtigt geweſen, 
und die Maßnahmen des Oberſten hätten gewiſſer⸗ 
maßen ein Ventil angeſichts einer Exploſionsgefahr 
ebildet. Als 1 98 im oberen Saale des „Karpfen“ 
Aang ſei ein Herr auf ihn Auſenen 3 der fi als 
Redakteur der „Straßburger Neuen Zeitung“ vor⸗ 
ſtellte. Der Herr meinte, die Tumulte auf der 
Straße hängen mit der angeblichen Beleidigung der 
Jaberner garnicht zuſammen. Das ſeien alles 
Radaubrüder, gegen welche der Kreisdirektor und 
der Bürgermeiſter polizeilich einſchreiten ſollten. 
Vor allem ſollten die Eltern aufgefordert werden, 
ihre Kinder zu Hauſe zu laſſen, damit die Beleidi⸗ 
ngen der Offiziere aufhörten. (Bewegung.) — 
Zeu in Frau Seil wird über den Hausfriedens⸗ 
bruch gegen den Schreiner Leyy vernommen, der 
bei ihr wohnte. Levy je gerade aus dem Hauſe 
etreten und befand ſich auf der Mitte der zehn 


teinernen Siufen, als er ergriffen werden ſollte. 
Sein und Johlen habe man nicht gehört. Der 


reiner Levy, 43 Jahre alt, bekundet, daß er beim 
Abendeſſen den Krawall hörte. Er eilte die Treppe 
hinunter und ſah, wie eine Verhaftung vorgenom⸗ 
men wurde. Frau Heil rief ihm zu: Gehen Sie 
zurück, ſonſt faßt man Sie auch 195 Man hatte 
2 117 noch Zeit, die Haustür zuzuſchlagen, als die 

oldaten auch ſchon eindrangen. flüchtete zwei 
Treppen hinauf in das Zimmer ſeiner Mutter, die 
auf demſelben Flur wohnte. Als er ſeinen Namen 
rufen hörte, ging er aus dem Zimmer. Da wurde 
er ſchon Ra die Treppe hinuntergeſtolpert und 
in den Pandurenkeller gebracht, wo es kalt und 
dunkel war. Eine Sitzgelegenheit war nicht vor⸗ 
handen. Die in Frage kommenden Soldaten er⸗ 
lären mit Beſtimmtheit, daß Levy auf der Straße 
erufen habe. Rechtsanwalt Dr. Groſſart ſtellt als 
charakteriſtiſch feſt, daß, wenn Rufe fielen, und man 
auf die Leute zuging, dieſe ſtets taten, als ob nichts 
eſchehen wäre. Leutnant von Forſtner und Frau 

wers ant dieſe Wahrnehmung. Zeuge 
Rechtsanwalt Mayer⸗Straßburg fungierke an dem 
Krawalltage als Verteidiger in einem Strafprozeß 
in Zabern, und hielt ſich 4 vier Tage dort 
auf. Er hat während ſeines Aufenthalts keine Auf⸗ 
regung in der Bevölkerung wahrgenommen. Nach 
ſeiner 8 lag eine Veran aſſung zum Ein⸗ 
ſchreiten des Militärs nicht vor. 

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung fanden vor 
dem Landgerichtsgebäude ſtarke Menſchenanſamm⸗ 
lungen jtatt, deren Intereſſe ſich den im Vorder⸗ 
grunde der Gerichtsverhandlung ſtehenden Perſön⸗ 
lichkeiten ſowie dem ungewohnten Bilde des ge⸗ 
waltigen Zeugenaufmarſches zuwandte. Jedoch 
kam es zu keinerlei Zwiſchenrufen oder ſonſtigen 
Demonſtrationen. Der Zuhörerraum iſt ſtändig in 
erdrückender Weiſe von einem Publikum gefüllt, in 
dem alle Bevölkerungsklaſſen vertreten ſind. Die 
Zeugin Evers, die in der Vormittagsſitzung in 
ziemlich Haberder 8e Weiſe ſich über das Beneh⸗ 
men der 


dem Gerichtshofe den Wunſch unterbreitet, entlaſſen 
zu werden. Der Verhandlungsleiter legt der Zeu⸗ 
gin nochmals eine gewiſſenhafte Selbstkontrolle ans 
Herz und erſucht ſie zu überlegen, ab einige An⸗ 
gaben ihrer Ausſage nicht doch übertrieben ſeien. 
Die Zeugin erklärt aber, daß fie von ihren Aus⸗ 
ſagen nichts zurückzunehmen habe, und wird darauf 
vereidigt. Sodann wird die wechſelſeitige Ver⸗ 
nehmung von Militär⸗ und Zivilzeugen über die 
Vorgänge und die Verhaftungen fortgeſetzt. Unter 
den letzteren wehren 18 einige temperamentvoll 
gegen die Ausſagen der Soldaten, 1 hätten Wee 
gen oder gerufen und ſich in herausfordernder Weiſe 
vor dem Kaſernengitter bemerkbar gemacht. Der 
Zeuge Eldenſohn ſchilderte ſehr aufgeregt, in wel⸗ 
er Weiſe er verhaftet worden ſei, obwohl er ſich 
keiner Schuld bewußt ſei. Einige junge Burſchen, 
die ſich auf Geſchäftsgängen befanden, wollen ohne 
jede Veranlaſſung von den Soldaten fortgeführt 
worden fein. Die Soldaten, die als Zeugen für 
dieſe Fälle in Frage kommen, behaupten dagegen, 
daß ſie von den Betreffenden mit den Ausdrücken 
„Schwob“ und ähnlichen Worten inſultiert worden 
ſeien. Der Zeuge Schall bekundete, daß der Ange⸗ 
klagte Oberft von Reuter ihm das Wort „Lump“ 
entgegengerufen habe. Er fühle ſich dadurch be⸗ 
leidigt. Oberſt von Reuter gibt hierzu an, das 
könne wohl ſtimmen, er erinnere ſich, daß ein junger 
Menſch, der in die Kaſerne gebracht wurde, ihm in 
flegelhafter Weiſe mit den Händen in den Hoſen⸗ 
taſchen begegnet ſei; da habe er etwa geſagt: Sie 
Lump, an einem preußiſchen Oberſt, vor den man 
gebracht wird, geht man in anderer Weiſe vorüber. 
Der Zeuge ſagt noch aus, daß er den Oberſt nicht 
gekannt habe. Strafantrag wegen der Bezeichnung 
Lump“ habe er bisher noch nicht geſtellt. Zeuge 
Denkel beſchwert ſich in ſeinen Ausſagen ſcharf über 
die Art und Weiſe, wie er in den Keller transpor⸗ 
tiert worden ſei. Den ihm gereichten Kaffee habe 
er zurückgewieſen! Auch dieſer Zeuge verfällt in 
ſeinen Ausführungen in eine ſehr hei e Sprache. 
Die Militärzeugen geben an, daß die Patrouillen, 
die zur Aufrechterhaltung der Ruhe ausgeſchickt 
wurden, von ortskundigen Burſchen unter höhni⸗ 
ſchen Zurufen gehänſelt wurden, wobei dieſe Bur⸗ 
iger auftauchten, dann verſchwanden und durch 
mgehung der Patrouillen wieder an einem ande⸗ 
ren Ort erſchienen. Halbwüchſige Jungen, Lehr⸗ 
linge uſw., die während der Verhaftungen gepfiffen 
haben, erklären, nur harmloſe Lieder wie: Morgen⸗ 
rot, Muß i denn ulm. gepfiiien zu haben. Ein Ges 
reiter gibt zu, bei der Verhaftung gejagt zu haben: 
Ich renne dir das Bajonett durch den Leib. Die 
Inſaſſen des Pandurenkellers brachten im weite⸗ 
ren Verlaufe der Verhandlungen noch verſchiedene 
Beſchwerden über ihre Behandlung vor. So be⸗ 
ſchwerten ſie ſich u. a., daß ihnen zum Kaffee 
„Kaiſerkuchen“ gereicht worden ſei, damit iſt Kom⸗ 
misbrot gemeint. Die sämtlichen in jener Nacht 
eingeſperrten Zaberner haben wegen Freiheitsbe⸗ 
raubung gegen die Militärbehörden Strafantrag 
geſtellt. Nach Beendigung der auf den Panduren⸗ 
keller bezüglichen Beweisaufnahme beantragte der 
Vertreter der Anklage, die Vereidigung ſämtlicher 
Zeugen, damit nicht von vornherein auf eine Vor⸗ 


eingenommenheit der Anklage gegen dieſe Zeugen 


gefolgert werden könne. Das var beſchloß nach 
ängerer Beratung, von einer Vereidigung in fe 

ie abzuſehen, in denen den Zeugen allzu gro 

Widerf 9 nachzuweiſn ſeien. Im übrigen wur⸗ 
den alle Zeugen vereidigt. Ein ſechzehnjähriger 
Burſche bekannte vor Ablegung des Zeugeneides, 
Pins zu haben, weshalb ihn der Verhandlungs⸗ 


eiter für ſeine Ehrlichkeit belobte. Auch ein Soldat 
fee an vor ſeiner Vereidigung einen ihm bei 
Der Ver⸗ 


ſeiner 119195 unterlaufenen Irrtum. 
handlungsleiter teilte darauf mit, daß Rechtsan⸗ 
walt Vetter und Gerichtsaſſeſſor Gärtner den An⸗ 
trag geſtellt haben, vor Gericht als Zeugen ver⸗ 
nommen iu werden. Der Gerichtshof gab dieſem 
Antrage ſtatt und vertagte die Verhandlung auf 
morgen Vormittag 9 Uhr. ; 


* x 


Vor den Pforten des Landgerichtsgebäudes 
wartete eine große Menihentenge, 515 eutnant 
v. Forſtner, der 15 in Begleitung von zwei Kame⸗ 
raden befand, erſchien. Der Offizier ging mit die⸗ 
je durch die belebten Straßen nach dem Bahnhofe, 
Er wurde von einigen Neugierigen gefolgt, denen 
ſich allmählich andere anſchloſſen, ſodaß ſchließlich 
eine anſehnliche Menſchenmenge hinter ihm her⸗ 
61 Am Alten Baumarkt, zirka 300 Meter vom 

ahnhofe entfernt, hielten es die 1 für ge⸗ 
raten, ihren Weg nicht 95 Fuß fortzusetzen, ſondern 
beſtiegen eine Elektriſche. In dieſem Augenblick 
wurden laute Hohn⸗ und Pfuirufe gegen Leutnant 
von Forſtner laut. Die Polizeibeamten, welche 
hinter den Offizieren hergingen, vermochten nicht, 
dieſe vor der peinlichen Szene zu bewahren. 5 


rr ͥ wV—— ˙· www ——— | 
Manniafaltiges. J 


(Beim Eislaufen ertranten) 
in Hamborn zwei Schüler, drei konnten ge⸗ 
rettet werden. 

(Peinlicher Vorfall.) Bei der Be⸗ 
erdigung eines jungen Mannes auf dem 
Gottesader in Roßwein trug ſich eine pein⸗ 
liche Störung zu. Beim Hinablaſſen des 
Sarges in das Grab kippte der Sarg und 
öffnete ſich, ſo daß der Tote nochmals her⸗ 
ausgenommen und wieder eingeſargt werden 
mußte. Erſt nachdem das Grab vergrößert 
worden war, konnte die Beerdigung erfolgen. 

(über einen Raubüberfalh wird 
aus Krakau gemeldet: Drei unbekannte 
Männer, die in einem Schlitten ankamen, 
überfielen während der Nacht das Steueramt 
in Grzenow und ſprengten die eiſerne Pan⸗ 
zerkaſſe auf, in der fi 150 000 Kronen 
Bargeld befanden. Da jedoch der Steuer⸗ 
verwalter infolge des Geräuſches aufwachte 
und die Dienerſchaft zur Hilfe rief, mußten 
die Räuber, ohne Beute gemacht zu haben, 
abziehen. 

(Eine menſchliche Beſtie.) Im 
Gouvernement Poltawa wurde ein Bauer 
von ſeiner verheirateten Tochter betrunken 
gemacht und ermordet. Hierauf raubte ſie 
ihm 500 Rubel. Zeuge der Mordtat war 


der dreijährige Sohn der Mörderin, der die 


Blutlat den Nachbarn erzählte, worauf die 
Verbrecherin den Knaben lebendig in einen 
Brunnen warf. Das Kind wurde von vor⸗ 
überfahrenden Bauern gerettet, die Mörderi 


aberner Bevölkerung ausgelaſſen hat, hat wurde verhaftet. i 3 


a ae nn 
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nur Breitestrasse 25, an der Ratsapotheke. 


Preise sind zumteil bis 30% erabgesetzt! 


Benutzen Sie 3 aussergewöhnliche Gelegenheit für Ihre Einkäufe in 


Es gelangen sehr grosse Posten spottbillig zum Verkauf. 


oroge Pollen eleGaner Ballsehuhe, Halbschuhe, vn Winterschuhwaren, Gummischuhe, Nädchen- 


15 Pollen eledanier Damen-Stielel ion 4. 50 M Stiefel, Kinderschuhe, rat de migen Preise, 


Am Freitag den 9. Jaunar 1914, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich hier Seglerſtraße am Hauſe 

des Herrn Spediteur Weifflin 

Nachfl.: 


1 Teppich, 1 Vertikow, Näh⸗ 

maſchine, Sofas, Bettgeſtelle, 
Stühle, Tiſche, Nachttiſche, 
Waſchtoiletten, 1 Waſchſerviees, 
1 Nickelſervices, Bilder, 
1 Schankelſtuhl 


meiſtbietend verſteigern. 


Friedrich Kropp, 


Auktionator. 


Mönigl. n ulaſſen⸗ 
preuß. otterie. 


Zu der am 12. und 13. Jauuar 1914 


ſtaltfindenden 5 der 1. Klaſſe 230. 
Lotterle find 
It \ 
War 8 Loſe 


A 40 20 10 5 Mark 


zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
- Thorn, Ne an 57. 


Miteſſer, 


Blütchen, Puſteln, Geſichtsröte, ſowie 
alle Arten von Hauinureinigkeiten und 
Hautausſchläge verſchwinden beim tägl. 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd⸗ 
Carbol⸗Ceerſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul, 
a Stück 50 Pf. zu haben bei: 

J. M. Wendisch Nachf., Paul Weher, 
Anker - Drogerie, Adolf heetz; 
Allolf Majer; 

‚in Brieſen: Apotheker David; 
in . Oito Hettner und 

E. Krüger. 


Fuofflerſproſſen 


ann jeder in 10 Tagen gänzlich befeitigen, 
Auskunft koſtenlos. e 111 


Frl. E. Loessin, Berlin, 


Seeſtraße. Rückmarke! 


Files Speileöl 


empfiehlt 


Drogerie Adolf Majer, 
Breiteftraße 9. 
0 Beraten gebrauchte, 
faſt neue Möbel 


zu verkaufen. Vacheſtraße 16. 


obe Pollen Her 


reimilige Auktion. Hin, 


f- Sete mil basta vn S. 50 


Achten Sie auf die Firma: 


Der Einkauf in dem zumteil abgebrannten 


Mode-Bazar J. Ressel & Co. 


bietet wirklich grosse Vorteile. 


Jede Sparsame und praktische Hausfrau dürfte diese nie wiederkehrende Ein- 
kaufsgelegenheit wahrnehmen. 


Dr dale berg dauert nur nd Kurze Zi 


Wir bitten unsere genaue Adresse zu beachten: 


1 Real 6 Oo. ran 
Placsterer's Tauzkursus 


0 2 = — 
ohne d ſchnell⸗ 


ſtens Marcus, Berlin, Schö 
Allee 136. (Rädp) Schönhauser 


DE ̃ĩᷣ ——. — ——— 
Darlehen und Betriebskapital 
an grundreelle Perſ. vom tatſächlichen 
Geldgeber. H. ere e 
burg, Kaiſer Wilhelmſtr. 54, 


Joo 


auf ein Grundſtück in befter Gefehäftstage 
zur Ablöſung geſucht. 

Meldungen erbeten u. A. Z. 5000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5— 0000 Mark 


auf ein Geſchäftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder b baldigſt zu 
leihen gefud t. 

Angebote unter ©. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


10000 Mk. 


zur ſicheren Stelle zur Ablöſung geſucht. 
Meldungen unter R. S. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


15000 Mk. goldſichere Shyothet 


auf Eckhaus Wilhelmſtadt mit 2000 Mk. 
Damno zu verkaufen. Angeb. erb. unter 
100 M. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Anmeldungen erbeten Mauerſtraße 52, pt., 


Zur Belebung unſeres Geſchäfts ſuchen wir 
einen rührigen 


Sauptoertieter für Thorn. 


Herren, die über gute Beziehungen verfügen und 
zu planmäßiger Akquiſitionstätigkeit gewillt und 
befähigt ſind, wollen direkte Offerte einreichen an die 

Karlsruher Lehengverſicherung a. 6. 


in Karlsruhe (Baden). 
Verſicherungsbeſtand Herbſt 1913: 


810 Millionen Mark. 


ver kauft 


überzüßlige 


verbunden mit gründlicher Anſtandslehre, beginnt Mitte 1 


M. Toeppe, Canzlehrerin. 


Domäne Papau bei Wroklanken 


NIDEIISDIELDE. 


0 Lulra-haball! 


Breitestrasse 25, 


an der Ratsapotheke. 


5397252372: 5555555555 


f Tontral fete Wacht; 


AN Gerechtestr. 19121, Thorn, Gerechtestr. 19121. 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. 8 
0 Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedelmte Ausstellungs- 
räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und % 
N kreuzverleimten Platten gearbeitet. 
Telephon 861. 
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Ausstattung und W 


en Tr << 


Fllen, Tube 


empfiehlt billigſt 


en Und Cel 7 


rum Markt 12 2 Schlee — 


3 getpanbler 


Ne 


bezw. Gehilfe, nicht über 20 Jahre, 6 
Koſtenſachen vertraut, kann vom 1. Fe⸗ 
bruar d. Is. eintreten bei 


Boege, Rechtsauwalt und Nokar, 
Culmſee Weſtpr. 
Lehrling 


ſucht Ae Emil Przybill, 
Breiteſtraße 6. 


Fü, meine 


Weidenkümpen 


ſuche einen erfahrenen 


Vorarbeiter 
beim Schneiden 


Adreſſe in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ unter &. E. niederzulegen. 


Krüft., oxdtl. ganfburihen, 


der in der Bromb. Vorl. wohnt, ſtellt 
i J. Eschichoflos. 


Fräulein, 


felbftändig im wird bei hohem 
Gehalt gejud 
JE gie Mellienſtraße 86. 


die flott Stend⸗ 
Kontoriſtin, aressieu. Sell. 
maſchine beherrſchen muß, wird geſucht. 


Angebote unter W. H. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Ansbeilerin 


für Kleider und Wäſche ſucht Beſchäfti⸗ 
gung. Mocker, Lindenſtraße 16. 


Helle 


Parterre Wohnung. 
4 Zimmer mit Zubehör, iſt zum 1. April 
1914 zu vermieten. 
A. Liedtke, Kloſterſtraße 20, 
am Stadttheater. 


chen. A, Fg, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, Neher von 
fofort zu vermieten. 


Je eine 


3⸗, 4: und 5⸗ 


IMMOFWORNIN 


zu vermieten. 


M. Bartel, Wolf. 43. 
Br Wohnung, Ba 


Mellienfte, 60, 1. Etage, 5 Zimmer mit 
Badeſtube und reichl. Zubehör, ſowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Herrſchaſtliche 


ALÄMMETWONNUN 


mit reichlichem A Gas und 18 
Licht, vom 1. 4. Bismarckſte. 3, 1, 
vermieten. Mühen beim Portier. 


Molemer Laden, 


Culmerſtraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermieten. 


Nr. 0. 


Lebensmittelverteuernde Konſum⸗ 
genoſſenſchaften. 


Bei der Interpellation über die Konſum⸗ 
nereine während der erſten Sitzung im Reichs⸗ 
tage nach den letzten Sommerferien tat der ſo⸗ 
Péus eine 
lußerung, die verdient, nicht vergeſſen zu wer⸗ 
den. Er erklärte, daß „es weder ein wirtſchafr⸗ 
liches noch ſoziales Unglück ſei, wenn durch den 
größeren Ausbau der Konſumvereine der arm⸗ 
ſelige, durch und durch nicht exiſtenzberechtigte 
kleine Mittelſtand ganz verſchwinden würde.“ 
Das iſt keine redneriſche Entgleiſung, wie man 
wohl angeſichts des nachhaltigen Buhlens der 
Umſturzpartei um die Gunſt oder vielmehr um 
Kleingewerbetreibenden 
Handwerker, kurz des Mittelſtandes vermuten 
ſollte; — das iſt das Ziel der Sozialdemokra⸗ 


e Abgeordnete 


die Stimmen der 


tie, auf deſſen Verwirklichung ſie mit allen 


Kräften hinarbeitet. 


bewertet wird. 


gern bezeichnen möchte; wir werden 


ſchafts beiträgen, 


für die Verbreitung der 
Lehren und Theorien. Das eine muß man 
aber den Konſumvereinen laſſen: ſie haben es 
verſtanden, ſich zu bedeutſamen Faktoren im 
öffentlichen Leben zu entwickeln. Das war nur 
dadurch möglich, daß ihnen durch die Einrich⸗ 
tung von Sparkaſſen und aus den reichen 
Fonds der Gewerkſchaften erhebliche Gelder zu⸗ 
floſſen, mit denen fie im großkapitaliſtiſchen 
Sinne arbeiten und ihren Geſchäftsbereich ver⸗ 
größern konnten. Nur dieſe großen. Summen 
haben es ihnen ermöglicht, gegenüber den pri⸗ 
vatwirtſchaftlichen Kleinbetrieben konkurrenz⸗ 
fähig zu ſein, deren Betriebsunkoſten ja wejent- 
lich niedriger find. Und dann muß berückſich⸗ 
tigt werden, daß unter dem Hinweis auf eine 
Rückvergütung an die Mitgliederſchaft am 
Schluſſe des Geſchäftsjahres vielfach Preiſe 
verlangt werden, mit denen der ſelbſtändige 
Kleingewerbetreibende ſeine Kunden bis auf 
den letzten Mann verſcheuchen würde. Den 
Beweis dafür liefert eine AUnterſuchung der 
Einkaufsvereinigung Chemnitzer Kolonial⸗ 
warengeſchäfte, die ihre Verkaufspreiſe denen 
des großen Chemnitzer ſozialdemokratiſchen 
Konſumvereins gegenübergeſtellt haben. Wir 
wollen daraus nur einige Poſitionen hervor⸗ 
heben: Kartoffelmehl koſtet im Kolonialwaren⸗ 
geſchäft das Pfund 17 Pfennig, im Konſumver⸗ 


Ein Wintertraum. 

Roman von Anny Wothe. 

(Nachdruck verboten.) 
(Copyright 1912 by Anny Wothe, Leipzig.) 
(26. Fortſetzung.) 

„Ja, gleich nach den großen Überlandjlügen 
im März, an denen auch Ingelid teilnehmen 
will. Findeſt du das nicht wahnſinnig?“ 

„Wenn es ihr Spaß macht.“ 

„Sie ſagt, ſie hätte es Wood verſprochen. 
And ich zittere um Ingelid. Wie ich höre, hat 
ſie jetzt in Johannisthal ſchon einige Probe⸗ 
flüge mit ihm unternommen.“ 

„Mir iſt alle Sportluſt vergangen“, ſeufzte 
Köpping ſchwer auf. „Ich möchte nichts von 
Ingelids Flugverſuchen ſehen. Wenn aber erſt 
der Frühling da iſt, Irmengard, dann fliegen 
wir beide gemeinſam hinaus in das Land der 
Sonne, und dann ſoll uns nichts, nichts mehr 
trennen.“ 

Hand in Hand ſitzen ſie und ſchauen hinaus, 
wie die Sonne verglimmt, wie ſie goldene 
Säume um die beſchneiten Berge zieht, bis der 
letzte roſenrote Schein verfliegt. 

In ihrer Bruſt iſt Frühlingsſonne nach 
allem Leid. Das lilaverblaßte Scheinen da 
draußen hüllt ſie traumhaft ein, und wie Veil⸗ 
chenduft ſchwebt es durch die Luft. 

Irgendwo müſſen fie jetzt ſchon blühen. 


Und nun war der Frühling da. Ein neuer 
Duft, ein neuer Klang an allen Ecken und Lan⸗ 
den, und morgenhell ſangen die Vögel. 

Goldgelände und erſtes, wildes Blütenge⸗ 
rang überall und darüber blauer Himmel und 
Lenzesluft. 

Auf dem Flugplatz Johannisthal herrſchte 
reges Leben. a 


Und ihre ſtärkſte Waffe 
im Kampfe gegen die wirtſchaftlich ſchwächeren 
ſelbſtändigen Erwerbskreiſe iſt der Konſumver⸗ 
ein, der zugleich auch als Bollwerk der Partei 
Die Konſumgenoſſenſchaft iſt 
keine Inſtitution der Selbſthilfe, wie man ſie 
ſpäter 
ſehen, daß ſie in der Höhe der Preiſe für gelie⸗ 
ferte Waren noch gewiſſermaßen eine weitere 
Steuer, neben den hohen Partei⸗ und Gewerk⸗ 
ihren Mitgliedern auferlegt. 
Sie iſt in erſter Linie eine mittelſtandsfeind⸗ 
liche Einrichtung und gleichzeitig ein Werkzeug 
ſozialdemokratiſchen 


Thorn, Donnerstag den 8. Januar 1014. 


Die! 


(Drittes Blatt.) 


ein 23 Pfennig, billigſter gebrannter Kaffee das 
Pfund 1,40 Mark reſp. 1,65 Mark, grüne Erb⸗ 
ſen 19 Pfennig reſp. 24 Pfennig, Sparkernſeife 
38 reſp. 42 Pfennig. So geht es den ganzen 
Haushaltsbedarf der Arbeiter durch; überall 
eine weſentliche Verteuerung in den Preiſen 
des Konſumvereins, die auch keineswegs durch 
den nachträglichen Rabatt auf das normale 
Niveau herabgedrückt werden. Nach der Chem: 
nitzer Anterſuchung iſt der Anterſchied zwiſchen 
den Nettopreiſen der dortigen Kolonialwaren⸗ 
geſchäfte und denen des Konſumvercins, alſo 
abzüglich der Rabatte, ſehr bedeutend; er be⸗ 
trägt faſt 10 Prozent, die die Arbeiter extra 
draufzahlen müſſen für die Ehre, einem roten 
Konſumverein angehören zu dürfen. In 
Chemnitz iſt nun das Geſchäftsergebnis noch re⸗ 
lativ günſtig, da 11 Prozent Rabatt gewährt 
werden konnten. Bei der rieſigen, 70 Filialen 
und mehr als 77 000 Mitglieder umfaſſenden 
Konſumgenoſſenſchaft Berlin und Umgegend er⸗ 
brachte das Geſchäftsjahr 1912/13 bei einem 
Umſatz von 15 Millionen Mark aber nur einen 
Reingewinn von knapp 15 000 Mark. Der 
Satz der Rückvergütung an die Mitglieder 
konnte alſo nur gleich null ſein. Demgegenüber 
muß man ſich doch fragen, wann wird denn 
der deutſche Arbeiter — und vor allem auch der 
nicht auf dem Boden der ſozialdemokratiſchen 
Weltanſchauung ſtehende, der bedauerlicher 
Weiſe in dieſen Konſumvereinen in nicht ge⸗ 
ringer Zahl vertreten iſt — einſehen, daß er 
ſeine Waren dort teurer bezahlen, alſo gewiſ⸗ 
ſermaßen der Umſturzpartei eine Steuer entrich⸗ 
ten muß? . XN 
Ein elektriſches Hotel in Paris. 
m (Nachdruck verboten. 
Herr Georgia Knap, der Erfinder eines früher in 
der Preſſe beſchriebenen elektriſchen Hauses, will in 
Paris ein Hotel errichten, das ein Wunder der 
Elektrotechnik zu werden verſpricht. 

In dieſem Hotel, für welches der Name „Electro⸗ 
Feria“ gewählt iſt, ſind nach einem Bericht von 
Jacques Boyer alle Dienſtleiſtungen im Untergeſchoß 
zentraliſiert. Hier iſt der geſamte Apparat, der für 
die Bedienung des Reſtaurants und der Logier⸗ 
zimmer vonnöten iſt, in ſo geſchickter Weiſe ange⸗ 
ordnet, daß die Bedienung die Wünſche der Gäſte 
ſofort erfüllen kann, indem ſie auf einige Knöpfe 
drücken. Wenn ein Zimmermädchen das Frühſtück Syſtem mit ſich bringt. 
oder die Poſt in ein Zimmer der dritten Etage hinauf: |. 
trägt, ſo vergehen immerhin drei bis vier Minuten. 
Mittelſt des elektriſchen Syſtems läßt ſich derſelbe 
Dienſt binnen 10 Sekunden vollbringen, und dabei 
braucht der Bedienende ſich nicht zu bemühen. 

Erwacht ein Gaſt frühmorgens, ſo iſt wohl ſein 
erſter Wunſch, zu erfahren, wie ſpät es iſt. Ohne 
aufzuſtehen, drückt er auf einen Knopf an der Seite 
des Bettes, und ſofort erſcheint ein großes leuchtendes 
Zifferblatt an der Decke, das die Zeit aufs richtigſte 
anzeigt. Sit es an der Zeit, das neue Tagewerk zu 


zu warm! 


Zimmer wird erhellt. 


Tiſchchens an. 


Weiſe bedient. 
ſonen beſtemmten Tiſchchen 


gebracht iſt. 


wünſche. 


erſcheint wieder, beſetzt mit den 


Brettern. 


dienungsfahrſtühlen. 


werden können. 


ſtumpfwinkligen Periſkops (d. 


boote). 


Ein Automobil nach dem andern jagt her⸗ 
an. Die Sirenen klingen, Offiziere in blitzen⸗ 
den Uniformen ſchreiten herüber und hinüber, 
und eine tauſendköpfige Menge ſäumt den Flug⸗ 
platz auf dem eine ganze Anzahl Aviatiker bei⸗ 
einander ſteht und das Für und Wider der heu⸗ 
tigen Flugverſuche beſpricht. 

Depeſchen wurden gebracht und verleſen: 

„Gut angekommen — ohne Etappen“ — 

„Prächtiger Flug. Glatt gelandet“ — ſo 
ſchwirrt es in bunter Wechſelrede durchein⸗ 
ander. 5 

Jetzt wurden Hochrufe in der Menge laut. 
Immer mehr ſchwellen ſie an, bis ſie ſich zu 
brauſendem Jubel erheben. a 5 

James Wood, ihm zur Seite Ingelid in 
dunklem Lederwams, ſchreiten grüßend durch 
die Menge. 


klopfte! 


ſuchen fern geblieben, 


zuſammengekrampft, 


mung harrt.“ 
»Und ein Teufelsweib dazu“, 
junger Offizier. 


bemerkt ein derben!“ 
Donnerwetter, die hat Raſſe 


wahren!“ 

warf ein älterer Kamerad ein. 

dalli, dalli, Kinder, die Geſchichte geht los!“ 
Abſeits von dem Gewühl ſtand eine dunkle 

den hohen Geſtalten der Flieger nach. 


Alleinſtehenden entgangen. Jetzt preßte er die 


in den Taſchen ſeines Paletots. dieſen Bruder ſein, und ſeine 


Oreſſe. 


beginnen, ſo drückt der Gaſt auf einen anderen Knopf, 
und eine Stimme, die aus dem elektriſchen Wandarm 
zu kommen ſcheint, fragt nach den Wünſchen. Ohne 
ſich zu erheben und ohne ein Telephon zu benutzen, 
ruft der Gaſt in die Luft: „Offnen Sie Gardinen 
und Fenſterläden; laſſen Sie die Luft herein, es iſt 
Senden Sie mir eine Taſſe Kaffee und 
meine Briefe herauf!“ oder was er ſonſt noch wünſcht. 
Dieſe Befehle werden auf das prompteſte ausgeführt. 
Die Vorhänge und Fenſterläden öffnen ſich, und das 
f Der obere Teil eines Nacht⸗ 
ſchränkchens, das neben dem Bett ſteht, dreht ſich 
über das Bett und nimmt die Geſtalt eines bequemen 
Frühſtück und Briefe erſcheinen auf 
demſelben, und in weniger als einer Minute ſind 
alle Wünſche des Gaſtes erfüllt Denn ſein Zimmer 
ſteht in direkter Verbindung mit dem Antergeſchoß, 
wo der Bedienende die Mittel an der Hand hat, 
alles Gewünſchte binnen kürzeſter Friſt und mit ge⸗ 
ringſtem Kraftaufwand zu liefern. 

Das Reſtaurant des Hotels wird in der gleichen 
Jeder der für zwei oder vier Per⸗ 
iſt mit einem Dikto⸗ 
graphen verſehen, der in dem Lampenſchirm unter⸗ 
Man drückt auf einen Knopf, und eine 
Stimme aus dem Lampenſchirm fragt, 
Man beſtellt mit lauter Stimme, ohne den 
Mund an ein Telephon zu legen. 
Präſentierbrett in der Mitte der Tafel verſinkt und 


Sobald man ſich bedient hat, verſchwindet das Brett 
von neuem, um nach einigen Sekunden mit den von 
dem Nachbarn beſtellten Speiſen zurückzukehren. Der 
Tellerwechſel geſchieht auf ſehr bequeme, praktiſche 
Art mittelſt eines kleinen, ſtummen Dieners mit 


Die Promptheit und Schnelligkeit des Dienſtes 
iſt auf die ſinnreiche Einrichtung des Untergeſchoſſes 
zurückzuführen. Die Küchen liegen dicht bei den Be⸗ 
Die Serviertiſche und Geſtelle 
für die Schüſſeln ſtehen je 5 Meter auseinander, und 
jeder verſorgt 10 Reſtauranttiſche oder 40 Gäſte, die 
auf dieſe Weiſe von einem einzigen Kellner bedient 
Außerdem iſt noch ein Kellner für 
je 80 Gäſte, zum Tellerwechſeln uſw. vorgeſehen. 

Mit den beſtellten Speiſen zugleich erhält der Gaſt 
eine Rechnung, deren Nummer mit der ſeines Druck⸗ 
knopfes übereinſtimmt. Die Zahlung wird mittelſt 
des Bedienungsfahrſtuhles oder auch an den Kaſſierer 
an der Tür geleiſtet, gerade wie es das eingeführte 


Tiſche mit 12 Plätzen für größere Geſellſchaften 
werden auf die gleiche Weiſe bedient, nur daß ſich 
hier die Schüſſeln längs der Tafel bis zu der Perſon 
hin bewegen, welche ſie beſtellt hat; der unſichtbare 
Maitre d'Hötel lenkt ihre Bewegung mittelſt eines 


umſchauer“, bekannt aus der Technik der Anterſee⸗ 
Wer in das Antergeſchoß kommt, ſieht dort 


Schüſſeln voller Speiſen automatiſch von den an⸗ 
ſtoßenden Küchen nach den Hunderten von kleinen 


Wie ſein Herz in ſtürmiſchen Schlägen 
Wie es zuweilen wie rote Nebel vor 
ſeinen Augen wallte, und wie es dann wieder 
wie dunkle Nacht um ihn wurde! 

Warum war er nicht den heutigen Flugver⸗ 
Was ging 
wenn jte beide den Hals brachen, die jo ganz 
aus ſeinem Leben geſchieden waren?? Warum 
hatte er nicht Ruhe und Raſt gefunden, nach⸗ 
dem er geleſen, daß James und Ingelid heute 
den großen, zwei Stunden dauernden Uberland⸗ 
flug wagen wollten, warum hatte ſein Herz ſich 
und warum hatten ſich 
ſeine Hände wie betend emporgehoben? 

Liebte er ſie noch immer, die ihn ſo ſchnöde 
um einen andern aufgab? Nein, nicht ſchnöde, 
er wußte es wohl, mit tauſend Schmerzen. 

Nein, Leo von der Decken ſchüttelte in 

„Ein Teufelskerl“, meint einer der Flieger, ſchmerzlicher Reſignation den Kopf. 
Wood und Ingelid nachblickend, die auf den ihr Bild aus feinem Herzen reißen, er wollte 
Schuppen zugehen, in dem der von Wood ſelbſt ſie garnicht mehr kennen. And nun ſtand er 
konſtruierte Zweidecker „Aar“ ſeiner Beſtim- hier, in fieberhafter Angſt und hätte laut rufen 
und ſchreien mögen: „Laß ab, es iſt dein Ver⸗ 


Was wußte ſie von ihm. Sie dachte wohl 
und eine Kaltblütigkeit, Gott ſoll mich be⸗ garnicht mehr an ihm. Von Irmengard, die er 
neulich zufällig in Berlin getroffen und die in 
„Vielleicht iſt ihr das Leben gleichgiltig“, aller Stille Köppings Frau geworden war, 
„Aber jetzt hörte er, daß Ingelids Hochzeit gleich nach dem 
heutigen Aberlandflug ſtattfinden ſollte. 
Leos Herz hatte da ſo wild geklopft, es war 
Männergeſtalt und blickte unbeweglich den bei⸗ ihm, als müſſe er ſie mit Gewalt dem andern 
entreißen, der ſein Bruder war und für den 
Kein Wort von der Unterhaltung war dem er nichts fühlte als Haß und Groll. 
Und als er ihn ſo ſicher und ſiegesgewiß wie 
Lippen unter dem dunklen Schnurrbart feſt zu⸗ einen König durch die Menge ſchreiten ſah, da 
ſammen, und ſeine Hand vergrub ſich krampfhaft hatte er doch das Gefühl, als dürfe er ſtolz auf 


Fahrſtühlen kommen, welche mit dem Reſtaurant und 
den Zimmern in Verbindung ſtehen, während 
ſchmutzige Schüſſeln und Teller automatiſch von den 
Aufzügen nach den elektriſchen Waſchmaſchinen 
wandern. 

Der dem elektriſchen Hotel zugrunde liegende Plan 
iſt das Reſultat ſorgſamſter langer Studien und 
Forſchungen ſeitens ſeines Erfinders, Herrn Georgia 
Knap, und ſeines Mitarbeiters, des bekannten 
Pariſer Architekten Danger. Die Schlafzimmer ſind 
nach einem jo ſinnreichen Syſtem konſtruiert und 
arrangiert, daß die kleinen Elevatoren auf ihrem 
Wege nach den Zimmern zu feiner, Raumverſchwen⸗ 
dung Anlaß geben oder ſich auch nur bemerkbar 
machen. Die Zimmer ſind durch Gänge von 60 Zenti⸗ 
meter Breite getrennt, in welchen die elektriſchen 
Drähte ſowie die Röhren für kaltes und warmes 
Waſſer entlanglaufen. Heizkörper ſind nicht in den 
Zimmern; ſie werden nach einem neuen Syſtem 
geheizt, das keinen komplizierten Apparat bedingt. 
Eine Feuersgefahr iſt dadurch ausgeſchloſſen, daß alle 
Drähte und Röhren in Leitungen von Faſer⸗Zement 
untergebracht ſind. O—r, 


Ein nächtliches drama aus dem 
Oſten Berlins vor Gericht. 


Berlin, 6. Januar. 


was man 
Ein ſilbernes 
beſtellten Speiſen. 


i = der Schlächtermeiſter Stanislaus 
Sede den ik. Die Anklage richtet 


tierte aus ſchon länger zurückliegenden Differenzen 
dieren dem Angeklagten und einen Opfer. Dieſe 
if 0 

dings erſt zutage ae jein, als er nicht mehr 


eie Rufes beſucht worden ſein, die es als 


niert abgeſpielt rgeri 
Am Abend des 22. Auguſt ſoll Sledz, der mit ſeiner 
er aus einem 1 85 ſeiner Parterrewohnung 
erausſah, wieder Zeuge von obszönen Szenen ge⸗ 
weſen ſein, die ſich im Hotel des Mühlan abſpiel⸗ 
ten. Er rief jeinem Gegner, der ebenfalls im Fen⸗ 
ſter lag, zu, doch dafür zu ſorgen, daß wenigſtens 
die geschah Ln geſchloſſen würden. Da dieſes 
nicht geſchah, kam es zu einer gegenſeitigen Schim⸗ 
pferei, die ſich längere Zeit fortſetzte. Sledz beſuchte 
dann mehrere auf ber de und begab ſich 
gegen 42 Uhr auf den Heimweg. Der Angeklagte 
und ſeine Ehefrau ſahen aus der Wohnung, und als 
fa von begann der Streit von neuem, der 


i. ein „Rings⸗ 


chließlich vom Hausflur aus fortgeſetzt wurde, 
löslich trat Mühlan hinter dem einen gal ale 
nen Flügel der Haustüre hervor und gab kurz nach 
einander auf Sledz zwei Schüſſe ab. Dieſer hatte 


dem Paar, das ſo hoch aufgerichtet durch das 
Gewühl ſchritt. 5 

Morgen vielleicht ſchon, in den nächſten Ta⸗ 
gen, würde Ingelid, ſeine ſo heiß geliebte In⸗ 
gelid, für immer dem fremden Manne angehö⸗ 
ren, und ſie würde mit ihm hinausziehen, einem 
ungewiſſen, ja, wie Leo mit leiſem Schauder 
dachte, vielleicht einem abenteuerlichen Schick⸗ 
ſal entgegen. | 

Er biß die Zähne feſt aufeinander, während 
er ſich langſam zwiſchen einer Gruppe von Her⸗ 
ren hindurchſchob, die ihm verwundert nach⸗ 
blickten. Er bemerkte es garnicht. 

Vergebens hatte er bis jetzt nach Tante 
Bella und Onkel Gerwin ausgeſchaut. Nein, ſie 
wollten wohl nicht anſehen, was ſie gewiſſer⸗ 
maßen als Schande für die ganze Familie 
empfanden. 

Irmengard und Köpping waren bereits 
nach dem Süden abgereiſt, und Ott, der leicht⸗ 
ſinnige Ott ſchämte ſich wohl auch, daß ſeine 
Schweſter unter die Piloten gegangen? 

And Leo ſelbſt? Er konnte es nicht faſſen, 
daß Ingelid, ſeine Ingelid da drüben, beſtaunt 
und begafft von der Menge, wie eine Varietee⸗ 
Künſtlerin ſich dem Volke zeigen wollte. 

Wie groß muß ihre Liebe zu ihm ſein, dachte 
Leo voll Bitterkeit, daß ſie ihm dieſes Opfer 
bringt. Wenn ihre Kühnheit, ihre Anerſchrok⸗ 
kenheit und ihr Sportsſinn ihr auch ſelbſt Luſt 
gemacht haben ſollten, ſie hätte doch gezögert, 
wie er ſie gekannt, in dieſer Weiſe teilzuneh⸗ 
men on James' Leben. 

Und wieder packte Leo die Angſt. Wenn ſie 
abſtürzten, da oben aus dem Reich der Luft, ſie 
und er, der ſein Bruder war, 

Er würde dann um ſie weinen, und um den 
anderen, der mit ihr ſtarb, da würde die blaſſe 


es ihn an, 


Er wollte 


Blicke folgten 


8 2 —— } 
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Szenen, die ſich Nane ziemlich offen und unge⸗ 
) 


noch ſo viel Kraft, ſich vor ſeine Tür zu ſchleppen, 
wo er bewußtlos zuſammenbrach. Ein Schutzmann 
wollte ihn nach dem Krankenhaus bringen, er ſtarb 
aber bereits auf dem Wege dorthin an innerer Ver⸗ 
11 0 Mühlan war nach den Schüſſen ruhig in 
ſeine Wohnung gegangen und hatte den Revolver 
auf einen Schrank gelegt. Dort wurde er gefunden, 
als ee den Täter verhafteten. 

Der Angeklagte behauptete bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung, daß er unſchuldig ſei. Es ſei auch un⸗ 
richtig, daß er in ſeinem Hotel der Kuppelei Vor⸗ 
ſchub geleiſtet habe. Die Streitigkeiten zwiſchen 
Sledz und ihm ſeien darauf zurückzuführen, daß das 
Ehepaar Sledz ihn und ſeine Frau mit den gemein⸗ 
ſten Schimpfworten traktiert habe. An dem frag⸗ 
lichen Abend ſei Sledz in der Koppenſtraße entlang 
gegangen, wobei er ein großes Schlächtermeſſer in 
der Hand hatte. Als Sledz gegen 2 Uhr an ſeine 
Haustür kam, habe er ihn wide na ſich an ſeine 
eigene Tür zu ſtellen. Er habe dann verſucht, eine 
Verſöhnung herbeizuführen, auf die Sledz aber 
nicht einging. Sledz habe ihm wieder den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß es in ſeinem Hotel unſittlich zu⸗ 
gehe und habe ſeine Frau am Halſe gepackt. Bei 
dem Verſuche, den Gegner abzuwehren, ſei ſein Re⸗ 
volver von ſelbſt losgegangen. Er habe keines⸗ 
wegs die Abſicht gehabt, den Sledz zu erſchießen. 
Der Angeklagte behauptet, daß der Erſchoſſene ein 
zänkiſcher und rechthaberiſcher Mann war, während 
er ſich ſelbſt als friedliebenden und ruhigen Men⸗ 
ſchen hinſtellt. Das werden auch die Mieter ſeines 
Hauſes bezeugen, von denen eine Anzahl als Zeu⸗ 
gen geladen ſind. 


Mannigfaltiges. 
(Mit Pferd und Wagen in den 
Fluß.) Dienstag Mittag gegen 12 Uhr 
fuhr der Burſche des Majors von Troilo 


vom Infanterie⸗Regiment Nr. 19 in Gör⸗ 


litz mit einem zweiſpännigen leichten Wagen 
in Moys in die hochgehende Rothwaſſer. 
Mann und Pferd ertranken. 

(Selbſtmord.) Sonntag früh erſchoß 
ſich an der Mauer des Selbſtmörderfriedhofes 
im Grunewald der 26 Jahre alte Dr. phil. 
und Germanift Hermann Bauer. Aus einem 
Brief des jungen Mannes geht hervor, daß 
Schwermut die Urſache des Selbſtmordes 
geweſen iſt. R 

(Einbruch.) Aus dem gegenwärtig 
von der Gräfin von Heinz bewohnten Hum⸗ 
boldtſchloß in Tegel bei Berlin erbeuteten 
Einbrecher eine größere Anzahl ſilberne 
Beſtecke und andere Silbergeräte, die ſämtlich 
das Bülowſche Wappen tragen, ferner neun 
wertvolle Elfenbeinfiguren, die die Form von 
Kugeln haben und ein beliebtes Unterhal⸗ 
tungsſpiel der Brüder Alexander und Wilhelm 
von Humboldt darſtellten. 

( Vermächtnis.) Eine Witwe, Frau 
Wulff in Halberſtadt, hat der Stadt 200 000 
Mark zur Errichtung eines Waiſenhauſes 
vermacht. 

(Drei Bergleute verſchüttet 
und getötet.) In den Karlinger Kohlen⸗ 
gruben in Saargemünd wurden drei Berg⸗ 
leute durch niedergehende Felsblöcke ver⸗ 
ſchüttet und getötet. 

(Ausgeliefert.) Der von England 
ausgelieferte frühere Stadtſekretär in Char- 
lottenburg, Rieſe, und deſſen Frau ſind in 
Hamburg eingetroffen. Rieſe war im vorigen 
Sommer nach Unterſchlagung von 200 000 
Mark privater Gelder flüchtig geworden. Der 
Weitertransport erfolgt in den nächſten Tagen. 

(Vom Untergang des Damp⸗ 
fers „Oklahoma.“) Im Hafen von 
Newyork trafen Dienstag fünf Vermißte von 
der Mannſchaft des verunglückten Dampfers 
„Oklahoma“ ein, die am Sonntag Nachmittag 


Frau trauern, die behauptete, daß ſie ſeine 
Mutter ſei, und die er nicht Mutter nennen 
wollte. 

Merkwürdig, zuweilen ſah er ſie des Nachts 
in ſeinen Träumen. Sie führte Ingelid an 
der Hand und ſagte: „Einſt nahm ich dir viel, 
heute bringe ich dir dein Glück, das ein anderer 
170 mußte, den ich ſo innig wie dich ge⸗ 
liebt.“ a 

Hatte er nicht recht gehandelt, daß ihm ſo 
quälende Träume kamen; Doch, gewiß. Jede 
Minute würde er gegebenenfalls das gleiche 
tun. 

Er hatte keine Mutter und wollte keine 
haben. : . 

Und dabei ſpähte er gegen ſeinen Willen 
doch immer wieder nach der Tribüne hinüber. 
Dort ſaß Marga Wood und verwandte kein 


Auge von der Stelle, wo fie James und Ingelid 


wußte, wo der Apparat zum Fluge fertig ge⸗ 
macht wurde. Es dünkte Leo, als wäre die 
Frau da drüben, die ihm erſt noch ſo jung und 
ſtattlich erſchien, faſt zu jung für ſeine Mutter, 
jetzt einer Greiſin gleich. 

Immer wieder ſah er hinüber zu ihr, und 
er ertappte ſich in der Erwartung, daß ihr Auge 
das ſeine traf. 

„Nein, ſie hat kein Muttergefühl,“ dachte er 
bitter, „ich kann ihre Gedanken nicht zwingen“, 
und plötzlich tauchte da drüben ein heißer Blick 
aus dunklen Augen tief in die ſeinen, und ein 
Schauer ſchlich durch ſein Herz. 

Brüsk wandte er ſich ab und ſchritt weiter. 

Er ſah nicht, wie da drüben die alte Frau 
noch um einen Schein blaſſer wurde. 

Er ſah nur, wie jetzt Ingelid und James 
nach der Tribüne hinüberwinkten, und wie ein 
weißes Tuch von dorther in die Winde wehte. 

Es wurde alſo ernſt. Und er ſtand fern und 
weit ab wie ein Fremder. Sein Herz klopfte 


von dem Dampfer Gregory der Booth Line 
in einem Rettungsboot aufgefunden worden 
waren. Die Geretteten waren ſechs Stunden 
bei bitterer Kälte auf dem Meere umherge⸗ 
trieben. In einem anderen Rettungsboot 
wurden von einem Zollkutter drei Mann tot 
aufgefunden, ſo daß mit den acht von der 
Bavaria Geretteten das Schickſal von 16 
Mann von der 38 Mann ſtarken Beſatzung 
des Dampfers „Oklahoma“ feſtgeſtellt iſt. Die 
fünf Geretteten berichten, daß das Schiff 
ohne vorherige Anzeichen mitten durch⸗ 
gebrochen iſt. Das Wetter war ſehr ſtürmiſch, 
ungeheure Seen ſchlugen über Bord, als das 
Schiff ſich plötzlich mit dumpfem Krachen in 
der Milte durchbog, anſcheinend von zwei 
ungeheuren Wellen am Bug und am Heck 
in die Höhe gehoben. Die Maſchinen arbeiteten 
mit voller Kraft und konnten nicht zum Stehen 
gebracht werden. Die Mannſchaft ſtürzte, 
ſoweit ihr dies möglich war, an Deck. Zwei 
Rettungsboote wurden flott gemacht; das 
erſte ſchlug voll, wahrſcheinlich das Boot, in 
welchem der Zollkutter die drei Leichen fand. 
In dem anderen Boot mit den fünf Mann, 
die ſpäter von dem Dampfer Gregoiy auf⸗ 
genommen wurden, befanden ſich beim Ab⸗ 
ſtoßen elf Mann, von denen ſechs bei wieder⸗ 
holtem Kentern des Bootes ertranken. Die 
fünf Gerelteten befinden ſich in einem be⸗ 
jammernswerten Zuſtande. 

(Die Trennung ſiameſiſcher 
Zwillinge.) Der Pariſer Chirurg Dr. 
Filliatre wird in den nächſten Tagen eine 
überaus ſeltene und, wie die bisherige Er⸗ 
fahrung gezeigt hat, ſelten glücklich verlau⸗ 
fende Operation auszuführen haben; es 
handelt ſich der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge um die 
chirurgiſche Trennung zweier zuſammen⸗ 
gewachſener Zwillinge weiblichen Geſchlechts, 
deren Leiber durch eine Art Membrane mit⸗ 
einander in Verbindung ſtehen. Die beiden 
Mädchen ſind jetzt einen Monat alt. Veide 
ſind, abgeſehen von der Verwachſung, durch⸗ 
aus wohlgebildet und geſund. Bei der Ge⸗ 
burt wogen ſie etwa zehn Pfund und jetzt iſt 
ihr Gewicht auf 13 Pfund geſtiegen. Obwohl 
das Schickſal fie aneinander gefeſſelt hat, ſind 
ſie durchaus unverträglicher Natur und liegen 
einander fortwährend in den Haaren, ſoweit 
ſolche bei Kindern von einem Monat vor⸗ 
handen ſind. Im Jahre 1902 hat ein an⸗ 
derer Pariſer Chirurg, Doyen, die beiden zu⸗ 
ſammengewachſenen Zwillinge Radica und 
Nordica voneinander getrennt, doch überlebten 
die beiden Mädchen die Operation nicht lange. 
Dr. Filliatre ſcheint beſſere Ausſichten zu 
haben, denn die Durchleuchtung mit Röntgen⸗ 
ſtrahlen hat ergeben, daß kein wichtiges 
Organ mit der Verbindungsmembrane in Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. f 


(Die Frau von 1914.) „Die Frauen wollen 
ch ſelber wieder ähnlich werden“ — das iſt die 
otſchaft, die von den Beherrſchern der Mode der 

lauſchenden Welt als Neujahrsgabe verkündet wird. 
Die genaueren Einzelheiten der nahenden Br 
jahrsmode werden natürlich noch ängſtlich geheim⸗ 
e und mögen vielleicht auch noch nicht end⸗ 
iltig feſtſtehen. Eine Frage aber iſt bereits ent⸗ 
chieden: die Frau von 1914 wird wieder ein wenig 
Taille haben. Beileibe keine Weſpentaille, eben 
nur ein wenig Taille, aber auf die „Bauchlinie“ 
wird man verzichten und ſchüchtern ſich wieder der 
natürlichen Form nähern. Auch an den Füßen wird 


der Rock nicht weit wie bisher enger jein; die 


neueſten Modelle für das Frühjahr zeigen Röcke, 
angſtvoll und bang. Wenn der Aufitieg gelang, 
dann konnte er hier ſtundenlang ſtehen und 
warten, bis die kühnen Flieger zurückkehrten, 
von der Menge mit Jubel begrüßt, und er 
durfte nicht die Hand heben und ihnen zujubeln, 
glücklich darüber, daß ſie da waren, glücklich, daß 
ſie lebten. 

Und die alte Frau da drüben? Sie würde 
auch warten in banger Sorge gerade ſo wie er, 
und ſie würde beide in die Arme ſchließen, feſt 
an ihr Herz. 

Beſorgt ſah Leo jetzt zum Himmel empor. 
War es nicht, als ſei die Sonne, die ſchöne, 
ſtrahlende Sonne geſchwunden? 

Er trat jetzt zögernd dem Flugapparat näher, 
doch ſo, daß James und Ingelid ihn nicht ſehen 
konnten. Er ſah, daß James etwas ungeduldig 
ſchien, und daß Ingelid ihm beruhigend zus 
lächelte. 

Ein Ventil hatte ſich gelockert, und James 
fieberte vor Ungeduld, fortzukommen. 

Jetzt war die Schraube wieder feſt angedreht, 
der Motor wurde in Gang gebracht. James 
nahm auf dem Zweidecker Platz, tief zog er 
feine Lederkappe in das energiſche braune Ge⸗ 
ſicht. Ein zärtlich ermunternder Blick traf In⸗ 
gelid, und ſeine Augen flammten ſtolz und 
glücklich auf. 

Da hockte fie auch ſchon auf dem ſchmalen 
Sitz. 

„Kontakt,“ fragte James, und ſeine Augen 
flammen über ſie hin. 

Sie nickte ihm beruhigend zu. 

„Los!“ ſchallt das Kommando. Der Pro⸗ 
peller ſchwirrt. Ein heftiger Windſtoß, und 
einen Augenblick hat Ingelid die Empfindung, 
als überfalle ſie ein Schwindel. Sie hat in 
Leos angſtvolle Augen geſehen. 

Leo war da! Les ſorgte ſich um fie! Leo 
würde vielleicht da ſein, wenn ſie ſtarb. 


die am Fuße ein klein wenig weiter ſind als oben. 
Eines aber wird noch bis zum Frühjahr hinein das 
Feld behaupten: der h e ock. Allein 
man wird nicht mehr durch dieſen Schlitz das durch⸗ 
ſichtige Gewebe durchbrochener Strümpfe ſehen; 
ſtatt ihrer wird das Auge an jenem Schlitze etwas 
von dem neuen pliſſierten, feinen Seidenunterrock 
erraffen. Die Anſätze zur Krinoline ſchwinden, die 
mit Draht verſteifte Tunika iſt erledigt und mit ihr 
die vielverſpotteten „Minaret⸗Amriſſe“. Statt 
deſſen kommen lange, ſchlicht herabhängende Tuni⸗ 
ken und Quaſten oder durchbrochene Amſäumungen. 
Die Hüte aber ſtreben zur Höhe, wollen die Friſur 
mehr als bisher freigeben, indes in der Fußbeklei⸗ 
dung der tiefausgeſchnittene Schuh dem hohen 
Stiefel den Platz räumt. 

(Eine erfüllte Prophezeiung.) Der 
Italiener Erneſto Bozzano, der ſich mit der Unter- 
ſuchung von Fällen des zweiten Geſichts, ſomnam⸗ 
bulen Prophezeiungen 1185 beſchäftigt, veröffent⸗ 
licht in der Zeitſchriſt Luce e Ombra einen höchſt 
merkwürdigen Fall, deſſen Heldin ein junges Mäd⸗ 
chen Marie Thierault iſt. Aber dieſes Mädchen 
Seen eine Somnambule Picquinet eine ſchriftliche 
Prophezeiung hinterlaſſen, worin es hieß, das 
Mädchen ſei zu einem fröhlichen Leben geboren 
und werde dennoch einen ſchrecklichen usgang 
nehmen. Die 7 0 erklärt weiter, ſie könne 
nicht ſagen, welcher Art das Maria bevorſtehende 
grauſige Ereignis ſei, doch rate ſie ihren Eltern 
dringend, das Kind drei Monate lang, beginnend 
mit dem 14. Januar 1907, ſtreng im Hauſe einzu⸗ 
ſchließen. Denn daß am 14. Januar 1907 dem Mäd⸗ 
chen ein großes Anglück widerfahren werde, das ſehe 
Re klar und ebenſo ſehe fie auf irgend eine Weiſe 
ie die Piquekarte darſtellende Spielkarte mit der 
Kataſtrophe in Verbindung ſtehen. Maria Thie⸗ 
rault war damals noch ein Kind und wuchs zu 
einem Mädchen von ungewöhnlicher Schönheit her⸗ 
an. Als fie 17 Jahre alt war, ging fie in ein Pa⸗ 
riſer Modenmagazin als Modell und ſchloß dort 
mit einem anderen gleichfalls ungewöhnlich hüb⸗ 
ſchaf Mädchen Lucette oquelet innige Freund⸗ 
k aft. Am Abend des 14. Januar 1907 nahmen 
ie beiden Mädchen mit einer Anzahl anderer jun⸗ 
ger Damen an einem Studentenbankett teil, wo 
nach wohlbekannter Sitte die Schönheitskönigin 
des Karnevals erwählt werden ſollte. Lucette er⸗ 
hielt nur eine Stimme, während alle anderen 
Stimmen auf Maria entfielen. Doch ſchien Lucette 
keineswegs eiferſüchtig, ſondern ſie bekränzte die 
glückliche Freundin mit Roſen und nahm an den ihr 
dargebotenen Haun de eifrig teil. Am nächſten 
Morgen fand man Maria tot auf ihrem Bett. In 
ihrem Herzen ſteckte ein Dolch, der eine die Pique⸗ 
dame darſtellende Karte durchbohrte. In einem 
Winkel ſaß Lucette, über und über mit Blut be⸗ 
ſpritzt, außer ſich vor Entſetzen und jammernd. Sie 
war die Mörderin. Von der Prophezeiung hatten 
die beiden Mädchen nichts gewußt, ert bei der Ge⸗ 
richtsverhandlung kam fie zutage. 

(Die Chauffeurin als Geſellſchafte⸗ 
rin — ein neuer Frauenberuf.) Die 
Kunde von dieſem neuen und ausſichtsvollen 
n n kommt über den Kanal, aus Eng⸗ 
and, zu uns. Es iſt ja das erfreuliche an jedem 
techniſchen Fortſchritt, an jeder Errungenſchaft des 
menſchlichen Wiſſens, daß fie neue Erwerbsarten 
E für das ſtarke ſowohl als auch für das 
ſchwache Geſchlecht. Die Mädchen aus beſſeren Fa⸗ 
milien, die darauf angewieſen ſind, ſelbſt für ihr 
Fortkommen zu ſorgen, laſſen ſich jetzt in England 
in großer Zahl zu Chauffeurinnen ausbilden. Und 
wenn jie dann eine Stellung ſuchen, ſei es als Ge⸗ 
ſellſchafterin, Privatſekretärin oder auch als Er⸗ 
zieherin in einem wohlhabenden Haufe und auf⸗ 
gran) eines EBENE ECT EN Zeugniſſes nachweiſen 
önnen, daß ſie einen Kraftwagen ſicher und gefahr⸗ 
los zu lenken verſtehen, können fie mit großer 
Sicherheit darauf rechnen, daß ihnen der Vorzug 
vor anderen Bewerberinnen gegeben werden wird. 
So ſind ſie imſtande, die ltliche Dame, in deren 
dim nr ſie Ten worden jind, ſelbſtän⸗ 
dig auf Spazierfahrten zu begleiten, ſie 1 die. 
ihrer Obhut anvertrauten Kinder zur Schule oder 
im Sommer in den Wald, an den Strand hinaus, 
und das alles ohne die oft läſtige Gegenwart eines 
männlichen Chauffeurs, deſſen Tätigkeit ſich darauf 
beſchränkt, den Wagen in Ordnung zu halten. Man 
versichert, daß es ſchon jetzt in England viele Fa⸗ 
milien gibt, in denen man fi einen Sie und 
eine Chauffeurin hält, die beide gleichermaßen tech⸗ 
niſch ausgebildet find und ſich im Dienſte unterein⸗ 
D ..... K. 

Ja, wollte ſie denn ſterben? 

Nein, nein! 

Sie fühlte jetzt, wie ſie emporgetragen 
wurden, wie der „Aar“ ſich hob, ganz wunder⸗ 
voll zart, als ob ſie auf ſanften Wellen dahin⸗ 
glitten. 

Sie fliegen, ſie fliegen! 


Sie ſteigen hoch in 


die Luft. Immer mehr ſchrumpft das Bild der 


Erde unter ihnen zuſammen. 

James nickt Ingelid lächelnd und ſtolz zu. 
Er nimmt die Hände vom Steuer, um ihr zu 
zeigen, wie glatt der „Aar“ fliegt. Dann eine 
Kurve, eine Wendung, der Apparat fliegt ſüd⸗ 
wärts. 

Immer höher geht der kühne Flug. 

„Zur Sonne, zur Sonne!“ kommt es von 
James' Lippen. Sie hört es nicht, denn ein 
ſtarker Windſtoß treibt jetzt den Flugapparat 
mit einem mächtigen Stoß empor. 

James ſitzt mit unbewegtem Geſicht, die 
Steuerung in der Hand. 

„Zur Sonne kommen wir nicht,“ ruft er ihr 
dann durch das Windesgebraus zu, „die Sonne 
iſt fort!“ . 

Ingelid hört es wohl und nickte 
ſtumm zu. f 

Was ſoll ihr die Sonne? 


ihm 


Ihr tut der Wind, der Sturm gut, ihre 


Seele jauchzt mit dem wilden Geſellen um die 
Wette. Das war doch anders als die zahmen 
Probeflüge, die ſie bisher gemacht. 

Eiſig bläſt der Wind um ihr Geſicht. 

Ihr pelzgefütterter Lederanzug ſchützt fie, 
aber doch empfindet ſie den ſcharfen Zug bis auf 
die Haut. 

Und wieder denkt ſie: 

„Einer wird weinen, wenn ich ſterbe.“ 

Jetzt ſetzte eine gewaltige Bö ein. Sie ſchau⸗ 
kelte den „Aar“ links und rechts in wilder Halt. 

Und wieder ein wilder Stoß, und dann ein 


unter offiziellem Alkoholverbot. 
Verbrauch an geiſtigen Getränken aber von 6 


ander ablöſen. Aber in Zukunft wird dem Chauf⸗ 
feur die untergeordnete Rolle zufallen und als 
Chauffeurinnen werden jene nicht immer ſehr bes 
neidenswerten Weſen walten, die, nicht zur Herr⸗ 
ſchaft und auch nicht zum Geſinde gehörend, danach 
trachten müſſen, ſich zugleich ſo nützlich und ſo an⸗ 
genehm wie möglich im Haushalt zu machen 


ngc. 
(Dollarkönige über die beſte Art 
der Reklame.) Vor einiger Zeit wurde, wie 
den „Hamburger Nachr.“ aus Newyork gemeldet 
wird, von einer führenden amerikaniſchen Zeitung 
eine Rundfrage über die beſte Art der Reklame ver⸗ 
anſtaltet, an der ſich die bedeutendſten Vertreter 
des Handels und der Induſtrie mit lebhaftem In⸗ 
tereſſe beteiligten. nter anderen gaben auch 
einige der bekannteſten Dollarkönige ihre Urteile 
ab, die als beſonders charakteriſtiſch und wertvoll 
für die Pſychologie des modernen Kaufmanns 5 
gelten haben. Die Rundfrage erſtreckte ſich a alle 
im neuzeitlichen Geſchäftsbetrieb gebräuchlichen 
und bevorzugten Reklamearten, nahm aber ee 
dere Rückſicht auf die Lichtreklame, Druckſachen⸗ 
reklame und Zeitungsreklame. Mit jeltener Über⸗ 
einſtimmung ſprachen ſich Rockefeller, Vanderbilt 
und Gould dahin aus, daß es in unferer heutigen 
Zeit keine beſſere Methode der Propa⸗ 
anda und Reklame für irgendeine 
are gäbe als die 8 e durch 
die Tagesblätter. Der Lichtreklame wie auch 
der Propaganda durch geſchäftliche Druckſachen leg⸗ 
ten dieſe an der Spitze des amerikaniſchen Handels 
ſtehenden Geldmagnaten, die es ja willen müſſen, 
bedeutend weniger Gewicht bei, il ihren Auße⸗ 
rungen ſind dieſe Reklamearten in der Hand des 
Kaufmanns mehr oder weniger eine koſtſpielige 
Spielerei. „Nur die großzügige Ze 
tungsreklame,“ ſagt Rockefeller, „gibt dem 
modernen Kaufmann die Mittel an die Hand, ji 
ein gewaltiges Abſatzgebiet für ſeine Waren zu 
ſchaffen. Die Zeitung dringt heute bis ins kleinſte 
Dorf, es gibt kaum noch einen Menſchen, der ſie 
nicht läſe, und ſo liegt es auf der Hand, daß bei 
dieſer ungeheuren Verbreitung der Zeitungslektüre 
die Reklame durch Inſertion als die wirkſamſte, ja 
ich möchte faſt ſagen, als die allein wirkſame er⸗ 
ſcheint. Dazu kommt, daß in den Augen der meiſten 
Leſer die Zeitung eine jo große Autorität beſitzt, 
die beſtimmend auf ihn einzuwirken vermag.“ Au 
Vanderbilt und Gould betonten mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit die ungeheure Wichtigkeit der Zei⸗ 
tungsreklame für das moderne Geſchäftsleben und 
erklärten, ihre ſtaunenerregenden Erfolge auf ge⸗ 
ſchäftlichem Gebiete zum größten Teil der Zeitungs⸗ 
propaganda zu verdanken. Dieſe Urteile, die einen 
neuen Beweis liefern von der gewaltigen Bedeu⸗ 
tung der en Großmacht“, der Preſſe, geben, 
wie der „Zeitungsverlag“ in Nr. 52 meldet, den 
amerikaniſchen Zeitungen Anlaß zu berechtigter 
Befriedigung. 
(Das „trockene“ Amerika.) Hin und 
wieder wird der alten Welt von der neuen und an⸗ 


geblich be triumphierend verkündet, man ſei 


dort auf beſtem Wege, über dem Dämon Alkohol 
einen vollſtändigen Sieg zu erringen. Es läßt ſich 
auch nicht leugnen, daß bei oberflächlicher Betrach⸗ 
tung der Dinge die Abſtinenzbewegung in Amerika 
in den letzten Jahrzehnten ſehr bemerkenswerte 
Nabe en gemacht hat: die ſtaatlichen Verbote 
haben ſchon ein gewaltiges Gebiet erobert. Allein 
im Süden ſind ſeit dem Jahre 1908 nicht weniger 
als 6 Staaten „trocken“ geworden, und die Zahl der 
Schankwirtſchaften in der Union vermindert 0 

ie 


von Jahr Jahr ganz beträchtlich. 
Hälfte der Vewöhner der Vereinig en RUE ſteht 
Trotzdem iſt der 


Millionen Gallonen im Jahre 1880 auf 128 Mil⸗ 
lionen im Jahre 1910 ef ene der Verbrauch an 
Bier in Sa Zeitraum von 414,2 Millionen 
auf 1873,8 Millionen. Auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung kommen im Jahre 1880 4,8 Liter Spirituoſen, 
im Jahre 1910 5,42; was Bier anbetrifft, ſo hat ſich 
der Verbrauch pro Kopf der Bevölkerung na ezu 
verdoppelt, nämlich von 39,9 Liter auf 77,5. 9s 
tt alſo das vielgerühmte abſtinente Amerika! Aber 
wie iſt nun der auffallende Widerſpruch zwiſchen 
der immer größer werdenden Ausdehnung des ſtaat⸗ 
lichen Verbots und dem erheblich zunehmenden 
Alkoholverbrauch zu erklären? Am einfachſten 
durch die Tatſache, daß die Verbotsgeſetze ſich in 905 
größeren Städten, denen ſie von der zur Mäßigkeit 
erzogenen und gewiſſermaßen gezwungenen Land⸗ 
— — — 
jäher Abſchuß, um wieder emporgetragen zu 
werden. 

Ingelid hatte nur immer das Gefühl, als 
fliege ſie ſtracks in den Himmel hinein. Alle die 
Unruhe der letzten Wochen, die Sorge und Haſt, 
die ihre Seele umdüſtert, löſte ſich hier, als ſie 
voll jauchzender Luſt über Städte und Dörfer, 
über Berge und Täler dahinflogen, als hätte 
die Erde keinen Teil an ihnen. 

Sie ſah lächelnd den Apparat über gähnende 
Abgründe ſchweben, über ſtürmiſch wallende 
Seen und Bergkämme, die eine Landung ganz 
unmöglich machten, und ſie dachte voll ſtiller 
Freudigkeit, daß das Leben ſchwer und das Ster⸗ 
ben ſüß ſei. a 

. Warum dachte ſie ans Sterben? 
„James graue, durchdringende Augen ſuchten 
ihr Antlitz. Sie lächelte ihm zu. Da flog ein 
Leuchten über ſein Geſicht, ein überirdiſches 
Leuchten. 

„Siehſt du die Sonne, Ingelid?“ 

In vollem Strahlenglanz des Abends, ganz 
in goldenes Licht getaucht, flog der „Aar“ da⸗ 
hin 


Eine Kurve, eine plötzliche Biegung, und 
der Apparat dreht ſich. Zum Flugplatz geht es 
zurück. 

Die Sonne iſt wieder zwiſchen Wolkenbergen 
verſchwunden. Nur ihr roſiger Schein erfüllt 
die ganze Luft weitum. ö 

Und in dieſem Roſenlicht ſauſen die beiden 
Flieger dahin. 

Sie haben eine Höhe von mehr 
Meter erreicht. 

„Nun ſind wir bald am Ziel,“ ruft James 
ſeiner Gefährtin zu. 

Ingelid hört es nicht. Die Glieder ſind ihr 
plötzlich wie erſtarrt, und Eiſeskälte durch⸗ 
ſchauert ihr Herz. 


als 800 


N (Fortſetzung folgt.) N 


bevölkerung aufgenötigt worden find, ſich 

g i „ſich bisher 
als ſo gut wie unwirkſam ewe In den 
meiſten Staaten hat die ſtärkſte bäuerliche Mehr⸗ 
heit ſich bisher die Städte nicht gefügig machen 
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Bromberg, 6. Januar. Handelstammer - Bericht. 
Weizen feſter, weißer, mind. 139 Pfd. holl. wiegend, brand ⸗ 
und bezugfrei, 189 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 185 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
162 Mk., do. 124 Pfd. 148 Mk., do. 118 Pfd. 139 Mk. — 


können. Die Behörden, denen die berwach ; i 5 
Er D 8 un „mind. 123 Pfd. Holl, wiegend, gut, geſund, 151 1 
und der idr des ſtaatlichen Alkoholperbols, Mark. do. 120 Pfd. 148 Mk. do. 117 ib. 141 Ar, do. 
wie der Überwachung und Durchführung aller Ge⸗ 112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
ſetze, obliegt, werden nämlich nicht vom Staate, AAN ) zu Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 136-148 Mk. 2 
ſondern von kleineren örtlichen Bezirken gewählt. 1 N feinfte über Notiz. — Erbſen: Futlerware 150-170 ME, 
Man muß ſich dieſe Trennung der Gewalten vor N Kochware 186-202 Mk. — Hafer 124-146 Mk. guter zum 
Augen halten, ſo oft man die Berichte aus den N) \ Konſum 141157 M., mit Geruch 310-127 Mk. — Die | 
“= 8 ’ . x \ 11 5 R Zy. 
Städten in den trockenen Staaten lieſt: es find nicht ER Y Nil R | 
05 gleichen Leute, die das Verbot beſchließen und Hafer fſpoqqen Weizen Magdeburg, 6. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 0 
18 Befolgung zu beſorgen haben. Die Freunde (Berlin) (Berlin) (Berlin) 88 Grad ohne Sack 8,80—8,85. Nachprodukte 75 Grad | 
des Alkohols können alſo auf höchſt einfache Weiſe ; ohne Sack 6,90-7,10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I’ | 
ihren Willen zur Geltung bringen, indem fie nur ohne Faß 18,87 ,—19,12' „ Kriſtallzucker I mit Sack —,—. ! 
ſolche Beamte wählen, die ſich von vornherein zu Gem. Raffinade mit Sack 18,62 ½.— 18,87. Gem. Melis Imit; 
einer laxen Durchführung des Verbotes gleichſam Sack 18.12½ 18,37 ½. Stimmung: ruhig. | 
verpflichten. 
pflich nge. Dumburg, 6. Jer, Kuhn fe, | Hergafit e 
[Zucht von Pelztieren.) Die hohen Leinöl ruhig, loko 52, per ai⸗Aug. 53. etter: | 
Marktpreiſe, welche ſich ſeit einigen Jahren für 1 | 
Pelzwerk behaupten, haben in Nordamerika eine amburg, 5. Januar. Kaffee 
855 5 „ 5 1 8 HR 8 good average Santos 
intereſſante, und allem Anſcheine nach 9 ſehr eĩn⸗ ber Mürz 49 "or, per Mai 401 d. per Sept. 50%, Gd., | 
trägliche Induſtrie ins Leben gerufen. Nach einer per Dez. 51½ Gd. Stetig. 
een Suti er von Montreal veröffentlich⸗ 5 | 
en Statiſtik zählte man am 30. September d. Is. 9 br 
allein in der kanadiſchen Proiinz der Prinz EDund⸗ Wette v= Ueberſicht 
Inſel 13 Geſellſchaften, welche ſich die Zucht von . i a 7. Januar | 
en zur Aufgabe gemacht haben. Beſonders 1 — a - \ | 
bevorzugt hierfür find ſchwarze, weiße und Silber⸗ Mane 3 8 Mitterungs⸗ 
füchſe. Das geſamte Gründungskapital dieſer Geſell⸗ 5 3 3 Wetter 3 ß s verlauf 
ſchaften beläuft ſich auf 33,6 Millionen Mart, wäh- der Beobach- s Wetter 88 38 der lezten | 
rend ſie im letzten Jahre über 6 Millionen an Die SL > 4 8 24 Stunden | 
videnden verteilen konnten. Die eine, deren Kapital f Pr | 
nur 400000 Mark beträgt, gab 320 Prozent Divi- Borkum 757.3 N bald bed 04 2,4 vorm. Nied. 
denden, während eine andere, die Peerleß, die gar Hamburg 754,1 NNWẽ̃ bedeckt —1 2,4 Nied. . Sch.“) 9 
nur mit 80 0 i ür n Swinemünde 748,7 WNW wolkig 01] 6,4 Nied. i. Sch. ! 
it 80000 Mark Kapital gegründet wurde, er 7476S S beds 04 leit. bester 
eine Dividende von 900 Prozent zur Verteilung e RE e | 
ein. 19) ; : 5 Memel 747,1 N) Gewitter —| 12,4ſunhalt Nied. 
brachte. Außerhalb „der genannten Provinz, exl⸗ Hannover 754,7 WNW halb bed.“ —| 2, Nied. i. Sch. N 
ae noch zwei andere „Fuchsgejellihaften“ mit Berlin 750,7 W bedeckt 01] 6,4 nachts Nied. 5 
24 Millionen Mark, ſodaß das geſamte, in dieſer Dresden 152, WSW Schnee 02 2. anhalt. Nied. 
neuen Induſtrie angelegte Kapital ſich auf 36 Mil⸗ Breslau 7510 SW. Nbedeckt 02) 6,4 vorm. Nied. { 
lionen Mark beläuft. Auch das Privatunternehmen Bromberg 748,60 bedeckt. — 2,4 nachts Nied. — 
hat ſich des neuen, einträglichen Geſchäftszweiges Danzig e = 
bemächtigt. Es gibt in Kanada nicht weniger als Metz 760,6 W̃ Schnee 01] 6,4 Nied. i. Sch. 
120 private Fuchsfarmen Der deklarierte Wert der eee eee 94 1 RR, 
im September 1913 verkauften jungen Füchſe be- N N 1 8 1590 En 9295 b 24 04 wel bewöllf 
a ſich 5 14 1 gene Ei den Wert N N Paris — — sr EZ = ve 
aller in Kanada in fangenſchaft gehaltenen ; 2 E Bliſſingen 762,5 NRW. bhalb bed.] 03] 2,4 vorm. Nied. 
Füchſe beziffert man auf über 40 ne Mark. 255 e Kohzucker 1 0 750,6 N bedeckt | —2! 2,4lzieml. heiter 
| ee, (Berlin) Magdeburg) Stockholm 754.0 d halb bed. 10 0,4 jieml. heiter | 
1 = Haparanda 753,2NW. Nebel |—14 — 1155 in: { 
N 37 5 j Archangel — — — — — lanhalt. Nied. 
f Humoriſtiſches. Die Preisbewegung für die Bedarfsartikel en 750,3 WNW Schnee 14 — anhalt. Nied. 
(Ein Schotte und ein Ire) rühmten gegen⸗ 0 des täglichen Lebens. g Warschau 750, S8 wolken. —| 2,4lanbalt. Nied. 
einander die Vorzüge ihrer Länder und die Schatten Aus unſerer Statiſtik find die Preisbewe⸗ Zeit vom Juni bis Auguſt. Bei den inländi⸗ Wien e eee, 
ſeiten ihres Volles. Der Schotte ſagte: Schott⸗ 8 5 8 * * I £ 85 Rom 757,2 N halb bed.‘ 05] 2,4ſanhalt. Nied. a 
land wurde vor einiger Zeit ein alte 65 Au der gungen der wichtigſten Lebensbedürfniſſe in den] ſchen landwirtſchaftlichen Produkten fällt das Krakau 751,218 heiter —| — /meift bewölkt 
geriſſen, und da fand man unter feinen Mauern eine Jahren 1911, 1912 und 1913 zu erkennen. Von Preisminimum meiſt in die letzten Monate, ins- 1 ee e x 
Menge Drähte, und dies bemeilt, daß bei uns ſchon den Jahren 1911 und 1912 geben wir den Jah⸗ beſondere in den November, vornehmlich bei Belgrad 7528 bedeckt ziemi. heiter 


vor hunderten von Jahren die Telegraphie bekannt 
war.“ — Aber der Ire ließ ſich nicht verblüffen. 
„Bei uns in Irland“, ſagte er, „wurde neulich auch 
ein altes Schloß niedergeriſſen, und da fand man 
gar keine Drähte; alſo war bei uns ſchon vor hunder⸗ 


resdurchſchnitt, während für 1913 der Monat 
Dezember noch nicht miteinbegriffen iſt. Wenn 
man im Jahre 1913 die Verteilung der höch⸗ 
ſten und der niedrigſten Preiſe über den ganzen 


den tieriſchen Produkten. Im ganzen ergibt die] Biarritz 
Zahlenreihe die nicht ſehr weſentliche rückläu⸗ a 1-1 


fige Tendenz mit einem Streben nach oben im 
Herbſt des vergangenen Jahres. Die neben den 


Wetterleuchl. t 
meiſt bewölk 


Zar 


) Niederſchlag in Schauern. 
Wetteranſage. 


an 115 Jahren die drahtloſe Telegraphie| Zeitraum verfolgt, jo zeigt ſich, daß bei den einzelnen Produkten angegebenen Ortsnamen 5 e A e e de in 0 
unt! 4 ei g ari i f 59 iſen 57 55 6 je Preif orausſichtliche erung für Donnerstag den 8. Januar 
meiſten Waren das Maximum in den erſten, das weiſen auf die Börſe hin, nach denen die Preiſe Feiert einzelne Gainbkfthauek. 


Minimum in die mittleren oder letzten Mo⸗ 


feſtgeſetzt worden ſind. Im übrigen iſt noch zu 


Gedankenſplitter. 5 9 7 5 5 x f ; 
Nur zwei Dinge laſſen ſich nicht durch Mühe und nate entfällt. Bei einem Teil der Waren. lag bemerken, daß es ſich hier um Relativzahlen 8. Januar: Sonnenaufgang 8.12 Uhr, 
e eren nnen pe Faun marge der höchſte Preis in den erſten drei Monaten, handelt und nicht um Preiſe in Mark und dee 12 15 555 


Gefühl und in der Kunſt der Geſchmack. 


Die Rubrik in Curalvse 


die Zinstermine an. Es dedeutet: 
4 


Eötvös. beim anderen Teil der niedrigſte Preis in der 


umroohnungssätze: 1 Tr., Lire, teu. Feseta: 80 Pl. — Usst. 1 U Gold: 2 K., Mar.: 1.70, 1 Fr. Ude 


Pfennig. 


Monduntergang 4.47 Uhr. 
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Belauntmachung. 
Waſſerleitung. 


In der Nacht von Mittwoch den 
7. zu Donnerstag den 8. d. Mts. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. (Nachdruck verboten.) 
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= ) Grund⸗ 
e und W Zuſtändiges] Verſtel⸗ Größe d. ſteuer⸗Geblude ; 
Eigentümers des zu rund⸗ fi ſteuer⸗ beſte Lage Bromberger Vorſtadt (Mellien⸗ 


N ſoll wir eine 


beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß 


die Haupidruckrohrlettung der ; m Amts» . 5 ine 8 
. Tnnenadt und Morfäbte ionie| Fiegernden Grunfüts | euch Tau ars ee er 
4 Mocker gründlich durchgeſpült werden. 2 ektar) 4 A A k j II 
N Die Spülung beginnt um 9 Uhr Weſfpr enten, f 5 us un 1 te E M. Bartel Sal. 8. 
il 5 e vorausſichtlich Frau J. Spottowsti, Chl, Cum 12. 1.10 | 166284] 1389 _ geſchaffen haben, die mit den einschlägigen Beſtimmungen des Wehr⸗ 5 
Während dieſer Zeit werden die desgl. i 1 5 12. 1. 10 1.6745] 19,71 — beitrag⸗Geſetzes vertraut iſt. X 0 U 
| Haupt⸗ und Zweigleitungen vollſtän⸗ Frau W. Miecznitowsti, Die nach § 18 des Geſetzes unter beſtimmten Vorausſetzungen i 


Spezial⸗Tet⸗Geſchäft 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 28, 
gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“, 
empfiehlt 


Ruſſiſche Miſchung Tees 


a Mk. 3, 4, 4½, 5 u. 6 per 1 Pfd., 
ſowie 


vorzügl. Samilientee mit 
Büchſe, 


a Mk. 2,50 per ½ Kllo, 
un 


E Cee⸗Gruß, 2 


d Mk. 2 und 3 per ½ Kilo. 


Lager ruſſiſcher Tee: 
maſchinen 


(Samowars). 


sieht all als 


Bestes Haar- und Bartfärbe- 
mittel ist 


per Vitek’s m 


Panan - Naarlarde I 


1 Flasche à 1 Mk. 
llein echt von: 


Fr. Vitek & bo. Prag. 


Ueberall zu haben. 
Versand für Deutschland: 


Lindenapothekeleipzig I 


Y) verlegt auf den 17. 1. 10 Uhr. 
*) Mehrere Grundſtücke. 


WC 


Man abonniert jederzeit auf das 


ſchönſte und billigfte 
Familien-Witzblatt 


Anthrazit, 
empfehlen billigſt frei Haus 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7, Telephon 15. 


Spiritus. 
IHängelicht! 
EN MARLA 


7 brennt 
Zz sobiliig W 


1 Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


Freundliche 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 

in der Nähe des Bayerndenkmals. 

7 ; Entree 
3-:Simmerwohnung, u. Bad 
in der Bäckerſtraße 47, 1. Etage, und 
2. Zimmerwohnung zu vermieten. 

A. Barschnick, Bankſtr. 2. 


4 dig entleert ſein. Es wird den Haus⸗ ZautenburgfZautenburg|17. 1.10 | 10,0870| 13,39 630 5 1 : 5; 1 : mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
93 beſitzern und Bewohnern, insbeſon⸗ 8 t Ae Gerst 15 1.10 DE 200 25 1440 zuläſſigen Abzüge von dem Wert der mit Dividendenſchein gehan⸗ 1. Ae Je i wems 
Bir. - dere den Reſtaurateuren und Gajt: St. Grzonka, Ehl., Neugu ulm 13. 1. } I 135 i | ergü N nal 
IH wirten, aße pfade Mh ah, A Zygenda, Sellnowo Graudenz 16. 1.10 71,1639] 602,05 | 456 delten Wertpapiere werden gegen Wige Vergütung berechnet. > Mombergerſtraße 60, . 
0 dem zur Nacht erſo derlichen Woſſer⸗ D- Landing Di. Dameran Stuhm 13. 1. 11 99900 1903 550 Wir ſtellen die Benutzung der Einrichtung unſeren Geſchäfts⸗ Eingang Talſlraße. 
4 5 5 1 t 3 8 ‚\ „ — — —— 
bedarf rechtzeitig zu verſehen. A d Nag de ee e 5 10 0 4,2700 7,47 24 freunden angelegentlichſt zur Verfügung. Fehr fol Giebelwohnung 
111 5 = a Guß. N 0 5 1. 2 Ä „ : 2 N H 
Um Unreinlichkeiten, Stöße in der F. Walkuſch, Linde Neuſtadt 17. 1. 10 9,0754] 76,11 35 0 1 Zimmer, Küche und Zubehör, ſoeben 
Waſſerleitung und Ueberſchwem⸗ V. Wytraczek, Culm Culm 19. 1. 10 907024 — 1841 } friſch hergerichtet, an ruhige Mieter fogl, 
mungen in den Häuſern zu vermei⸗[G. Malewsli, Gold Gollub 13, 1. 8 0,4 8,39 | 1370 Or en E Te 1 Un . oder ſpäter zu vermieten. 
den, iſt es ralfanı, die Haupthähne J Talasto, Ehl. Liebenau Tuchel 12. 1.10 1.010% 1482 18 N 9 Frau Irahm, Kafernenftr. 9. 
vor dem Waſſermeſſer im Reviſions⸗ Frau A. Golunski, Wenzkau | Schöneck 14. 1.10 1.8% 14,0 1,3 ili a . per mare area 
ſchacht für die genannte Dauer zu ee 5 8 11 175 5 00 992111 29 40 00 di jale Thorn. Hekkſchaftl. Wohnungen, 
7 E. . ’ Pr. arga . „ 1 5 „ 8 fi 7 f 3 
. N P. Rraufe, Baunıgarld Chritburg |tz. 1.11 I 9484081253242 | 701 | gPrFrPrrtororen00000% Guterh. Plüſchſoſa, w. Sinnen weft Jeb, Slantpar 
Thorn den 6. Januar 1914. Frl. J. Groß, Poln. Brzozie | Strasburg 7. 1.11 0213 2.43] 36 3 Frau e 9. von 7 Zimmern nebſt Zub., Fiſcherſtr. 5 
Der Magiſtrat J. Beyer, Michelau 12. 1.16 | 03770) 798 360 I® 3 Vertitow, Spiegel, Gas acher u. a m.| „ N . „ 409 
9 — A. Pelers, Böblan Danzig 17. 1.10 29.638, 129,42 660 | M tha Hohlfela billig zu verkaufen Bergſtr. 26a. von ſofort zu vermieten. 
Bekanntmachung. H. Rauch, Ehl. Guhringen Roſenberg 13. 1. 10 0,0900 — 585 8 ar BTL er Gutes Scleflermeiiier Meinhard, 
Am Mittwoch; den 7. Januar, J. ee u Schwe 7. 1. 3 0880) 4858| 36 8 Lehrerin für Gesang, 2 4 gi - Ale um Tnbehör 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen iprentzen. 0 . # Se 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, J. Maxim, Garbaffen Marggrabowall2. 1. 9 ] 11,3198] 30,07 45 |® Melliensirasse 84, 2 Tr. 2 N : immer, zum 1. 4. 14 zu ver 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge | F. Deyke, Inſtervurg Jufterburg 16. 1.10 0.05924 — 1691 2000090909099 2 NR mieten. Zu erfragen 
durch Herrn Sanitälsral Dr. Gym- C. Pernat, Orlowen x Bialla 17. 1 10 9,5410 30,00 24 zereert 3 i 3 — ag 9 N 
i 51 8 and B ae = Grimm, Dunn 2 Bar burg 5 0 0 998030 a — e. mi Ste 8 und Wohnung, 
mütter werden aufgefordert, mi en A. Kruſchka, berder € 1. „ 3,71 174 “IE 8 ff 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin V. Malz "ch 2 . i (0. : 0 S 8 5 \ 4 Zimmer und Küche, 1. Etage, vom 
zu erſcheinen. für Seen im Kreiſe Allenſtein Altenftein 14. 1.10 | 6,0880 2,73] — J liefert EN | M 1.4. 14 zu vermieten Brückenſtt. 40, 2. 
5 iſtrat. O. Farxenſteiner, Markawen oldap 13. 1.10 | 78,7986 465,5 294 { „23 » 
— m — ——— F Nen E. Kiulies. Maczken Heydetrug 14. 1.10 9.890 7,14] 36 Justus Wallis ü Sesimmerwohnung, 
Bekanntmachung E. Holz, Königsberg, MittelhufenKönigsberg 13. 1. 10 0.1154] — 6590 RE 2. Etage, Entree, Bad, Balkon und Zu⸗ 
+ Gajewsti, (A), Tragheim 15 16. 1.10 0,0790] — 7821 Thorn verkauft behör. Preis 600 Mk., vom 1. 4. 14 zu 
Zum Verkauf von Nachlaßſachen[ Ww E. Wahl, Saalfeld Saalfeld 13. 1. 10 6,01490 — 300 5 — — vermieten. 
ſteht Termin auf D. Ban Na ee 15 1. 10 HR 1187 400 Hauptlehrer Garske, Czechak, Neuftädt. Markt 1. 
, Samletzki, Narczarmingfen allen |:4, 1.10 762 A 8 8 . 5 
e 1914, 8. 1 95 Ai Vat 16. 1. 10 ls 55.00 Er Bitasjewo. Fortzugsh. ſchöne FZ Inmerwoh. 
j £ rau E. Kempka, Gollubken 0 13. 1. 11 „1925 185, — i ä 
im St. Jakobshospital an, wozu N. Pieczkowski, Röſſel Roſſel 12. 1.11 > — 944 5 ; Piautauben 115 le n 
ai Kaufluſtige hierdurch eingeladen] W. Petzinna Lyck Lyck 16. 1. 11 0.36900 — | 3912 | die vorzeitige Schwache an ſind billig abzugeben Bäckerſtraße 37. : 
1 werden. J Narwutſch, Ehl. Gingen 5 17. 1.11 15.6350 81,12) — ſich wahrnehmen. laſſen ſich CCT 8 Wo nun | 
Thorn den 30. Dezember 1913. E. Schimkus. Stanislewo Biſchofsburg 17. 1. 10 6,2440 3,80 586 8 eee * a D err7 9 5 
9 5 ane ER 0 5 Er & ge tin fe mic seien. RX Wohnungsangebote. 3 Zimmer, 2 Etage, Brückenſtr. 26. 
. Armen⸗Verwaltung. Orlowski, Kempa ohenſalzaſ15. 1. 10 „3350 25,01 45 7 in 2 — — — 7 
3 2 N Hoppe, Aten 90 1 17. 10 91585 5.88 156 8 N eee Od.) W . pe en Kleine Wohnung. 
f „ Wiatrowsti. Smielow ſtrowo 16. 1. 9 0,06: 45 EE 5 / 8, „zu vermieten, 1 Stube, e 
Bi — d Ge⸗ P Nowicki, Ehl., Croue a. Br Crone a. Br. 17. 1. 10 0,06% 1,081 147 — Gul Möbl. Zimmer a en und Holzftull, Fiſcherſtraße 32 
ö = * = ee alte, 1 5 13. 1. 10 a 4501 — = = Culmerſſtra - „ 2 en. Wo Brom 
. Furmanek, Alt-Drie auſtadt 16. 1.10 9,10244 — 114 SSISERIIID Ff ee em ep. Eingang 
5 Werbe lle 3 om . Opalenign Grätz 14. 1. 9 09,00% 3,42 — Möbl. Zimmer, billigſt v. for. es N., 5 
1 . J. Strozynska, Dubin Jutroſchin |*) — — — b rt zu verm. Nehme auch Damen u. Eheleute. 3 Zim. u. Zub., Wilhelinſir. 9, nahe Sta 
Mi ſucht ſofort für wöchentlich 6 Zeichen-] R. Schild, Meſeritz Meſeritz 13. 1 9 | 0,1886] 0,75 3580 Am en ba Martha Wehr, Backeritr. 12, bahnhof, zum 1. April d. Js. zu verm. 
0 ſtunden eine nebenamtlich zu be⸗ R. Liehr, Ehl., Poſ., Luifenhain] Poſen 14. 1. 101 0,1707 — 162 Händen und mr Zim, S (hreibt., m. ſep. Eing. ö. m. ſep Gina. v. Stahr. Mellienſtr. 131, 2. 
> ; Frau H. Babska, Jerſitz “ 14. 1. 9 0,0932] 0,36 6865 lästige Haare an } 1 N ee 8 Eine freundliche 
ſoldende 5. Gaſt fi, Poſ., St. Marti 12. 1. 9 01115 Armen werden leicht, schmerz 1 3 ſtr. 4. 2. 
f 8 3 1 46105 Martin ” 12. 1.105 — Be 11.260 und gefahrlos in einigen Minuten chön möbl. Zimmer vom 1. I. 14. zu 
Lehr raft. 3 Danke Konkel — Lſſſa 15. 1. 10 0,5870 1.38 EN 3 entfernt mit vermieten Gerberſtrane 18, 1. | 
ee Den, a le F. hurmanowsti, hl, Pud⸗ \ 5 : Rino- Men e e e, eee 
if es und perſpektives Zeichnen ſowie | licht Nawitſch |13. 1. 10½ 3,9080 64,31]. — non ſof. zu verm. unkerſir 6. 
1 Naturſtudie. J. Schueler, Schildberg Schildberg 17. 1. 10 7,0690] 27,45 60 Depllatorium 1 Möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Perſöuliche Vorſtellung in den] A. Gielmiat, Ehl., Blazejewo | Schrimm 15. 1. 10 0.10500 — 18 Dieses Enthaarungspulver wird ein- mit auch ohne Burſchengelaß ſofort zu Bodenkammer und Keller von ſofort oder 
Sprechſtunden vormittags 10—1 Uhr] H. Nee, Eyl. Bromberg Bromberg 13. 1.11 9,1275 — _| ırar fach mit Wasser angefeuchtet und 17 . 26, pt zum 1. April d. Is. zu vermieten. 
erwünſcht 0 A. Priebe, Mochel „ 5. 1.11 | 12,7260 102 45 | einige Minuten aufgelegt. . e C. Dombrowski“ Buchdruckerei 
Thorn den 5. Januar 1914 F. Radtke. Ehl., Smogutsborf| Exin 15. 1.10 | 2.584] 5.07 _ reift die Haut nicht an, Gt. möbl. Border. 3.0, Bäderftr. 26, pt. b. Oolbrops } 3 
die königliche Dorfteherin, Fran E. Schröder Schnee atiſs enen 4. 110 420 — 0s BEER 7 eee. 
rau E. Schröder, Schneidemühlfschnelde mühlf! 4. 1. h = 6 it Fi i ) 
L. Staemmler. 5 Bra DR ED si 9 05 195 a, 241830 3 350 nich. Sweets Ca. J n. b l. Meade. Er Großer 5 aden mit eee 4.14 
N; M. alkowiak. Koſchmin Koſchmin 1. ’ — 0 u er 1 5 8 1 ’ — 4. 
, ũ Roften. | Roten. , — | 446 | penpenis’oinans, Sepfarste. ag; |Ealbigft zuvermieten. s BU RBEEIRIGGEN er 
otſchin ſoll vom 1. Februar 1914 C Erdmann, Ehl, Gogolinte Bromberg 17. 1.11 6.5.90 109,89 105 = — — K. P. Schliebener r culur. 5. 2, Zander, 
ab anderweit verpachtet werden. Die | A. Oszubsti, Natel Natel 14. 1. 1½ 0,0560) -- | 3849 Oberſchleſiſchen 1 0 7 3: und 2⸗Simmerwohnung 
li Bedingungen können von dem Vor⸗ Bau⸗ u. Holzinduſtrie, Schneivemügt]Sähnetsemüge]t3. 1.10 | 74,055:) 472,74] 540 Gerberitraße 2. | zu vermieten vom 1. 4. 14 
9 ſtand unſeres Zentralbureaus gegen] desgl. 13. 1.10 9,8268 2.52 1550 7 ; Gerberſtraße 13:15, 
\ Erftaitung von 50 Big. in bar bes] 2m. i Bartlowiat, denten Life fir. 1. 8 | % a7) 00 © — z-nmerpohnun 110 — He 
| sogen werben. Iingebole fnb uns IS. Sryemienr Mulde] |GreneaBrit. 419 | 1240| 1626| 26 Friedrichſtraße 8: 
1 Pachtun 5 len i 59 7975 u J. Sprenger, Ehl., Jofephsruh] Margonin 12. 1. 9 60782] 25,25 36 Ta Würfel⸗ unde Nuß⸗ mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten. Hochherrſchaftliche 
tung der Vahnwirtſchaft in Ott⸗ A. Sieszchula. Ehi. Cegielna | Znin 7. 1.11 | 4.5830 14,1] 156 ichl. Zubehör. Gas u. elektr. 
lolſchin bie 22 1914 an NE! onnün 
| vormitt 5 0 1 eee. < Pommern. . Licht, eventl. auch Plerdeſtall u Burſchen⸗ NJ. 
5 vorm er hr, einzureichen; H. Burmeiſter, Greifswald Greifswald 12. 1. 10 — — 1390 © en gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April | Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
N Zelt dime ern e wen ar 7205 2. Schroeder, Cpl, Rönhen „alnon |i5. 1.10 6700 198 75 225 ien ieh Lüttma Nah ee ſpäter zu vermieten. 
rwaltungsgebäude.] K. Bernhardt Zirkow Bergen g. R. 15. 1.10 0.9780] 15.75 186 g i äheres beim Portier und 
Berföntiche Vorstellung der Bewerber |. Hardite, Hell Neuftettin . 1.11 32.2525 1330 120 | Stein- und Braunkohlen, Heinric! Shine 2u, dene d. 
ur 115 ne Verwaltung] A. a Ehl., 5 5 5 Punz 12 1 8 2 . 14275 is Briketts — ——— _ Neubau Wieſenſtr 
eſtattet. sherige it ©. Wartenberg, Altgrape pr 1 1. ; 
800 Mark. ee ee ws alt, Wolgaft en 8 18 95 mer m 8 4 Anme 5 er ple mit reichl Zubeh. 
5 romberg den 5. arquardt, Hammer aſewa . 1. „04 R 5 S d f [ von fof. oder ſpäter zu verm. Zu erfr. 
| Königliche Eijenbaßndirettion. Irl. E Schumann, Treplow a. R. Treptow a. N. 17. 1. 8 2.0351 49,20 1632 mie. 2 D en, Küche, Mädchenſtube, Bad, Gart 12 8 Sodtke, Königſtraße 25. 
— —— ͤͤœàἈë—ll G. Sielaff, Ehl., Feldmark Schlawe 13. 1.1 0,1510 2,28 824 Bas und elektr. Licht, mit artentand, erſetzungshalber fit Die I. t., 3 gr. 


Zimmer, 1 Alkoven, Küche, Bade⸗ 


ſiube u. Zubehör, per gleich od. ſpäter 


zu vermieten. Einarıl Kohnert. 


; 4: U. 5: 
Zimmerwohnung 


mit ſämtl. Zubehör von ſofort zu ver- 
mieten. — 
It. Röder. Graudenzerſtr. 80 84. 


Bromdergerfir, 70 


zum 1. April d. Is. die z. Zt. von Herrn 
Kaufmann Graetzer bewohnte 


Parterre⸗Bohnung, 


Meggendorfer-Blätter 


Münden © © Feitſchrift für Humor und Kunft 
9 Vierteljährlih is nummern nur M. 3— 9 


Abonnement bei allen Buhhandiungen und 
Poftanftalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe- 


wie 
Petroleumlicht 
Probelampe 


e 
lebt. Lauterbach f 


beſtehend aus 6 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör; 

zum 1. Oktober d. Is. die z. Zt. von 
Herrn Profeſſor Braun bewohnte 


Wohnung, 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Mk., vom April, 


nummer vom Verlag, 


üncken, Theatinerftr. 41 


Berlin$.0. 427 
Oranlenstr. 183 


ein großes, möbl. Zimmer, hochpart, an 
Dame oder älteren Herrn vom 1. 1. 14 
zu vermieten 


in der 1. Etage, beſtehend aus 7 Zim⸗ 
mern und reichlichem Zubehör, zu ver⸗ 
mieten. 


Kein Beſucher der Stadt München 
follte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
Tneatinerfraße 41 M befindliche. Außerſt intereffante Aus- 
ſtellung von Originalzeitinungen der Meggendorfer-Blätter 

zu befihtigen. 


2” Tiglie geöffnet. Eintritt für jedermann frei! “an 


SSS Saeed 


7 Beſchäftigung für 
Unterricht arte Hrbeilspfere 


Tuſſiſcher Sprache, Zu rel ſucht, . der 


Korreſpondenz und Literatur, erteilt eine „Preſſe“. 


in Rußland promovierte Lehrerin. 
e unter J. K. P., 

vorn poſtlagernd. zindlicker Unterricht in ruſſiſcher 

Gründlicher und polniſcher Sprache 

einſchließlich Literatur wird erteilt. 

Angeb. mit Preisang. unter Z. J. 1 


Gründl. Klavierunterricht 
erteilt Marta Barschnick, 
Mellienſtr. 78, pt. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Hausgrundſtück, 
maſſto, g. verzl., mit Speicher, gr. Hof u. 
He Garten. in beſter Lage b. J. V. 
auch f. Geſchäft ſehr geeignet, umſtände⸗ 
halber unter g. Beding. zu verk. Angeb. 
unter E. F. 200 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. i 


Saft neuer, 


dunkler Sofatijch 


zu verfaufen Grauden; rliraße 81. 


Thenterbiod, 2. Parket, 


trauerhalber abzugeben. Zu erfragen in 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Neuer wertvoller 


Reisepelz 


mit gr. Pferdeſt u. reichl. Zub. ev. Skall 


billig zu verkaufen Gerberſtr. 18, 1 Tr., l. 


Tuchmacherſtraße 2. 


— AUachmacher nabe z. O. B. Dietrich & Sohn 
2-3: 3immermohnun 0 ! 


. m. b. H., 
Breiteſtraße 35. 


Eine ſteundliche 


3Lulmer wol 


Küche, heizbare Kammer, ift von ſogleich 
oder ſpäter zu vermieten. 


B. Müller, Mocker, 
. Lindenſtraße 5. 


ie von Frau K. Güssow bisher 
innegehabten 


Räume, 


5 Zimmer und Zubehör in der 1. Etage 
ſind vom 1. April 1914 zu vermieten. 


0. Stephan, Breiteſtr. 16. 


allein, zum 1. 4. 14 zu vermieten 
Mellienſtraße 116 b. 


De jegungshalber iſt eine 


3: und 4 Zimmerwohnung 


vom 1. 4. zu vermieten Mellienitr. 101. 


Herrſchaſtliche 


Aamervohann 


Mädchenſtube und aller Nebengelaß, vom 
1. 4. zu vermieten 


Brombergerſtraße 58. 


Kleine Wohnung 


vom 1. April zu vermieten. 
M. Bayer, Altſtädt. Markt 17, 1. 


